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Breslau, 12. Juni. 

Die Situation iſt zur Zeit eine außerordentlich friedliche; von allen 
Seiten wird gemeldet, daß nirgends eine Störung des europäiſchen Friedens 
zu befürchten ſei. Nicht blos die drei Kaiſermächte ſind, nach wie vor, einig 
und bereit, die Entwickelung der Dinge in Konſtantinopel abzuwarten, ſon⸗ 
dern auch England, das in der vorigen Woche eine gar grimmige Miene 
machte, wird böſe, wenn man an ſeiner Friedensliebe zweifelt. Serbien und 
Montenegro ſind von Rußland ermahnt worden, ſich ruhig zu verhalten, und 
ſie bleiben ruhig. Die neue Regierung der Türkei hat den Inſurgenten 
einen Waffenſtillſtand von ſechs Wochen bewilligt, und, was noch wichtiger 
iſt, die Inſurgenten find willig darauf eingegangen. Der Deutſche Kaiſer 
reiſt morgen Abend nach Ems, wo der ruſſiſche Kaiſer noch bis zum 18. d. 
verweilen wird; Fürſt Bismarck aber begiebt ſich ruhig zu ſeiner Kur nach 
Kiſſingen, mit dem Bewußtsein, daß ihm vor Allem die Erhaltung des Frie⸗ 
dens zu verdanken ſei. 5 

Man ſieht aus alledem: es iſt Nichts zu wünſchen übrig. Ob es am 
Ende der Wahl auch noch ſo ausſieht oder ob die Situation in das Gegen⸗ 
theil umgeſchlagen ift: wer möchte in dieſen orientaliſchen Wirren die Bürg⸗ 
ſchaft für einen Tag übernehmen? Es liegen dort ſo viele Fragen verborgen 
und in einander verſchlungen, daß ſich die Situation noch oft genug ändern 
wird. Heute jedoch iſt auf allen Punkten der Friede proklamirt. So meldet 
die „Polit. Correſp.“ in einem authentiſchen telegraphiſchen Berichte aus 
Belgrad, 10. Juni: Die Vertreter ſämmtlicher Mächte vereinigten in den 
letzten Tagen ihre Bemühungen, um dem Fürften Milan und feiner Regierung 
die volle Verantwortlichkeit für die eventuelle Störung des Friedens klar zu 
machen. Beſonders nachdrücklich war die Sprache des ruſſiſchen Vertreters 
Karzow und es iſt nicht zu zweifeln, daß die Antwort Serbiens auf die 
gemäßigt gehaltene, am 6. Juni in Belgrad eingetroffene türkiſche Anfrage 
wegen der ſerbiſchen Rüſtungen beruhigend ausfallen werde. 
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Damit ſtimmt überein, was dem „Wiener Tagbl.“ aus Belgrad mitge⸗ 


theilt wird. Die Antwort der ſerbiſchen Regierung auf die Note der Pforte 
wird am Montag abgehen. Obgleich der Kampf zwiſchen der Friedens⸗ und 
Kriegspartei im Belgrader Cabinet noch zur Stunde unentſchieden iſt, ſteht 
es doch außer Zweifel, daß die Antwort keine ablehnende ſein, ſondern viel⸗ 
mehr die Bahn zu einer Verſtändigung eröffnen werde. 

Sehr bedeutungsvoll iſt die Erklärung des „Journal de St. Petersbourg“, 
die uns heute vorliegt. Das Blatt knüpft an die neueſte Entſchließung der 
Pforte, den Aufſtändiſchen in Bosnien und der Herzegowina volle Amueſtie 
und einen ſechs wöchentlichen Waffenſtillſtand zu gewähren, nachſtehende Be⸗ 
merlungen: N 

„Man kann ſich nur über jede Maßregel freuen, welche darauf abzielt, 
dem Blutvergießen Einhalt zu thun und den ſtreitenden Parteien Zeit zu 
Unterhandlungen zu gewähren. Wir hatten uns alfo nicht getäuſcht in 
der Vorausſetzung, daß die Rathgeber des neuen Sultans, als Programm, 


*) In Nr. 265 „Das Budgetrecht der Stadtverordneten⸗Verſammlung“ II. 
iſt im erſten Satz ein den Sinn des erſten Artikels umgekehrt reſu⸗ 
mirender Druckfebler paſſirt. Es muß in der vierten Zeile heißen: 

„keine Begründung“ ſtatt: „ſeine Begründung“. 


Die 2 en, der Lebenstheilchen. 

Die neuere Naturwiſſenſchaft ſtellt an den Forſcher die Anforderung, 
alle Naturerſcheinungen mechaniſch zu erklären, und mit Ausſchluß 
jeder Lehre von den Zwecken (Teleologie) auf bewirkende Urſachen 
zurückzuführen. 

Wie einfach find die Grundgedanken der Gravitatlonstheorie von 
Newton, der Undulattonstheorie von Huyghens, der Wärmetheorie 
von Mayer, der Zellentheorie von Schleiden, der Descendenz⸗ 
Theorie von Lamarck und der Selectionstheorie von Darwin. Und 
doch werden durch dieſe einfachen Grundgedanken die größten und 
umfaſſendſten Maſſen verſchiedenartiger Thatſachen zu einem einheitlichen 
Ganzen verbunden und durch eine gemeinſame Urſache erklärt. 

Ebenſo einfach iſt auch eine neue Theorie für den Urgrund alles 
organiſchen Lebend von unſerem berühmten Landsmann Profeſſor Dr. 
Häckel in Jena, die Theorie von der Wellenzeugung der 
Lebenstheilchen (Perigeneſis der Plaſtidule), welche er nicht als 
Concurrent der Darwin'ſchen Anſchauung, ſondern zur Erweiterung 
und Erklärung derſelben lediglich der geiſtreichen Pangeneſistheorie 
Darwins, ſowie alle anderen Theorien, welche den Urgrund der Ent⸗ 
wickelung des organiſchen Lebens betreffen, entgegenſtellt. 

Häckel beanſprucht für ſeine neue Idee keine Unfehlbarkeit; er meint 
nur, daß alle die mannigfaltigen, verwickelten und merkwürdigen Er⸗ 
ſcheinungen der Entſtehung des organiſchen Lebens im Lichte ſeiner 
Theorie einer einfachen mechaniſchen Erklärung von einem einheitlichen 
Geſichtspunkte aus zugänglich werden. Mit Hülfe der Darwin'ſchen 
Theorie, welche Darwin ſelbſt als höchſt complicirte Hypotheſe bezeichnet, 
iſt dies unmöglich. Darwin ſagt: „Alle Formen der Reproduction 
hängen ab von der Anhäufung von Knöspchen (Aggregation von 
Gemmulat), welche von allen Theilen des Körpers abgeleitet find,“ 
Häckel dagegen ſagt: „Alle Formen der Fortpflanzung hängen ab 
von Der Bewegung der Lebenstheilchen, welche übertragen wird, 
8 Fein. vermöge des Gedächtniſſes und der Arbeltstheilung der 
Leben b 9 die Wellenbewegung der Vorfahren in den Nachkommen 
ganz o 10 theilweiſe reproduciren kann.“ Während Darwin und 
Andere alſo eine directe Uebertragung wirklicher Stofftheilchen durch 
die ganze Reihe der blutsverwandten Generationen und ſomit die 
materielle Zuſammenſetzung jedes Keims aus körperlichen Theilen feiner 
ſämmtlichen Vorfahren lehren, nimmt Häckel eine ſolche Uebertragung 
nur unter den letzten Individuen an, aber nicht auch von der älteren 
Vorfahrenreihe her. Von dieſer wird nur die beſondere Form der 
periodiſchen Bewegung übertragen oder „vererbt“ und nur dieſe 
fortdauernde Wellenbewegung der Lebenstheilchen ift es, welche vermöge 
fahren an den ſpäteren Nachkommen wieder in die Erſcheinung treten 
läßt. Das iſt ja gerade das Charakterlſtiſche der fortſchreitenden Wellen⸗ 
bewegung, daß die Wellenformen ſich vom Ausgangspunkte der Be: 
wegung (Erregungscentrum) über weite Strecken und zahlloſe Theile 
der bewegten Maſſe fortpflanzen konnen, trotzdem die beweglichen Theil: 
chen (Moleküle) nur innerhalb ſehr enger Grenzen, nur innerhalb 
einer Wellenlänge ſich hin und her bewegen und die Wellen ſelbſt an 
Ort und Stelle bleiben; in ſehr ſinnreicher und bezeichnender Weile 


nennen wir deshalb auch die Wellenbewegung eine Fortpflanzung der 
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nicht den Kampf bis auf das Aeußerſte und den Widerſtand gegen die 
berechtigten en kann der chriſtlichen Bevölkerungen, fo wie gegen die 
uneigennützigen Rathſchläge der Mächte gewählt haben könnten. Ein erſtes 
Zugeſtändniß iſt heute erreicht und es iſt zu hoffen, daß auf dieſer Bahn 
des Heiles und der Pacification verharrt werde. Wenn Herr Disraeli das 
im Sinne batte, als er im Parlamente ſagte, daß die Ueberreichung des 
Berliner Memorandums überflüſſig würde, jo könnte man feine 
Aeußerung begreifen, aber wohlverſtanden unter der Bedingung, daß 
dieſem erften Schritte noch eine Reihe anderer folge und daß darunter 
auch die Bürgſchaften begriffen ſeien, auf welchen die Mächte be⸗ 
ſtehen zu müſſen glaubten, damit die verſprochenen oder noch zu ver⸗ 
ſprechenden Reformen auch wirklich ausgeführt werden und nicht wieder 
zurückgenommen werden können. Es liegt in der That klar zu Tage, daß 
der Thronwechſel in Konſtantinopel weder die wachſame Fürſorge der Re⸗ 
gierungen für den Frieden im Oriente, noch ihren feſten Entſchluß ab⸗ 
ſchwächen konnte, einig zu bleiben, um die Zugeſtändniſſe und Bürg⸗ 
ſchaften zu erlangen, welche das europäiſche Programm bilden. Wird 
dieſes Programm in ſeinem ganzen Umfange freiwillig aus⸗ 
eführt, dann braucht man es offenbar nicht mehr zu formu⸗ 
iren. Wenn der britiſche Premierminiſter, der das Vertrauen der 
türkiſchen Regierung in großem Maße zu beſitzen ſcheint, im Stande 
war, dem Hauſe der Gemeinen dieſe vollſtändige Ausführung 
und die dazu gehörigen Bürgſchaften zu verſprechen, jo ſoll ſein 
Wort willkommen ſein. Allein die Rede des Herrn Disraeli 
iſt in dieſer Beziehung nicht beſtimmt genug. Was aber auch immer 
deren wirkſiche Bedeutung fein mag, gewiß ift, daß die Leichtigkeit ſelber, 
womit in Konſtaminopel ſich die neueſten Umgeſtaltungen vollzogen baben, 
den Mächten die Pflicht auferlegt, einig zu bleiben und darüber zu wachen, 
daß die Spontaneität der zu bewilligenden Reformen weder deren Charakter, 
noch ihre Dauerbaftigkeit abſchwäche. Und in dieſer Beziehung können 
wir nur wiederholen: Das Einverſtändniß der Mächte bleibt heute und 
morgen, was es geſtern war: feſt und unerſchütterlich in dem 
Entſchluſſe, den Frieden des Orients zu ſichern durch Zuge⸗ 
ſtändniſſe, welche eine dauernde Pacification der chriſtlichen 
Bevölkerungen geſtatten.“ 


In der Schweiz ſetzt der Nationalrath die Berathungen über das Fabrik⸗ 
geſetz mit großem Eifer fort, obgleich der letztere die Billigung des am 4. 
d. M. in Bern zuſammengetretenen Congreſſes des ſchweizeriſchen Arbeiter⸗ 
bundes nicht gefunden hat. Derſelbe wurde vielmehr namentlich wegen der 
Feſtſetzungen betreffs der Arbeitszeit für ungenügend erklärt. Was die Stel⸗ 
lung der Arbeiter zu den übrigen politiſchen Parteien betrifft, ſo nahm man 
eine Reſolution an, wonach die Arbeiterpartei überall da, wo ſich eine Mög⸗ 
lichkeit zeigt, zur ſelbſtſtändigen Conſtituirung ſchreiten und im Uebrigen mit 
der radicalen Demokratie Fühlung behalten muß. Die Goöſchener Affaire 
(bei dem Bau des Gotthardtunnels kam es bekanntlich im vorigen Jahre zu 
Conflicten und das Einſchreiten von Militär hatte Todesfälle und Verwun⸗ 
dungen zur Folge) wurde ausführlich beſprochen. Die Verſammlung nahm 
ſchließlich eine Reſolution an, worin ausgeſprochen wird, daß auch in der 


Republik der Arbeiter nicht gegen Gewaltthaten geſchützt ſei, und daß nur 


im ſocial'demokratiſchen Volksſtaate die Wohlfahrt der Arbeiter gedeihen 
könne u. ſ. ſo. g & 


In Italien erfinden die dem Miniſterium Depretis natütlich ſehr feind: 
lichen Jeſuitenblätter, um die Gemüther in Aufregung zu erhalten und die 
Bürger gegen die Miniſter aufinbegen, täglich die albernſten Märchen. Das 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 13. Juni 1876. 3 


Jeſuitenblatt „Rome“ ſchreibt beiſpielsweiſe: „Man fagt, das Cabinet Nico⸗ 
tera⸗Depretis beabſichtigt, vom Parlamente einen Credit zu derlangen, um 
die Schulden der Civilliſte bezahlen zu können. „Die Republikaner“ ſind 
nicht jo ſchwierig, als man glaubt, haben übrigens Urſache, ſich dem Könige 
dankbar zu zeigen dafür, daß er ſie zur Regierung berufen hat. Man hat 
ſie aber im Verdacht, daß ſie von Sr. Majeſtät einige kleine Gegendienſte, 
3. B. die Auflöfung der Kammern, verlangen werden.“ Auch die „Opinione“ 
verdächtigt die Räthe der Krone republikaniſcher Tendenzen. Die „Capitale“ 
weiſt dagegen fortwährend auf die gefährlichen Folgen, welche die Duldung 
der Jeſuiten verurſacht, und will endlich die Väter aus Rom und Italien 
verbannt wiſſen. Das radicale Blatt tadelt wiederholt die ſtrafbare Nachſicht, 
welche die Miniſterien der Gemäßigten gegen ſie an den Tag gelegt haben 
Im Collegium Germanicum wohnen noch 26 Jeſuiten, — um Meſſe daſelbſt 
zu leſen, — im Amerikaniſchen Collegium halten ſich noch 30 Väter 
auf. Der in der Via della Valle Nr. 41 gelegene Palaſt iſt, der⸗ 
ſelben Quelle zufolge, jetzt das General- Haus des Ordens, doch reſis 
dirt der General nicht daſelbſt. Damit das Geſetz in aller Ruhe 
umgangen werden kann, bält ſich derſelbe meiſtentheils mit eini⸗ 
gen anderen Vätern in Florenz auf und ſtatt feiner dirigirt in Rom Pater 
Roſſi mit anderen Häuptern die gefährliche Geſellſchaft. Ferner exiſtirt in 
Rom auch noch ein Provinzial⸗Haus gegenüber dem Kloſter San Giovanni 
dei Filippini. Die „Capitale“ frägt: Sind die Jeſuiten wirklich unterdrückt? 
Exiſtirt ein Unterdrückungsgeſetz? Wer hat es zu überwachen? Der Präfecet 
und der Quäſtor? Beide wiſſen noch mehr als wir von den Stiftern der 1 
Väter, haben fie den Miniſter des Innern davon unterrichtet? Ja oder 
Nein? Wenn ſie es nicht thaten, haben ſie ihre Pflicht verſäumt, wenn fie 
es thaten, hat der Miniſter des Innern ſeine Schuldigkeit nicht gethan und 
laßt aus Rückſicht für die Conſorten unſere edle Stadt dafür büßen, welche 
beſondere Rückſicht verdient und nicht mehr durch die Peſt des Jeſuitismus 
inficirt werden darf, denn der Orden iſt durch ein Parlamentsgeſetz untere 
drückt. Schwerlich wird aber, wie eine römiſche Correſpondenz der „H. N.“ 5 
ſehr richtig meint, das Minifterium die Wünſche der „Capitale“ ſchon jetzt 
erfüllen, weil es dadurch die Stütze derjenigen clericalen Herren von der 2 
Rechten verlieren würde, die, wie Peruzzi und feine Freunde, Minghetti 
wegen feiner Finanzpolitik ſtürzen balfen, keineswegs aber feine Kirchenpolitit 
mißbilligten und ganz damit einverſtanden waren, daß er gegen die Jeſuiten 
Toleranz übte. : ** 
In Frankreich iſt die Linke vielfach unzufrieden mit der Behandlung, 
welche den Zeitungen zu Theil wird. Während die bonapartiſtiſchen Blätter 
noch immer in oft recht unparlamentariſchen Ausdrücken über die Republik 
ſchimpfen und nur gelegentlich zu kleinen Strafen vorurtheilt werden, zeigen 
ſich die Behörden gegen die radicalen Blätter ziemlich ſtreng, und manche 5 
von dieſen haben ſchon ſchwere Strafſummen erlegen müſſen, die „Droits die 
l Homme“ z. B. über 12,000 Fr. in zwei Monaten. N 
Was die Betrachtungen der franzöſiſchen Blätter über die Dinge im 
Orient anlangt, jo behandeln bei dieſer Gelegendeit namentlich die „Debats! “ 
Deutſchland mit gewohnter Bosheit; ihnen zufolge beherrſcht Rußland Europa 
und es wird fo lange berrſchen, als Deutſchland es will; Deutchland ſpielt 
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Wellen. Dieſen Sprachgebrauch umkehrend, kann man auch die Fort: 
pflanzung der Organismen als eine eigenthümliche Wellenbewegung 
auffaſſen. . f 

Seit zehn Jahren macht ſich in der Naturwiſſenſchaft mit ſtetig 
wachſender Kraft eine philoſophiſche Bewegung geltend, welche ihrer⸗ 
ſeits im Reiche der Phiſoſophie eine entſprechende naturwiſſenſchaftliche 
Strömung erzeugt hat. Je gewaltiger einerſeits die Maſſe neuer Ent: 
deckungen anwächſt, deſto ſtärker empfinden alle denkenden Naturforſcher 
das Bedürfniß, einheitliche philoſophiſche Geſichtspunkte für deren Ver. 
ſtändniß zu gewinnen und von der Kenntniß der Thatſachen zur Er⸗ 
kenntniß der Urſachen emporzuſteigen. Je weniger die zahlreichen der 
Erfahrungsmethode — Empirie — feindlich gegenüberſtehenden Sy: 
ſteme einen Erfolg erringen konnten, deſto ſicherer werden die Philo⸗ 
ſophen in ihrer Ueberzeugung, daß nur auf der ſicheren Grundlage 
der empiriſchen Errungenſchaften ein dauerhaftes Syſtem der Erkennt⸗ 
niß errichtet werden kann. g 


Am wichtigſten für die erfreuliche Annäherung der Philoſophie und 
der Naturwiſſenſchaft iſt unſtreitig die Umgeſtaltung der Entwicke⸗ 
lungslehre, zu welcher Charles Darwin durch ſein epochemachen⸗ 
des Werk „über die Entſtehung der Arten“ den erſten Anſtoß gab. 
Der beiipiellofe Erfolg von Darwins Schriften liegt nicht in dem un⸗ 
geheuren Reichthum der zuſammengeſtellten empiriſchen Thatſachen, 


ſondern in deren geiſtvoller Erklärung der verſchiedenartigen Erſchei⸗ 


nungen und deren Verknüpfung durch das gemeinſame Band der 
Entwickelungstheorie. Dieſe einheitliche Erklärung iſt eine 
philoſophiſche That. 

Ernſt Häckel in Jena unternahm vor zehn Jahren den erſten 
Verſuch, die philoſophiſchen Grundgedanken der neu erſtandenen Ent⸗ 
wickelungslehre ſyſtematiſch auszubilden, ſowie die Wiſſenſchaft von den 
organiſchen Formen durch die Descendenztheorie mechaniſch zu begrün⸗ 
den. In feinem neueſten Werk (die Perigeneſis der Plaſtidule. Ber⸗ 
lin 1876) iſt Häckel ſo beſcheiden, ſein berühmtes damals erſchlenenes 
Werk (Generelle Morphologie der Organismen) als einen „verfehlten 
und übereilten Verſuch zu bezeichnen, obwohl er ſelbſt anerkennen muß, 
daß ſich viele der darin niedergelegten neuen Vorſtellungen inzwiſchen 
als naturgemäß und fruchtbar bewieſen haben. Insbeſondere tft feine 
Auffaſſung der beiden Hauptzweige der organiſchen Entwickelungs⸗ 
geſchichte und des zwiſchen beiden beſtehenden urſächlichen Zuſammen⸗ 
hanges epochemachend. 
um Verſtändniß der neueſten genialen Theorie Häckel's müſſen 
wir kurz auf den Begriff der „Entwickelungsgeſchichte“ eingehen. Unter 
dieſer hatte man bisher nur die Entwickelungsgeſchichte der individuellen 
organiſchen Formen verſtanden, die ſogenannte „Embryologie“ und die 
„Metamorphologie“, beide Wiſſenſchaften, die embryonale und poſt⸗ 
embryonale Entwickelungsgeſchichte, faßte man unter dem Begriffe der 
Keimesgeſchichte — Ontogenie — zuſammen. Aber dieſe Ontogenie 
iſt nur ein Hauptzweig der allumfaſſenden Entwlckelungsgeſchichte der 
Organismen (Biogenie). Als zweiter Hauptzweig ſteht ihr gegenüber 
die paläontologiſche (verſteinerungserklärende) Entwickelungsgeſchichte 
der organiſchen Arten und Stämme, der Formenketten, welche im un⸗ 
unterbrochenen Zuſammenhange ungezählter Generationen von Anbe⸗ 
ginn des organiſchen Lebens auf unſerem Planeten bis zur Gegen⸗ 


wart ſich entwickelt haben. Dieſe Entwickelungsgeſchichte der Gene 
rattonsreihen, Paläontologie und Genealogie umfaſſend, wird am beſten 
kurz als Stammesgeſchichte — Phylogenie — bezeichnet. Keimes⸗ 1 
geſchichte und Stammesgeſchichte find nach Häckel's Auffaſſung zwe! 
Wiſſenſchaften, welche in dem engſten und unmittelbarſten ur 
ſächlichen Zuſammenhang ſtehen. Daß beide ſich in ſo ver⸗ 
ſchiedenem Maße entwickelten, daß die ältere Keimesgeſchichte früher 
allein als die eigentliche Entwickelungsgeſchichte galt, während die 
jüngere Stammesgeſchichte erſt vor zehn Jahren zu felbfifländiger 
Geltung kam und ſelbſt heute noch vielfach nicht anerkannt wird, iſt 
bekannt. Es liegt dies darin, daß die Keimesentwickelung — Onto⸗ 
geneſis — ein raſcher Bildungs proceß iſt, welcher unter unſeren Augen 
in kürzeſter Zeit verläuft und deſſen äußere Erſchelnungsreihe wir un⸗ 
mittelbar von Anfang bis zu Ende verfolgen können, meiſt innerhalb 
weniger Wochen oder Monate. Stufe für Stufe können wir durch 
zuſammenhängende Beobachtung die veränderliche Formenreihe erkennen, 
welche jedes Thier, jede einzelne Pflanze vom Ei bis zur Vollendung 
durchläuft. Hingegen iſt die paläontologiſche Entwicklung der Orga⸗ 
nismen ein langſamer Bildungsproceß, dieſe Stammesentwicklung — 
Phylogeneſis — erfüllt ungeheure Zeiträume, deſſen einzelne Schritte 
nach Jahrtauſenden, deſſen wahrnehmbare Wegſtrecken — Perioden der 
Erdbildung (geologiſchen Formationen) entſprechend — nach Hunderi⸗ 
tauſenden und Millionen von Jahren zu bemeſſen find. Der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einer Secundenuhr, deren Zeiger feinen Kreislauf 
innerhalb einer Minute, und einer Jahresuhr, deren Zeiger ſeinen 
Lauf in 365 Tagen vollendet, iſt nicht ſo groß, wie die Differenz 
zwiſchen dem athemloſen Geſchwindſchritt der Keimesgeſchichte und dem 
kaum wahrnehmbaren Dahinſchleichen der Stammesgeſchichte. Leider 
fällt noch mehr in's Gewicht die mangelhafte empiriſche Baſis der 
letzteren, denn die „Schöͤpfungsurkunde“ der Verſteinerungslehre, 
welche uns in der Reihenfolge der Verſteinerungen die Bildergallerie 
der ausgeſtorbenen Vorfahren unſerer heutigen Organismen aufdecken 
ſollte, iſt aus bekannten Gründen im hoͤchſten Grade unvollſtändig 
und lückenhaft. Sie würde uns ſelbſt in ihren ſehr wichtigen Nefl: 
fragmenten kaum verſtändlich ſein, wenn wir nicht zu ihrer Ergänzung 
zwei höchſt werthvolle Wiſſenſchaften beſäßen: die vergleichende Ana- 
tomie und die Keimesgeſchichte. Durch die gründliche Kenntniß, die 
denkende Vergleichung und die kritiſche Benutzung dieſer drei wich? 
tigſten „Schöpfungsurkunden“ — der vergleichenden Anatomie, der 
Keimesgeſchichte und der Verſteinerungslehre — wird es uns möglich, 
die Grundlage der Stammesgeſchichte zu erkennen. 4 
Der bedeutungsvolle urſächliche Zuſammenhang, den ſchon die ältere 
Naturphiloſophie vor einem halben Jahrhundert ahnte, läßt ſich in fol? 
gendem Satze formuliren, den nächſt Darwin vor Allen Fritz Müller 
betonte: „Die Formenreihe, welche der individuelle Organismus 
während feiner Entwickelung von der Eizelle an bis zu feinem aus: 
gebildeten Zuſtande durchläuft, iſt eine kurze gedrängte Wiederholung 
der langen Formenreihe, welche die thieriſchen Vorfahren deſſelben 
Organismus oder die Stammformen feiner Art von den älteſten Zeie 
ten der ſogenannten organiſchen Schöpfung an bis auf die Gegen⸗ 
wart durchlaufen haben.“ Häckel gebührt das Verdienſt, in dieſem 
Grundgeſetz durch poſitive wiſſenſchaftliche Nachweiſe (J. B. in feine 
Gaſträatheorie, in der Monographie der Kalkſchwämme und verſuchs⸗ 


c˙eͤrt einſtimmen zu machen. 


Keimchen von jeder Einheit oder Zelle nicht blos während ihres er⸗ 


Verſtecken. Die Nutzan 4 
Ungarn mit England gehen müſſe, und da liegt es denn, ſagt eine Pariſer 


faßt ſeien: erſtens, daß der neue Sultan von den europäiſchen Mächten ſofort 


Helgoland. — Das Herrenhaus und die Städteordnung. 


chemiſcher — in weiterem Sinne mechaniſcher — Erklärung der 


chemiſchen Erklärung nachgewieſen hat. 
1868 das Gebiet betreten (mit ſeiner proviſoriſchen Hypotheſe der 
Pangeneſis). 


ſeine Hypotheſe mit folgenden Worten zuſammengefaßt: 


Entwickelungszuſtandes jedes Organismus, 


Correſpondenz der „K. Z.“, nahe, daß Frankreich der Dritte in dieſem Bunde 
ſein würde, ſobald für es ſelbſt das dabei herauskäme, was die „Debats“ 
Rußland nachſagen, nämlich „die natürliche Rolle Frankreichs als präpon⸗ 
derirende Macht“. Daß die „Debats“ thun, als wenn Frankreich die harm⸗ 
loſeſte, friedfertigſte Macht ſei, verſteht ſich von ſelbſt: das kennt man ſchon. 
Der „Moniteur“ hebt bervor, daß in der türkiſchen Frage zwei Beſchlüſſe ge⸗ 


nach Eintreffen der officiellen Anzeige der Thronbeſteigung anerkannt werden 
ſoll; zweitens, daß die Mächte der Pforte eine Waffenruhe und die Annahme 
eines wahrhaft liberalen Programms empfehlen wollen. Der „Moniteur“ 
fügt hinzu, daß das Einvernehmen der Mächte nie geſtört und jetzt zumal 
wieder auf gutem Wege ſei, dies auch durch Thaten zu beweiſen. Der 
Zwiſchenfall zwiſchen England und den nordiſchen Höfen ſei rein vorüber⸗ 
ehender Art, und wenn das Berliner Memorandum einmal beſſer als bisher 
m Publikum bekannt ſei, ſo werde es die Aufregung, die es hervorgerufen, 
nicht rechtfertigen. Schließlich verſichert der „Moniteur“: „Frankreich iſt 
weder engagirt noch iſolirt; es iſt auf ſeinem Platze und bleibt auf demſelben.“ 
In England haben ſich die politiſchen Kreiſe nach Disraeli's am 9. d. 
Mts. abgegebener Erklärung erheblich beruhigt. Hoͤchſt erfreulich iſt zugleich 
die Nachricht, dab der große Bergarbeiterſtrike in Porkſhire beendigt iſt und 
die Wiederaufnahme der Arbeit ſtattgefunden hat. 
Aus Spanien liegt uns wieder einmal eine höchſt ſeltſame Nachricht vor. 
Nach der offiziellen madrider Preſſe iſt nämlich Don Carlos in Begleitung 
von Dörregaray und Ceballos am 7. Juni in Mexico eingetroffen und von 
der Geiſtlichkeit mit königlichen Ehren empfangen worden. Der Nationalelub 
veranſtaltete ein Felt zu Ehren des Prätendenten, in Folge deſſen der Prä ; 
ſident dieſes Clubs, der ſpaniſche Geſandte Muruaga, den Vorſitz niederlegte. 
— Die der ſpaniſchen Botſchaft in Paris nabe ſtehende „Liberts“ veröffent⸗ 
licht folgende Note: „Die Nachricht von dem Eintreffen des Don Carlos in 
Mexiko hat in gewiſſen politiſchen Kreiſen eine große Neugierde erregt. Wie 
man weiß, hat Don Carlos London in incognito verlaſſen und war das 
Geheimniß ſeiner Abreiſe nach Amerika ſtreng bewahrt worden. Jetzt ſucht 
man dem Gerücht Glauben zu verſchaffen, daß Don Carlos eine Expedition 
vorbereite, um den Inſurgenten von Cuba zu Hilfe zu kommen. Dieſe Ver⸗ 
ſion iſt ebenſo unſinnig als unwahr. Die Wahrheit iſt, daß Don Carlos, 
von einigen verwegenen und vielleicht auch mit Geldmitteln ausgeftatteten 
Abenteuern verleitet, in Mexiko ein neues Kaiſerreich zu gründen ſuchen will“. 
Aus Mexiko ſelbſt erhalten New⸗Yorker Blätter Nachrichten, welche bis 
zum 30. Mai reichen und beſagen, daß Regierungstruppen am Tage zuvor 
einen enticheidenden Sieg über die Aufſtändiſchen bei Oaxaca, der Hauptſtadt 
des gleichnamigen Staates erfochten und die Beſiegten 1000 Mann an Ver⸗ 
wundelen und Todten verloren haben. Auch drei Inſurgentengenerale ſollen 
gefangen worden ſein. Die Wahl eines neuen Präſidenten wurde auf den 
9. Juli d. J. angeſetzt. Vielleicht ſpeculirt Don Carlos zunächſt auf die Er⸗ 
bebung zu dieſer Würde. 


Deut ſchland. 
Berlin, 11. Juni. [Zur Situation. — England. — 


— Aus der Reichsjuſtiz⸗Commiſſion.] Die in unſerem letzten 
Briefe ſignaliſirte friedliche Bewegung hat zwiſchen geſtern und heute 
eine entſcheidende Wendung angenommen und wird von der geſammten 
hieſigen Preſſe in lautem Tone gefeiert. Es haben unverkennbar ver: 
ſchiedene Factoren zuſammengewirkt, um dieſe Wendung herbeizuführen 
und namentlich die ſpröde engliſche Reglerung in das allgemeine Con⸗ 
Rechnen wir dazu die entſchiedene Hal⸗ 
tung der drei Kaiſermächte und das kluge Sich⸗Fügen der neuen 
türkiſchen Regierung, ſo bleibt in Betreff Englands nur die Annahme, 
daß daſſelbe bei ſeiner thatſächlichen Iſolirung (trotz der emſigen Be⸗ 


weiſe in feiner Anthropogente) den Ariadnefaden gefunden zu haben, 
der durch das verſchlungene Labyrinth der Stammesgeſchichte leitet. 

Mit anderen Worten formulirt Häckel dies Geſetz folgendermaßen: 
„Die Keimesentwickelung iſt ein Auszug aus der Stammedentwidelung'; 
um ſo vollſtändiger, je mehr durch Vererbung die Auszugsentwickelung 
— Palingeneſis — beibehalten wird, um ſo weniger vollſtändig, je 
mehr durch Anpaſſung die Fälſchungsentwickelung — Cenegenoſis — 
eingeführt wird.“ Alle Vorgänge in der Keimesgeſchichte ſind ent⸗ 
weder palingenetiſcher oder cenogenetiſcher Natur. 

Nachdem nun die Vererbung als Urſache der Auszugsentwickelung, 
die Anpaſſung als Urſache der Fälſchungsentwickelung und beide zu⸗ 
ſammen als weſentliche Factoren der Keimesgeſchichte erwieſen 
waren, mußte es als nächſte Aufgabe erſcheinen, die Vererbung und 
Anpaſſung ſelbſt als phyſiologiſche Functionen der Organismen näher 
zu ergründen. Es mußte, wenn die Naturlehre der Organismen allen 
myſtiſchen Erklärungen die Pforte verſchließen wollte, — weder 
„Lebenskraft“ noch Zweckmäßigkeit“ anerkannte, nach phyſikaliſcher, 


Vererbung und Anpaſſung geſucht werden. Die moderne Phyſiologie 
bat bis heute noch nicht den Verſuch gewagt, die Vererbung und Ans 
paſſung in dieſem Sinne in Angriff zu nehmen und die Elementar⸗ 
vorgänge aufzuſuchen, obwohl Häckel in ſeiner generellen Morphologie 
die Möglichkeit einer mechaniſchen Auffaſſung und einer phyſikaliſch⸗ 
Nur Charles Darwin hat 


In dem werthvollen Werke über das Vartiren der Thiere und 
Pflanzen im Zuſtande der Domeſtication (2. Aufl. 1875) hat Darwin 
„Es wird 
allgemein zugegeben, daß die Zellen oder Einheiten des Körpers ſich 
durch Selbfitheilung oder Knospung vermehren, wobei fie dieſelbe 
Natur beibehalten, und daß ſie ſchließlich in die verſchiedenen Gewebe 
und Subſtanzen des Körpers verwandelt werden. Aber außer dieſen 
Vermehrungsweiſen nehme ich an, daß die Einheiten (oder Zellen) 
kleine Körnchen abgeben, welche durch das ganze Syſtem des Körpers 
zerſtreut werden, daß dieſe, wenn ſie mit gehöriger Nahrung verſorgt 
werden, ſich durch Selbſttheilung vervielfältigen und ſchließlich zu Ein⸗ 
heiten (oder Zellen) entwickelt werden, gleich denen, von denen ſie ur⸗ 
ſprünglich abgeleitet ſind. Diefe Körnchen können Keimchen (oder 
Gemmules) genannt werden. Ste ſammeln ſich aus allen Theilen 
des Korpers, um die Geſchlechtselemente zuſammenzuſetzen, und ihre 
Entwickelung in der nächſten Generation bildet ein neues Weſen, aber 
ſie ſind gleicherweiſe auch fähig, in einem ſchlummernden Zuſtande an 
künftige Generationen überliefert und dann erſt entwickelt zu werden. 
Ihre Entwickelung hängt ab von ihrer Vereinigung mit anderen theil⸗ 
weiſe entwickelten oder entſtehenden Zellen, welche ihnen im regelmäßigen 
Verlaufe des Wachsthums vorausgehen. Es wird angenommen, daß 


wachſenen Zuſtandes abgegeben werden, ſondern auch während jedes 
aber nicht nothwendig 
während der fortgeſetzten Exiſtenz derſelben Zelle. Endlich nehme ich 
an, daß die Keimchen in ihrem ſchlummernden Zuſtande eine gegen⸗ 
ſeitige Verwandtſchaft zu einander haben, welche zu ihrer Anhäufung 
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mühungen des 
zu gehen. Auffallend genug iſt gerade in dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke das Wiederauftauchen der Nachricht, daß England damit umgehe, 
die Inſel Helgoland Deutſchland zu überlaſſen. Wir hören von gut 
informirter Seite, daß dieſe Nachricht nicht ohne Begründung iſt, daß 
die engliſche Regierung wirklich daran denkt, auf die genannte Inſel, 
die ihr keinen erheblichen Nutzen gewährt, wie ſ. Z. auf die joniſchen 
Inſeln, zu Gunſten Deutſchlands (oder Preußens? Dieſe Frage iſt 
dabei wohl berechtigt) zu verzichten. Ob nun das Anerbieten jetzt 
mit beſonderem Rückgedanken gemacht wird, vielleicht nur mit dem 
Motto: Kleine Geſchenke erhalten die Freundſchaft — das iſt vor⸗ 
läufig nicht bekannt, darf aber vermuthet werden. Von deutſcher 
Seite wird ſchon längſt auf die Rückgewinnung Helgolands mit ſeiner 
frieſiſchen Bevölkerung gedacht und in den letzten 15 Jahren find 
wiederholt directe und indirecte Anfragen deshalb nach England ge: 
richtet worden. Das Letztere hat für die kleine Inſel, ſo lange es 
auch ſchon im Beſitz derſelben iſt, nichts gethan, und erſt in den 
letzten Jahren iſt im engliſchen Parlamente mehrere Male die Frage 
ventilirt worden, ob man die Bewohner derſelben zur Beſteuerung 
heranziehen und dafür die Laſten für die Erhaltung des Ellands mit 
übernehmen ſolle; man ſcheint ſich bei dieſer Gelegenheit überzeugt zu 
haben, daß Helgoland für England entbehrlich iſt. Für Deutſchland 
hat es ben großen Werth, da es die Mündungen der Elbe, der Weſer 
und der Jahde, und mit der letzteren Wilhelmshafen, deckt und als 
Außenſtation ſtrategiſche Bedeutung hat. Von Gegenleiſtungen Deutſch⸗ 
lands für die eventuelle Ueberlaſſung Helgolands iſt, wie wir hören, 
nicht die Rede. — Die Veränderungen, welche die Herrenhaus⸗Com⸗ 
miſſion mit der Städteordnung vorgenommen hat, u. A. in Betreff 
des Wahlcenſus und der Wahlfähigkeit, entſprechen zwar den In⸗ 
tentionen der Regierung, wie ſie der Miniſter des Innern bei der 
dritten Leſuug im Abgeordnetenhauſe zu erkennen gegeben hat, bieten 
indeß keinerlei Gewähr für das Zuſtandekommen des Geſetzes ſelber, 
das in dieſer Geſtalt ſchwerlich die Zuſtimmung des Abgeordneten⸗ 
hauſes finden dürfte. Die liberalen Blätter ſprechen ſich überein⸗ 
ſtimmend in dieſem Sinne aus. — Den Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lungen von Berlin und Potsdam haben ſich jetzt auch die von Span⸗ 
dau mit einer Petition an das Herrenhaus in Sachen der Städte⸗ 
ordnung angeſchloſſen. — In der geſtrigen Sitzung der Reichsjuſtiz⸗ 
Commiſſion wurden die Abſchnitte „öffentliche Klage“ und „Vor⸗ 
bereitung der öffentlichen Klage“ ($$ 133—148) durchberathen und 
erledigt. Zu § 137 wurde der von dem Abg. Klotz und Gen. in 
erſter Leſung eingebrachte, damals aber verworfene Antrag vom Abg. 
Becker wiederholt und angenommen, nach welchem bei Antragsdelicten 
der Antrag bei der Staatsanwaltſchaft oder beim Gericht (unter Aus⸗ 
ſchluß der Polizeibehörden) ſchriftlich oder zu Protokoll zu ſtellen 
iſt. Zu Art. 147 bis incl. 148 d, welche nach den in erſter Leſung 
angenommenen Anträgen der Abgg. Klotz, Eyſoldt, Herz und Wolffſon 
das Anklageprivilegium der Staatsanwaltſchaft durchbrechen und Dem⸗ 
jenigen, welcher von der Staatsanwaltſchaft mit ſeinem Geſuche 
um Verfolgung einer ſtrafbaren Handlung (d. i. dem Antrag: 
ſteller im weiteren Sinne des Wortes, alſo auch Jedem, der ein 
von Amts wegen zu verfolgendes Verbrechen anzeigt) abfällig beſchieden 
wird, das Recht einräumt, im Beſchwerdewege auf Entſcheidung durch 
das Gericht zu dringen, wurden folgende von den Beſchlüſſen erſter 
Leſung abweichende Anträge des Abg. Punlkammer angenommen: 
a) daß die Beſchwerde an das Gericht binnen einem Monate (früher 
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Herrn v. Beust) es vorläufig für das Gerathen derungen über die im Falle der Berückſi 0 
die Fauſt nur in der Taſche zu machen und zunächſt mit dem Strome ſſchwerde eintretende Beſtellung eines Staatsanwalts enthielt, geſtrichen 
und ebenſo der § 136 a., welcher eine aus dem franzöͤſiſchen Proceß 
übernommene Beſtimmung enthielt, nach welcher das Oberlandesgericht 


unter gewiſſen Vorausſetzungen von Amts wegen einem Staatsanwalte 
die Verfolgung einer ſtrafbaren Handlung aufgeben konnte. Zu 8 149, 
welcher die Falle beſtimmt, unter denen eine gerichtliche Vorunter⸗ 
ſuchung ſtattfinden ſoll, fand eine faſt dreiſtündige Debatte ſtatt, ohne 
daß es in dieſer Sitzuug zu einem Beſchluſſe kam. Daß Vorunter⸗ 


ſuchung in allen Reichsgerichts⸗ und Schwurgerichtsſachen ſtattfinden 


ſolle, war unbefttitten. Dagegen lag in Anſehung der zur Competenz 
der Landgerichte gehörigen Unterſuchungsſache der Antrag des Abg. 
Eyſoldt u. Gen. vor, die gerichtliche Vorunterſuchung in allen Fällen 
eintreten zu laſſen, in welchen der Beſchuldigte dieſelbe beantragt, 
während der Entwurf ſie in dieſen Fällen unter allen Umſtänden nur 
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft, auf Antrag des Beſchuldigten aber 
nur dann eintreten laſſen will, wenn derſelbe ſich in Unterſuchungs⸗ 
haft befindet oder erhebliche Gründe vorbringt, aus denen erhellt, daß 
die Vorunterſuchung zur Vorbereitung der Vertheldigung nöthig ſei. 
Nachdem der Abg. Wolffſon im Gegenſatze zum Antrage Eyſoldt und 
Gen. einen Antrag eingebracht hatte, welcher dem Beſchuldigten das 
nach der Vorlage gewährte Recht noch mehr beſchränken wollte, wurde 
in Folge eines vom Abg. Miquel eingebrachten Antrages der Schwer⸗ 
punkt der Diseuſſion auf die Frage verlegt, ob, wenn man das Recht 
des Angeſchuldigten auf Einleitung der gerichtlichen Vorunterſuchung 
beſchränke, für das vorbereitende Verfahren, dann wenn der Staats⸗ 
anwalt die Hilfe des Gerichtes in Anſpruch nimmt, nicht Beſtimmun⸗ 
gen zu treffen feten, durch welche bereits in dieſem Stadium dem Be⸗ 
ſchuldigten das Recht gegeben und dem Richter die Pfliche auferlegt 
wird, die zur Vertheidung des Beſchuldigten beantragten Erbebungen zu 
bewirken. Trotz des lebhaften Widerſpruchs der Reglerungscommiſſion 
ſprach ſich die Commiſſton in der Mehrheit ihrer Mitglieder für den 
Antrag Miquel aus, durch welchen in der Hauptſache der von dem 
Antrage des Abg. Eyſoldt und Genoſſen verfolgte Zwecke in anderer 
Form erreicht wird. Die Fortſetzung der Discuſſion wurde auf Montag 
verſchoben. — Die Juſtizcommiſſion erledigte am Freitag in zweiter 
Leſung die $$ 111 bis incl. 132 a der Strafproceßordnung. Zu § 111 
lag der Antrag der Abgg. Klotz, Herz, Eyſoldt vor, daß „im Falle 
der Einziehung einer zum Zwecke der Freilaſſung eines Unterſuchungs⸗ 
verhafteten beſtellten Caution, gegen den proolſoriſchen vorläufig voll⸗ 
ſtreckbaren Beſchluß des Criminalgerichtes der Rechtsweg binnen vier 
Wochen den Intereſſenten offen ſtehe. Der Entwurf ließ nur ſofortige 
Beſchwerde zu. Obgleich dieſer jedenfalls correcte Antrag abgelehnt 
wurde, ſo hatte er doch die gute Folge, daß ein Vermittlungsantrag, 
nach welchem über die nach dem Entwurfe zuläſſige Beſchwerde in 
öffentlicher mündlicher Verſammlung entſchieden werden ſolle, an⸗ 
genommen und ſomit wenigſtens eine Sicherheit für Bürgen dc. ge⸗ 
ſchaffen wurde. Zu § 115 wurde beſchloſſen, daß der Verhaflete vor 
erhobener Anklage in jedem Falle auf Antrag des Staatsanwalts zu 
entlaſſen iſt. Zu $ 118 wurde die in erſter Leſung geſtrichene Be⸗ 
ſtimmung, daß auf Grund eines ergangenen Haftbefehls auch vom 
Staatsanwalt ein Steckbrief erlaſſen werden kann, wieder hergeſtellt, 


dagegen die in erſter Leſung geſtrichene Beſtimmung, daß in gewiſſen 


Fällen ſolchen auch die Polizeibehörde erlaſſen könne, beibehalten. Zu 
dem Titel „Vertheidigung“ lagen verſchiedene Anträge vor. Von den 
Abgg. Klotz, Herz, Eyſoldt war beantragt, den Fall der nothwen⸗ 
digen Vertheidigung auch dann eintreten zu laſſen, wenn der An⸗ 


drei Monaten) nach Bekanntmachung der letzten Entſcheidung den der] geſchuldigte zum Zwecke feiner Exploration in eine Irrenanſtalt gebracht 


Staatsanwaltihaft vorgeſetzten Beamten eingereicht werden muß, b) daß] werden ſoll. Dieſer Antrag wurde abgelehnt, ebenſo wie ein von den: 
über dieſe Beſchwerde das Oberlandesgericht entſcheidet (früher das] ſelben Antragſtellern eingebrachter Antrag, die Einſicht der gerichtlichen 
Landgericht), und e) daß dieſe Entſcheidung definitiv und eine Be: | Unterfuhungsacten ſchon vor der Vorunterſuchung unter allen Um⸗ 


entweder zu Knospen oder zu Sexualelementen führt. Die Einheiten 
oder Zellen, aus denen jedes Individuum zuſammengeſetzt iſt, erzeugen 
alſo neue Organismen.“ 

Dieſe Darwin'ſche Hypotheſe der „Pangeneſis“, welche jeder Ge⸗ 
bildete kennen ſollte, iſt von dem berühmten Forſcher mit unendlich 
reichem Beobachtungsmaterial begründet worden. Die Hypotheſe — 
ſagt Darwin ſelbſt — iſt der erſte Verſuch, die Geſammtheit der orga⸗ 
niſchen Entwickelungsproceſſe auf ihre elementaren Urſachen zurückzu⸗ 
führen und ſie ſo von einem einheitlichen urſächlichen Geſichtspunkt aus 


e f 
Darwin's Hypotheſe erhielt ebenſo reichen Beifall, als ſtarken 
Widerſpruch. Eigenthümlich war es jedoch, daß der Deutſche Darwin 
— Häckel — in ſeinen Arbeiten, ſowohl in der natürlichen Schöpfungs⸗ 
geſchichte und in der Anthropogenie, wie in feinen reichen Beiträgen 
zur Entwickelungslehre die „Pangeneſis“ mit Stillſchweigen überging. 
Häckel erklärt in ſeinem neueſten Werke ſelbſt, daß er die Theorie 
weder aus Mangel an Intereſſe, noch an Hochachtung vor dem ſcharf⸗ 
ſinnigen Autor ignorirte. Häckel wollte einem Darwin, ſo ſehr er 
ſich im Gegenſatz zu der Hypotheſe befand, nicht entgegentreten, ohne 
etwas Anderes an ihre Stelle zu ſetzen, daher ſchwieg er. Erſt jetzt 
tritt er hervor mit der Theorie von der „Wellenzeugung der 
Lebenstheilchen.“ Den übrigen Darwin'ſchen Theorien tritt er 
dabei nicht zu nahe. 20 l 

Zur Begründung der „Perigeneſis“ geht Häckel von der Zellen⸗ 
theorie aus. Der Grundgedanke dieſer Theorie iſt derſelbe geblieben, 
noch heute ſteht man die Zellen als felbfiftändige Lebeweſen — phyſtologiſch 
und morphologiſch autonome Organismen — an. Brücke nennt ſie 
Elementar⸗Organismen, Virchow Lebensheerde, Darwin Lebendein: 
heiten. Rudolf Virchow hat das bleibende Verdienſt, die Zellenlehre 
nach allen Richtungen hin durchgeführt und durch feine Cellularpatho⸗ 
logie der neueren Medizin die feſte hiſtologiſche (Gewebe: geſchichtliche) 
Baſis gegeben zu haben. Nach Virchow betrachtet man jeden höheren 
Organismus als eine organiſirte ſoziale Einheit, als einen Staat, 
deſſen Staatsbürger die einzelnen Zellen ſind. Die Geſchichte der 
Staaten iſt die Geſchichte der Zellen. Da treffen wir unten auf der 
tiefſten Stufe der Gemeindebildung der Zellen die niederen Algen und 
Pilze, die Schwämme und Corallen, die mit ihrer geringen Arbeits⸗ 
theilung und Centraliſation ſich nicht über den Rang roher Wilden⸗ 
horden erheben. Hingegen finden wir oben auf der Höhe der Ent⸗ 
wicklung die gewaltige Zellenrepublick des Baumes, die bewunderungs⸗ 
würdige Zellenmonarchie des Wirbelthieres. Gewöhnlich nimmt man 
— ‚jagt Häckel — irrthümlich an, dieſer große verwickelte Organismus 
mit ſeiner zweckmäßigen Einrichtung könne nur durch einen vor⸗ 
bedachten Schöpfungsplan in's Leben gerufen ſein. Und doch hat ſich 
dieſer planvoll organiſirte Zellenſtaat im Laufe vieler Millionen Jahre 
ohne vorbedachten „Zweck“ ganz ebenſo nothwendig durch das Zu⸗ 
ſammenwirken und die hiſtoriſche Ausbildung der conſtituirenden Zellen 
entwickelt, wie ſich der menſchliche Culturſtaat im Laufe weniger Jahr⸗ 
tauſende Schritt für Schritt durch die Wechſelwirkung und die fort⸗ 
ſchreitende Arbeitstheilung der Staatsbürger entwickelt hat. 

Die Wlſſenſchaft lehrte aber bald, daß auch die Zelle kein fo ein: 
faches Weſen iſt, wie es den Anſchein hatte. Man erkannte als 


wichtigſten Theil der Zelle „das zuerſt Gebil dete“ einen eiweißartigen! Feuer im Ofen! 


ſchwerde gegen dieſelbe nicht zuläſſig it. Schließlich wurde § 148 d., Iſtänden, mindeſtens aber auch in Anſehung der über die Zeugenaus⸗ 


Stoff, das Protoplasma. Die Protoplasma ⸗Theorie wurde zuerſt von 
Ferdinand Cohn (1850) aufgeſtellt, von Max Schultze (1861) 
weiter ausgebildet und ähnlich formulirt von Lionel Beale (1862). 
Huxley nannte das Protoplasma die „phyſikaliſche Baſis des Lebens.“ 
Zellmembrane und Intercellular⸗Subſtanzen waren nur paſſive Proto⸗ 
plasmaprodukte, nur der Zellkern wurde als ſelbſtſſändiger ebenbürtiger 
Theil der Zelle erkannt und nach den neueſten Forſchungen beſitzt er 
ebenſo große Bedeutung für das Leben der Zellen, insbeſondere für 
die Zelltheilung als das Protoplasma. Chriſtoph Wild. 


Verloren. 
Eine Skizze von Ludwig Sitten feld. 

Die Gaslaternen brannten noch trüber wie gewöhnlich in den 
Straßen, die ein kalter, ſchneidiger Decemberwind durchjagte. In der 
inneren Stadt hüllte ſich Alles in die warme Winterkleidung und 
ſuchte nach Hauſe zu kommen. Aus den Fabriken draußen vor dem 
Thore ftröinten Tauſende von Arbeitern, ein leeres Krügchen oder ein 
Bündel in der Hand. Wer eine warme Stube daheim zu finden 
hoffte, eilte, ſie zu erreichen. Die Anderen, meiſt jüngere Leute, gin⸗ 
gen in einen Schnapsladen, um ſich zu erwärmen. 

Aus der großen Maſchinenfabrik eilte mit ſtarken Schritten ein 
breitſchultriger, kräftiger Mann, fo daß ihm ſeine Genoſſen kaum 
folgen konnten. An der nächſten Straßenecke trennten ſie ſich und der 
Mann ſchritt allein weiter durch die mittlere Stadt mit den heller⸗ 
leuchteten Schauläden und dem lebhaften Menſchenverkehre. Es war 
ein alter Mann mit grauem Schnurbart und ſchönen dunkelblauen 
Augen, die wie vor Zufriedenheit und freudiger Erwartung ſtrahlten. 
Er ſchritt immer ſchneller und ſchneller daher. Auf der langen eiſernen 
Brücke verſuchte ein Bekannter ihn anzureden. Er riß ſich aber mit 
einem einfachen: „Guten Abend“ los. Der Andere ſah ihm kopf⸗ 
ſchüttelnd nach; „der Narr“, murmelte er, „der lebt nur für feine 
Tochter.“ 


„Der Narr“ aber eilte welter und weiter. Die Stadt mit ihrem 


Licht und Lärm blieb hinter ihm zurück, ſpäter auch die Vorſtadt. 
Jetzt nahte er ſich den letzten Häuſern vor der mit hohen Pappeln 
dichtbeſetzten, finfteren Landſtraße. s waren friſchgebaute, große 
Miethskaſernen, die irgend ein Speculant hier draußen aufgeſtellt 
hatte. Sie waren noch ohne Nummer und man nannte fie vur 
Iſtes, 2tes, Ztes, 41 es Schmidt'ſches Haus und ſo fort. Hunderte 
armer Famillen wohnten in ihnen und häufig zwei in einer einzigen 
Stube. Vor dem letzten der Häuſer machte der Wanderer Halt. — 
Da kam plotzlich ein Windſtoß, heftiger als die übrigen, und entführte 
ihm den alten grauen Hut. Er lief ihm nach und erfaßte ihn nach 
langer Jagd endlich am Rande des ſchmutzigen Chauſſeegrabens. Ein 
wenig ärgerlich über die Verzögerung erklomm er mit faſt jugendlicher 
Haſt die vier dunklen Stockwerke des Hinterhauſes. Im dritten Stock 
ſchrieen ein paar Kinder und ein betrunkener Mann brüllte dazu. 
„Die arme Frau“, murmelte er vor ſich hin, im Bewußtſein ſeines 
eigenen Glückes lächelnd. Endlich war er oben. Er holte tief Athem 


und ſtrich ſich ſein vom Winde verworrenes Haar aus der Stirn. 


Gewohnheitsmäßig tappte er in der undurchdringlichen Finſterniß nach 
einer entlegenen Thür und öffnete. — Dieſelbe Finſterniß! Und kein 
„Marie, Marie!“ tönte es von feinen erſtaunten 


Di 2 


Sache der . des Need Landtages ein Project zum ID 
prache niedergelegt, auf Grund deſſen ſie aus ae ganzen 


Vente der Nenn Ein enge werben. — "Deshalb haben 
wir auch an das Haus der Abgeordneten des preußiſchen Landtages eine ent» 
ſprechende Petition geſandt, die mit nahezu dreißigtauſend Unterſchriften ver⸗ 
ſehen war, und unſere Abgeordneten haben, indem ſie dieſen ſchreienden und 
empörenden Angriff auf das unſerer 7 0 gebührende Recht dargethan 
haben, zugleich bewieſen, daß der preußiſche Landtag in dieſer Sache nicht 
competent ſein könne und nicht iſt. — Trotzdem hat das Haus der Ab⸗ 
geordneten des preußiſchen Landtags, entgegen nicht nur dem angeborenen 
und hiſtoriſchen Rechte, ſondern auch der internationalen Tractate und feier⸗ 
lichen königlichen Berforehuunen indem er ſich eine ihm nicht zuftebende 
Prärogative anmaßte, das Regierungsproject, von welchem hier die Rede iſt, 
und welches in böchſtem Grade das Mount Recht alterirt und den feier⸗ 
lichen Verſprechungen der preußiſchen Monarchen direct entgegen iſt, dieſes 
Project ſagen wir in der Sitzung vom 20. v. M. angenommen. — Unſere 
Abgeordneten haben während dieſer Sitzung gegen den 3 70 des Hauſes 
der Abgeordneten proteſtirt und dieſen Proeſt auf den Tiſch des Hauſes ge⸗ 
legt. — Dieſer Beſchluß bat unſere ganze Geſellſchaft aufs Tieſſte in ihren 
theuerſten und heiligſten Gefühlen verwundet und dem gegenüber bleibt uns 
eute, wo das beſagte Project zur Berathung des hoben Herrenbauſes ge: 
langen ſoll, nichts weiter übrig, als uns auf die dem Haufe der Abgeord⸗ 
neten überreichten Petitionen und den Proteſt unſerer Abgeordneten zu be⸗ 
rufen und das bobe Herrenhaus zu bitten, auf daß es als Repräſentant der 
conſervatwen Idee und treueſter Vertreter des Königsthums nicht nachgebe, 
daß die feierlichen Worte und Verſprechungen der Könige, welche uns unſere 
nationalen Rechte zugefichert haben, nicht die gebührende Achtung finden und 
in den Staub getreten werden und daß es aus dieſem Grunde, ſowie auch 
weil das Haus der Abgeordneten nicht die Macht hat, in dieſer Sache zu 
entſcheiden, dem beſprochenen Regierungsprojecte ſeine Approbation verſage. 
Schwerin, 11. Juni. [Ein Mitglied der Steuer⸗ und 


Wirthſchaftsreformer] aus Mecklenburg hatte aus politiſchen 


Lippen. Er rieb nn c . In et Datıra EISCh FERNE m. Low _iihegenbE fand er Die ein Streichholz an und entzündete damit den 
ſpärlichen Reſt einer Talgkerze auf dem Tiſche. Er ſah ſich um; die 
Stube war in beſter Ordnung, nur keine Marle da. Beſorgt ellte 
er zum Nachbar, einem armen Flickſchneider. Auf feine ängſlliche 
Frage wurde ihm die Antwort: Marie ſei bei Beginn der Dunkelheit 
fortgegangen und noch nicht zurückgekehrt; der Wilhelm ſei ihr unten 
im Haufe begegnet. Der Alte nahm ſich den Wilhelm mit in ſeine 
Stube und fragte ihn aus, wohin fie gegangen fei, was fie geſagt, 
wie ſie ausgeſehen habe und dergleichen mehr. Der Junge wußte 
Nichts zu fagen, als daß fie ſehr bleich geweſen und nach der Stadt 
zu gegangen ſel. Der Alte fügte die Hände auf den Tiſch und ſprach 
kein Wort; der Knabe fürchtete ſich und ſchlich auf den Zehen hinaus. 
— Eine Weile vergeht. Der arme Mann erhebt ih und ſieht ſich 
im Zimmer um. Alles wie ſonſt, Alles auf dem richtigen Platze. 
Der Schlüſſel im Kommodenſchub ſteckt, er zieht den Schub auf. 

Das Bischen Wäſche liegt ſauber geordnet, wie gewöhnlich. An 
den Nägeln der Thür hängt Marien's und ſeine Sonntagskleidung 
ganz wie ſonſt. Das Brod und ein Reſichen Butter ſtehen im kalten 
Ofenröhre, allein es iſt kein Waſſer im Kruge. — Er nimmt die 
Photographie ſeiner ſeligen Frau vom Nagel unterm Spiegel und 
betrachtet die ſchönen Züge der Frühverſtorbenen, der Marie bis auf's 
Haar gleicht. Auf dem Geſichte des Bildes iſt ein friſcher Fleck; follte 
ez eine Thräne geweſen fein? Er hängt das Bild wieder an feinen 
Platz unter dem großen Spiegel, den einzigen Luxusgegenſtand des 
Zimmers, unter den unglückſeligen Spiegel! Das dünne Talglicht iſt 
berabgebrannt und droht zu verlöſchen. Er ſetzt ſich auf den harten 
Stuhl und entſchließt ſich zu warten. — Und er wartet. — Das 
Ticken der Uhr in der Wohnung des Schneiders tönt einförmig in 
50 dunkle Zimmer herüber, manchmal auch ein kurzes Geſpräch der 

ucbarsleute, der Alte regt ſich nicht, er wartet. — Die zehnte 
chen ſchlägt, — die Hausthür wird verſchloſſen, — die Hausleute 
ihn bern Bett; — der Schneider kommt mit Licht zu ihm und will 
5 ten. Der Alte hört nicht, er ſpricht nicht — er wartet. 
Kalle nicht, 26; nen Hunger, — keine Müdigkeit, — er ſpürt die 

e Ba im Zimmer herrſcht, — er muß ja warten. — Es 
ſchlaͤg : a de kommt ihm ein Gedanke. Er ſtülpt ſich den Hut 
auf 1 0 M ale daten Treppen hinab ins Vorderhaus — an die 
Hausthür. 05 b mußte ſich verfpätet haben und konnte nicht hinein. 
Unten donne e er pi den Fäuſten an die eichene Thür und ruft: 
Marie, 1 . 10 61 eine Antwort. Jetzt will er hier warten. Ge 
kauert ſich in * 5 e 1 lauscht, ob nicht ein Schritt ertönnt. Aber 
wer kommt be 0 n die einſame Gegend? Ein eiſiger Luſtzug 
dringt durch die Spalten der Thüre, — das Fieber ſchüttelt ihn, — 
Er ſpürt es nicht. Endlich beginnt es zu tagen. Arbeiter aus den 
Kellerwohnungen und den oberen Stockwerken gehen zur Arbeit, fie 
wundern ſich, den alten Mann ſchon im Haufe zu treffen. Er achtet 
nicht auf ſie; pfeilſchnell ſtürzt er auf die noch dunklen Straßen und 
rennt ſuchend hin und her. Den Wächter des benachbarten Stadt⸗ 
viertels frägt er nach feiner Tochter. Der rohe Menſch lacht und 
meint, er könne ſich nicht um alle Dirnen kümmern. Der Alte 
blickt ihn wild an, — er hätte ihn gern niedergeſchlagen, — aber er 
konnte es nicht. Warum nicht? frug er ſich ſelbſt. Ein eifiger Schauer 
überfiel feine Seele. Er ellte zurück und weckte feine eee 


A. Braut 

Köln, 11. Juni. lAufforderung.] Wie die „K. Volkszeitung“ 
bort, wurde geſtern dem Erzbiſchof Dr. Paulus Melchers die Auffor⸗ 
„derung zugeſtellt, am 28. d. M. vor dem „Königl. Gerichtshofe für 
kirchliche Angelegenheiten“ in Berlin zu erſcheinen. 

Dresden, 11. Juni. [Interpellation.] Die fortſchritt⸗ 
lichen Abgeordneten der Zweiten Kammer (Abg. Lehmann 
und Gen.) haben folgende Interpellation, Leichenverbrennung 
betr., eingebracht: 

„Das Königl. Miniſterium des Innern hat ſicherem Vernehmen nach den 
letztwillig ausgeſprochenen Wunſch einer kürzlich bier verſtorbenen medieini⸗ 
chen Autorität um Verbrennung ſeiner irdiſchen Ueberreſte in einer vom 
30. Mai d. J. datirten Verordnung unter Bezugnahme auf die General⸗ 
Arnikel vom 1. Januar 1580 abgelehnt, in denen angeordnet ſei, daß alle 
„Todten begraben werden ſollen. 

Wenn nun die dort enthaltene, übrigens dahin, daß alle Todten „ehr: 
lich“ zu begraben find, lautende Beſtimmung offenbar den Ton darauf legt, 
„daß die irdiſchen Reſte in würdiger und angemeſſener Weiſe beftattet werden, 
Lace aber keineswegs ein Verbot der damaligen Zeiten fern liegenden 

beichenverbrennung erblickt werden kann und dies ebenſo wenig aus den 
„J zahlreichen geſetzlichen Beſtimmungen ſpäterer Zeiten, in denen von „Begräb⸗ 
niß“ die Rede, zu folgern iſt, ſo kann es ſich dei dem ausgeſprochenen Ver⸗ 
bot mehr nur um Gründe der Zweckmäßigkeit gehandelt haben. 

Gegenüber den offenbar nicht fo leicht abzuweiſenden Wünſchen, gerade — 
aus den durch Bildung hervorragenden Kreiſen, um Zulaſſung der Leichen⸗ 
verbrennung neben der bisherigen Beſtattungsweiſe und unter den erfor⸗ 
derlichen Garantien — Wünſche, deren Berechtigung ſich durch den Hinweis 
auf eine 300 Jahre alte, in ganz anderem Sinne erlaſſenen Beſtimmung 
offenbar nur formell abweiſen, nicht materiell rechtfertigen läßt, richten wir 
an die hohe Staatsregierung die Interpellation: 

beabſichtigt dieſelbe, der Leichenderbrennung auch in Zukunft grundſatzlich 
Widerſpruch entgegen zu ſetzen?“ 

Unterzeichnet iſt die Interpellation, außer von den fortſchrittlichen 
Abgeordneten Lehmann, Blüher, Starke⸗Mittweida, Philipp, Böniſch, 
Riedel, Dr. Meiſchner, Streit,, Grahl, Dr. Heine, Fahnauer, Schreck 
und . noch von den Abgg. Kirbach, Großmann, Winkler und 
Scheller. 

München, 11. Juni. [Graf Degenfeld⸗Schomberg .] Am 
8. d. iſt nach längerem Leiden der vormalige königlich würtembergiſche 
Geſandte am königlich baieriſchen Hofe, Stanisrath Graf von Degen⸗ 
feld⸗Schomberg, dahier verſchleden, wo er auch ſeit feiner im Jahre 
1868 erfolgten Penſionirung gelebt hatte. Seine frühere langjährige 
diplomatiſche Wirkſamkeit in Petersburg, Wien und München hatte ihm 
viele Freunde und Bekannte erworben, welche mit Theilnahme die 
Nachricht von dem Hinſcheiden des durch ſeinen durchdringenden Ver⸗ 
ſtand und feine reiche Kenntniß der politiſchen Verhältniſſe ausgezeich⸗ 
neten Mannes vernehmen werden. 

München, 10. Junl. [Romfahrt.] Mit dem geſtrigen Morgen⸗ 
ſchnellzuge haben ſich unter Führung des Grafen von Arco abermals 
280 Pilgrime aus allen Ständen und Gauen des Deutſchen Reiches 
zur Huldigung des Papſtes, welcher bekanntlich am 16. d. Mis. ſeine 
30jährige Gedächtnißfeier der Erwählung des Papſtes begeht, nach Rom 
begeben. Dieſelben werden heute Nachmittag 4% Uhr daſelbſt einge: 
troffen ſein, ſohin die Reiſe in ununterbrochener Tour bewerkſtelligt 
haben. Am 22. d. Mts. werden die Pilgrime in einzelnen kleinen 


Gruppen nach ihrer Helmath wieder zurückkehren. 


—— 


aus dem Schlafe. Er beſchwor ſie, ihm zu ſagen, ob Marie öfters 
fortgegangen. Man ſagt ihm: Seit einigen Tagen immer bei An⸗ 
bruch der Dämmerung. — Er riß das Bild feiner Frau vom Nagel 
und eilte zum Polizeiamt. Er kam viel zu früh, er muß warten. 
Warten mit dieſer Qual im Herzen! Wle wahnſinnig rennt er durch 
die Straßen, immer vor ſich hin murmelnd: „Marie! Mein Kind! 
Willſt du deinen Vater allein laſſen?“ — Endlich iſt es Zeit. Der 
Commiſſar herrſcht ihn an: „Wer ſind Sie?“ — Er nennt ſeinen 
Namen und feine Beſchäſtigung. — „Was wollen Sie?“ Und ber 
Alte erzählt ſein Leid; er erzählt, wie ſehr er ſein einziges Kind ge⸗ 
liebt, daß Marie die einzige Freude ſeines Alters, ſeines Lebens ge⸗ 
weſen ſei; wie er Alles gethan habe, was er ihr an den Augen ab⸗ 
ſehen konnte, daß ſie ſich ihr Geld durch Handarbeit für Geſchäfte 
verdient habe und wie geſchickt fie geweſen ſei. Geſtern Mittag habe 
ſie ihm das Eſſen in die Fabrik gebracht und ſeitdem ſei ſie ver⸗ 
ſchwunden, verloren. Der Beamte notirte ſich den Namen und nahm 
dem Alten das Bild ab. Er möge ſich in den Geſchäften erkundigen 
und ſpäter wleder anfragen. Der Alte eilte in die Läden, vielleicht 
hörte er dort etwas Beſiimmtes! — Nirgends erhielt er Auskunft. 
Sie hatte die Arbeit ſchon vor drei Tagen abgeliefert und keine neue 
genommen. 

Sie hatte ſich den Finger verbrannt, ſagte ſich der Alte, ſie konnte 
nicht arbeiten. Wieder lief er zur Polizei, das Erfahrene zu melden, 
dann nach Haufe. Sein Herz ſchlug heftig, als er in's Haus ſtürzte. 

Wird ſie da ſein? Mit jeder Treppe wächſt ſeine Hoffnung. 
Einen Brief erwartet er beſtimmt. Athemlos ſtürzt er an die Thür 
ſeiner Wohnung und — wleder keine Marte. Auch kein Brief iſt da. 
Ein namenloſes Weh ergreift ihn, bewußtlos bricht er zuſammen. — 
Die Nachbarsleute kommen herbei und legen ihn auf zwei Stühle. 
Sie flöͤßen ihm ein wenig Speiſe und Trank ein und bringen ihn zu 
Bett. Kaum aber ſind die guten Leute fort, ſo ſpringt er auf, kleidet 
ſich an und eilt auf's Polizeiamt. Keine Spur von Marie auch dort. 
Der ſtahlherzige Beamte bietet dem bleichen, zitternden Alten einen 
Stuhl an; er nimmt ihn nicht, er muß ja feine Tochter ſuchen. Und 
er ſucht bis zur Dunkelheit. Und in der Dunkelheit ſteht er an einer 
einſamen Stelle am Fluſſe und ſtarrt hinunter. All' die Gedanken, 
die ſchon tauſendmal von ‚Selbfimördern gedacht worden find, gehen 
ihm durch's Hirn. Ein Sprung — und die Qual hat ein Ende. 
Aber noch hat der Alte Hoffnung. „Jetzt noch nicht“, murmelte er 
vor ſich; dann wurde er merkwürdig ruhig. — Das Polizeiamt wurde 
gerade geſchloſſen, als er wieder anfrug. Man hatte wieder Nichts 
erfahren. — Der Alte ging nach Hauſe und ſteckte ſich ſeinen und 
Mariens Sparpfennig zu ſich. Er hatte einen Gedanken, einen pudel⸗ 
närriſchen Gedanken, aber er wurde ihn nicht los. Er ging an die 
nächſte Ecke und las all' die bunten Zettel der nächtigen Vergnü⸗ 
gungsloeale. Dann ging er mit ſtarken Schritten in das Coloſſeum, 
dem Sammelpunkte der Liederlichkelt, bezahlte das theure Entree und 
ging ruhig an dem ihn verwundert anſtarrenden Portier vorüber. 
Im Saale bildete der Mann in dem ſchlichten Arbeiteranzuge einen 
ſeltſamen Contraſt zu der bunt⸗ und goldenſchimmernden Decoration 
der Wände und den aufgeputzten Damen der Halbwelt. Es kümmerte 
ihn nicht. Er ſuchte — ſuchte bis in die entfernteſten Winkel und 
als er nicht fand, was er ſuchte, ging er in ein zweites Balllokal und 
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Kerl nimmt den Alten auf und trägt ihn auf fein Lager. Dee 


nende ofteldte Bemeinde⸗Zeitung erhilt algen Note:, Bon den 
J e franzöſiſcher Gemeinden werden zahlreiche Coldordtlem 
„Ordres zur Stellung für die Territorlal⸗Armee nach Elſaß Lothringen 
geſchſckt, welche Leute betreffen, die auf franzöſiſchem Boden geboren, 
«iin Folge Unterlaſſung einer Options⸗Erklärung aber, oder Annullirung 
einer ſolchen und durch fortgeſetzten Aufenthalt im Reſchslande deulſche 
Unterthanen geworden ſind. Natürlich iſt ſolchen Anforderungen keine 
„Folge zu geben, wohl aber ift ſofort zu reclamfren; denn nach Anſicht 
der franzöſiſchen Behörden kann die Streichung in den Liſten nicht 
mehr ſtattfinden, wenn diefe durch den Nevifionsrath einmal feſtgeſezt 
find. Es bliebe demnach Leuten, die durch die Nachläſſigkeit oder den 
Irrthum der Gemeindebehoͤrde ihres franzoͤſtſchen Geburtsortes in die 
Liſten geſetzt worden ſind, nur übrig, ihre Nationalität von den Ge⸗ 
richten anerkennen zu laſſen; ſte müſſen ſonſt riskiren, wenn ſie die 
Grenzen überſchreiten, arretirt und zur Strafe gezogen zu werden. 
Wie wir hören, find von deutſcher Seite eingeleitete diplomatiſche Ver⸗ 
handlungen, um dieſem offenbaren Unweſen ein Ende zu machen, er⸗ 
folglos geblieben. Die franzöſtſche Regierung ſoll fi ablehnend ver⸗ 
halten haben. Die deutſche Regierung iſt dadurch in die Lage ver⸗ 
ſetzt, ihrerſeits Repreſſivmaßregeln zu ergreifen, bezw. die Verhältniſſe 
von Optanten ſtreng nach der Bekanntmachung des Oberpräſidenten 
von Elſaß⸗Lothringen vom 26. März 1872 zu beurtheilen, während 
bisher für einzelne, beſonders geartete Fälle, wie auch für ganze Kate⸗ 
gorien von Optanten, Rückſichten der Billigkeit in liberalſter Weiſe 
zugelaſſen worden waren.“ 


Frankreich. | 

© Paris, 9. Juni. Abends. (Parlamentariſches. — Per⸗ 
f onalien, ] Man denkt im Senat heute mit der Discuſſton über 
den Waddington'ſchen Geſetzentwurf beginnen zu können. 20%, 
de Franclieu und Thery haben ſich bis jetzt als Redner gegen, r 
Simon und Challemel⸗Lacour für das Project des Miniſters a i 

ſchrieben. Due de Broglie wird die Bildung einer Staatd-Fury ver- 
langen, im Uebrigen aber ſich nicht an der Discuſſion betheiligen. 
Dagegen werden die beiden Mitglieder der Rechten Rouland und Bour⸗ 
beau das vorgelegte Project vertheidigen. Man verhandelt auf der 
Rechten noch immer eifrig über die Wahl eines Lebenslänglichen an 5 
Ricard's Stelle; es iſt beſtimmt, daß Buffet jede Candidatur zurüd:e 
weiſt (obwohl der „Frangais“ behauptet, daß von einer Nicht: Annahme 40 
gar keine Rede ſein könne). Dieſe Weigerung ſetzt die Rechte in große 
Verlegenheit; ein Theil wird trotzdem für Buffet, ein anderer für den 
General Vinoy ſtimmen. Den Vorſitz in der heutigen Verſammlung 
führte Duclere, da d'Audifftet⸗Pasquier ſich beim Anzünden einer 
Cigarre das Auge verletzt hat. — Pascal Duprat hat feine Abſicht, 
den Due Decazes über die Haltung Frankreichs in der orientaliſchen 

Frage zu interpelliren, aufzegeben. Heute trat die Commiſſion zu⸗ 
ſammen, um den Vorſchlag des Miniſters des Innern, der Witiwe 
Ricard's ein Jahresgehalt von 6000 Franken auszuſetzen, zu prüfen. 
Nachdem Léon Say und de Marcere das Project vertheidigt hatten, 
nahm die Commiſſion daſſelbe an, will aber hinzugefügt wiſſen zur 
Vermeidung eines Präcedenzfalles, daß die Penſion für außergewöhn⸗ 
liche Dienſte bewilligt werde. — Der Marſchall⸗Präſident empfing 
heute um zwei Uhr den Großfürſten Michael ſammt Gemahlin, und 
um 5 Uhr die marokkaniſche Geſandtſchaft. Auf dem Wege zum 
Elyſée ftattete der Großfürſt Michael Thiers einen längeren Beſuch ab. 
O Paris, 10. Juni. [Aus dem Senat. — Du faure und 
die Radicalen in der Kammer. — Bonapartiſtiſches.— 
Verſchiedenes.] Der Senat hat nun ungefähr einen Monat auf 
die Ausarbeitung ſeines Reglements verwandt; er wird heute ohne 
Zweifel dieſe harte Arbeit vollenden und zur Erholung ſich einige 
Ferientage vergönnen, denn das Waddington'ſche Unterrichtsgeſetz ſoll, 
wie es f f ⁰˙ ˙ . ̃˙:1̃ il . ... 7 ¼˙— DE ee heißt, erſt nächſten Donnerstag zur Berathung kommen. 
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dann in ein drittes, viertes, fünftes u. ſ. w. Nirgends fand er die 
Verlorene. Das Geld in der Taſche — zu anderen Sachen geſpart — 
nahm immer mehr ab, endlich war es ganz zu Ende. Zu Ende war 
aber auch bald die Nacht. Er machte ſich auf den Heimweg, — aber 
in welchem Zuſtande! Ein Fieberfroſt ſchüttelte den übermüdeten, ent⸗ 
kräfteten Körper, ein heftiges wildes Fieber. Er mußte ſich oft an 
die Häuſer anlehnen und zuletzt ſchwankte er immer von einer Gas⸗ 
laterne zur andern. Nun mußte er über einen Platz. Er wankte 
bin und her, trat fehl und fiel. Zu ſchwach, um ſich aufzurichten, ; 
blieb er liegen. Es kamen einige Leute vorüber, fie wichen ihm aus. 
„Ein Bummler! Ein Betrunkener!“ ſprachen ſie untereinander. Der 
alte Mann hörte jedes Wort, er wollte um Hilfe rufen und konnte 
nicht ſprechen — er war zu ſchwach. Endlich kam ein Wächter und 
rüttelte ihn mit harten Worten auf. Er hielt den Mann für ſinnlos 
betrunken und brachte ihn mit derben Stößen zur Wache. Dort ſperrie N 
man ihn in ein dumpfeis matterleuchtetes Lokal, das ſchon von zahle A 
reichen, unheimlichen Perſonen gefüllt war. Die Luft war dick und 
unerträglich. Ein rohes Gelächter und Gekreiſch empfing den Neuan⸗ 
gekommenen. Man führte ihn zu einer Pritſche und heißt ihn, ſich 
uiederlezen. Stumpf folgte er dem Befehle. Ihm iſt es gleich, ob 
er hart oder weich liegt, ob er frei iſt oder gefangen — er hat ja doch 
alle Hoffnung aufgegeben. Ihn kümmern die rohen Späße feiner 
Umgebung nicht, — nicht das Raſcheln der Schlüſſel des Wächters, 
der immer neuen Zuwachs bringt. Er liegt da — bleich — brütend 
— ein Bild des Jammers. So vergeht eine Stunde. Da läßt der 
Schließer eine beſonders luſtige Geſellſchaft herein, eine in dieſem 

Hauſe ungewöhnliche Geſellſchaft: feingekleldete Herren und hochauf⸗ 
geputzte Damen; alle in der tollſten Weinlaune. Sie mochten Lärm 
auf der Straße gemacht haben. Die ganze Bewohnerſchaft 
des Lokals endigt ihre Zoten und betrachtet neugierig die Neu⸗ 
angekommenen. Selbſt der Alte richtet ſich unwillkürlich auf. Da ſchlägt 
eine Stimme an fein Ohr — eine füberhelle, lachende, altbekannte 
Stimme. Er ſpringt auf, bricht ſich mit mächtiger Fanſt Bahn 3 
durch die Maſſen und — erblickt am Arme eines Stutzers in reichem 
Kleid und Goldgeſchmeid — ſein Kind. Ein ohnmächtiger Aufſchrei, 
der in ein Gurgeln endigt — und er ſinkt zur Erde. Niemand 
kümmert ſich darum, die luſtige Geſellſchaft hat Nichts gemerkt. Ein 
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Wächter wird gerufen, — der Gefängnißarzt kommt, umfonft — Alles 
umſonſt, vorbei — Alles vorbei. 7 
Es war ein kalter, rauher Morgen, an dem vier Leute einen 
ſchwarzen, einfachen Sarg die Vorſtadt hinaustrugen. Die Gaslaternen 
brannten noch und auf den Straßen trafen ſich die Leute, die, vom i 
Vergnügen kamen und die, die zur Arbeit gingen. — In ſchnellem E 
Schrüt gingen die Vier dahin — war es doch nur eine letzte Came⸗ <q 
radenpflicht, die ſie übten! Gab es doch weder Leichenſchmaus, a . 
einen Dank Angehöriger! 2 
Sie kamen am Coloſſeum vorüber. Die legten Gäfte kamen here 
aus. Unter den Damen war es die Schönſte und Friſcheſte, die am 
lauteſten lärmte. — Der eine der vier Träger erkannte fie, wandt 


ſich ab und murmelte zwiſchen den Zähnen: „Verloren! — Verloren!“ 


vn 


begonnen; fie geht aber ſchneller zu Werke, und die Hälfte 
es ſind ihrer im Ganzen 150) iſt in dieſer Sitzung be⸗ 
reits erledigt worden. Von eingehender Discuſſion konnte dabei 
natürlich nicht die Rede ſein, und man dürfte die Deputirten über⸗ 
triebener Haſt beſchuldigen (denn von einem mehr oder weniger gut 
redigirten Reglements⸗Artikel hat oft die Entſcheidung parlamentariſcher 


5 Schlachten abgehangen), wenn nicht das neue Reglement in allen 
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weſentlichen Stücken auf den erprobten Regeln der früheren Ver⸗ 
ſammlungen beruhte. Daß der Senat ſeine anſcheinend einfache Auf⸗ 
gabe ſo ſehr in die Länge ziehen konnte, erklärt ſich ohne Mühe. Die 
Mehrheit in der Kammer iſt eine compacte, aber im Senat machen 
die Gegner der Verfaſſung immer wieder den Verſuch, dem Miniſte⸗ 
rium die Majorität ſtreitig zu machen; die Vertheilung der Parteien 
iſt eine derartige, daß die Abweſenheit einiger Senatoren genügt, um 
eine Verſchiebung der Mehrheit herbeizuführen. Daher unaufhörliche 
Zwiſchenfälle, Beanſtandung der Voten u. ſ. w., welche in der Ver⸗ 
ſammlung ſelber großen Lärm machen, um die ſich aber außerhalb 
Niemand ſonderlich bekümmert. Denn für die öffentliche Meinung 
ſteht es feſt, daß in kleineren Dingen die Monarchiſten des Senats wohl den 
Sieg davon tragen können, daß aber bei allen größeren, wirklich wichtigen 
Fragen die Mittelpartei es nicht wagen wird, in offenen Conflict mit der 
Regierung und der Mehrheit der Deputirtenkammer zu treten. Es 
iſt daher auch überflüſſig, von einigen Reibereien, die in den beiden 
letzten Sitzungen des Senats ſtattgehabt, ausführlicher zu melden. 
Größere Bedeutung legt man in den parlamentariſchen Kreiſen gewiſſen 
Anzeichen einer Spaltung in der republikaniſchen Partei der Depu- 
tirtenkammer bei. Als vorgeſtern Dufaure Naquets Antrag auf Be 
ſeitigung des jetzigen Geſchworenengeſetzes entgegentrat, nahm die 
äußerſte Linke feine Erklärungen ſehr mißfällig auf; ferner wollen die 
Radicalen den Juſtizminiſter wegen ſeines Benehmens bei den allge: 
meinen Wahlen zur Verantwortung ziehen. Man beſchuldigt Dufaure 


nicht nur, wie ſchon berichtet worden, bei der Wahl de Mun's gegen 


deſſen republikaniſchen Gegner im Bezirk von Pontivy agitirt zu haben, 
ſondern man wirft ihm auch einen Mißbrauch feines Amtes gelegent⸗ 
lich der Wabloorgänge im Bezirk von Avignon vor. Als nämlich, fo 
heißt es, die Republikaner ſich über das Attentat der Reactionären 
auf Gambetta beſchwerten und ſich anhelſchig machten, die Urheber 
dieſes Attentats dem Gericht zu bezeichnen, hätte Dufaure den Proceß 
vereitelt. Da in dieſer Angelegenheit, wie in der de Mun'ſchen, die 
Kammer eine Unterſuchung angeordnet hat, ſo wird man über den 
Thatbeſtand wohl Zuverläffiges erfahren; einſtweilen nehmen die ge: 
mäßigten Republikaner für Dufaure und gegen die Radicalen Partei, 


in der Ueberzeugung, daß die Entfernung Dufaure's aus dem Cabinet 
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große Schwierigkeiten nach ſich ziehen würde. Die Reactionären 
jubeln ſchon in Vorausſicht einer wirklichen Theilung der republi⸗ 
kaniſchen Mehrheit; aber es iſt möglich genug, daß gerade dieſe ihre 
Freude die Republikaner zur Vorſicht „ veranlaſſen und jene 
Spaltung verhindern wird. Die Sympathien für Dufaure 
haben ſich auch in dem gemäßigten linken Centrum ſehr ver⸗ 
mindert, aber dieſe Partel ſcheut darum nicht minder vor einer 
Cabinetskriſis zurück, und ſelbſt die Radikalen ſcheinen noch nicht ernſt⸗ 
lich entſchloſſen eine ſolche hervorzurufen. Neben den Meinungsver⸗ 
ſchiedenbeiten in der Linken ſieht man die Uneinigkeit unter den Bo⸗ 
napartiſten deutlicher hervortreten. Der Zank zwiſchen Paul de Caſ⸗ 
ſagnae und Raoul Duval war in dieſer Beziehung charakteriſtiſch und 
unter der altbonapartiſtiſchen Geſellſchaſt, unter den Anhängern der 
Kaiſerin und Rouher's beginnt man ernſtlich zu fürchten, daß ſich eine 


55 Annäherung zwiſchen den Jungbonapartiſten und dem Prinzen Jérome 
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eine durchſchlagende Bedeutung zuſchriebe. 
müther, die in 
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vollziehen könne. Dieſer letztere hat feit feinen Eintritt in die Kam⸗ 
mer noch kein lautes Wort geſprochen, aber man ſah ihn wiederholt 
im vertraulichen Geſpräch mit dieſem und jenem Imperialiſten. Meh⸗ 


Ueber Neid und Kritik)) 
Aphorismen von Ernst Eckstein. 
Das Publikum iſt in den Augen unſerer Neider eine Inſtanz, 
deren Bedeutung ganz je nach Bedürfniß zwiſchen Unendlich und Null 
hin⸗ und herſchwankt. Verurtheilt das Publikum unſre Leiſtungen, 


Alläßt es ein Buch ungekauft, kehrt es einem Gemälde den Rücken, 


ziſcht es ein Theaterſtück aus, fo wird die vox populi bedingungslos 
zur vox dei geſtempelt. Die Sache iſt ein⸗ für allemal erledigt: 
der geſunde Sinn der Nation hat geſprochen; unite Leiſtung war von 
Grund aus verfehlt! Ereignet fi das Umgekehrte, erleben unfere 
Bücher Dutzende von Auflagen, dringen unſre Gemälde, tauſendfältig 
reprodueirt, in alle Schichten der Geſellſchaft, erringen unſre Stücke 
einen ſtürmiſchen Applaus und donnernde Hervorrufe, ſo iſt derſelbe 
Richter, deſſen Infallibilität bis dahin außer jeglichem Zweifel ſtand, 
zum Credin geworden, die vox dei iſt zur Stimme der blöden Maſſe 
entwürdigt, die in lächerlichem Ungeſchmack das goldne Kalb des Irr⸗ 
thums umtanzt. Unfre Neider citiren das Beiſpiel des Phoclon, der 


auf der Tribüne von feinen Zuhörern beklatſcht, ſich umwandte und 


den Freunden zuflüſterte: „Habe ich etwas Dummes geſagt?“ Die 
Verbreitung eines Buches beweiſt jetzt gar nichts mehr! Es iſt ja 
zu natürlich, daß Blei und Eiſen ein größeres Terrain occupiren als 
Silber und Gold. Ja gerade die Verbreitung wird jetzt gegen uns 
ausgebeutet; je bedeutender ein Schriftſteller iſt, deſto kleiner iſt be⸗ 


klanntlich fein Publikum; — ein Werk, das eine fo erorbitante Maſſe 


von Freunden erobert hat, muß alſo nothgedrungen etwas Unbedeutendes 
fein. Das Gute bricht ſich nur langfam Bahn: Kant's „Kritik der 
reinen Vernunft“ hat ſechs oder acht Jahre lang in den Magazinen 
der Buchhändler gelagert, ohne daß ein Hahn darnach gekräht hätte; 


Uʒbland's „Gedichte“ brauchten faſt zwei Decennien bis zur neuen Auf⸗ 
lage; Grillparzer iſt Zeit ſeines Lebens verkannt worden u. ſ. w. u. ſ. w. 


So mißt man mit zweierlei Maß: alle diejenigen Gloſſen, die man 


bei einem geringen Erfolg ins Feld führen ſollte, verwendet man in 


gehäſſiger Weiſe da, wo das Reſultat glänzend it — und umgekehrt. 

Ebenſo liebenswürdig interpretirt der Neid die Stimmen der 
Tagespreſſe. Die Journaliſtik iſt völlig bedeutungslos, ſobald fie uns 
lobt: äußert ſie einen Tadel, ſo wird der geringfügigſte Duodezſchreiber 
zum Leſſing. Der lobende Kritiker ſpricht als Indiolduum, als ein 
Mann gegen ſo und ſo viele tauſend: der Tadelnde wird ſofort mit 
ſämmtlichen Leſern ſeines Blattes identificirt, er ift gleichſam nur der 
Stimmführer ſämmtlicher Abonnenten: das „Blatt“ hat geſprochen. 
Es iſt rührend, welche Bedeutung die „guten Freunde“ einem der⸗ 
artigen Tadelsvotum bellegen: Und mag das Scriptum noch fo ſehr 
den Stempel der Urtheilsloſigkeit, ja mehr noch: der Gehäſſigkeit an 
der Stirn tragen, es wird mit hochwichtiger Amtsmiene colportirt und 
der Neid giebt ſich den Anſchein, als ob er dem nichtigen Pamphlet 
Ehrliche und neidloſe Ge⸗ 
einem ſolchen Falle rein objectiv urtheilen und die 
Bornirtheit und die Feindſeligkeit unſerer Gegner wirklich miß billigen, 


gehören zu den koſtbarſten Seltenheiten. Man giebt wohl ein Paar 


Phraſen der Entrüſtung zum Beſten, aber ein feines Ohr hört gar 
deutlich die wahre Grundſtimmung durch. f . 
Es ſcheint überhaupt für das menſchliche Herz nichts Verletzenderes 


) Nachdruck iſt nicht geſtattet. 
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rere impetlallſiſche Senatoren und Devullete dringen daß 
auf eine Verſoͤhnung zwiſchen Jétome und feinem jüngeren 
und um über dieſe Verſöhnung zu berathen, bielten ſie geſtern im 
Grand Hotel eine Verſammlung, welcher auch Rouher beiwohnte. — 
Uebermorgen wird der Kriegsminiſter de Eiſſey in der Kammer auf 
eine Interpellation Laiſſant's von der Linken zu antworten haben. 
Es handelt ſich dabei um die vom Amtsblatt angezeigte Ernennung 
mehrerer Lieutenants, und zwar ſpeciell des jungen Cornelis de Witt, 
deſſen Vater, der Schwiegerſohn Guizot's, bekanntlich der früheren 
Nationalverſammlung angehörte. Nach der Linken iſt das Avancement 
dieſes jungen Offiziers ein ungeſetzliches. De Ciſſey hat ſich brieflich 
zur Annahme der Interpellatlon bereit erklärt. — Ueber die auswär⸗ 
tige Lage denkt man heute ruhiger, beſonders die Erklärungen Dis⸗ 
raeli's im Unterhauſe haben günſtig gewirkt, und den Alarmdepeſchen 
über die Haltung Serbien's, Montenegro's u. ſ. w. ſchenkt man 
keinen Glauben mehr. Dies hindert nicht, daß noch mancherlei Sen⸗ 
ſationsgerüchte in Umlauf geſetzt werden; ſo erzählte man geſtern 
Abend, daß der älteſte Sohn Abdul Aziz’ ſich entleibt habe und daß 
die Gegner der jungen Türkei eine Verſchwörung angezettelt hätten in 
der Abſicht, Murad V. das Loos ſeines Vorgängers zu bereiten, daß 
aber das Complott entdeckt worden ſei u. ſ. f. — Der Abbé Bonnet, 
Generalvicar in Périgueux, iſt zum Biſchof von Viviers ernannt wor⸗ 
den. — Caſimir Périer hat geſtern zum erſten Male das Bett ver⸗ 
laſſen können. Dagegen if jetzt feine Tochter und treue Pflegerin 
Wwe. de Ségur bedenklich erkrankt. — Die Beiſetzung der ſterblichen 
Reſte Louis Philipp's, der Königin Marie⸗Amélie und der anderen 
in England geftorbenen Mitglieder des Hauſes Orléans iſt geſtern in 
Dreur erfolgt. Nur die Familie d' Orléans, Herr Bocher, ein Seere⸗ 
tair des Grafen von Paris und einer der Redacteure des „Figaro“ 
wohnten der Feierlichkeit bei, welche heute eingehend im „Figaro“ 
beſchrieben wird. Bei der Ausſchiffung der Särge in Honfleur war 
der Präfect des Calvados und eine große Volksmenge zugegen. — 
George Sand iſt heute in Nohant beſtattet worden. Wir haben noch 
keine Nachricht über das Begräbniß. Da Nohant ziemlich weit von 
der Eiſenbahn entfernt iſt, konnten jedenfalls nur wenige Pariſer Theil 
nehmen. Die Schriftſtellergeſellſchaft hat eine Deputatlon gefickt, 
unter deren Mitgliedern ſich Al. Dumas befindet; vermuthlich hat 
dieſer am Grabe einige Worte geſprochen. — Geſtern war genau ein 
Jahr ſeit dem Tode des talentvollen Componiſten G. Bizet verfloſſen. 
Die Freunde des Verſtorbenen haben ihm auf dem Pere Lachaſſe ein 
ſchönes Denkmal errichtet, welches an dieſem Jahrestage enthüllt 
wurde. Das Monument iſt von dem Archltecten Garnier entworfen 
worden; es wird eine von Paul Dubois gemeißelte Büfte Bizet's auf⸗ 
nehmen. a 

* Paris, 10. Juni. [Eine Erklärung Ollivler's.] Wäh⸗ 
rend ein Theil der Bonapartiſten im Abgeordnetenhauſe, Caſſagnac 
und Rouher an der Spitze, in der Unterrichtsfrage mit den Glericalen 
gemeinſchaftliche Sache machten, Duval und einige Andere dagegen, 
der alten kaiserlichen Tradition getreuer, für die Rechte des Staats 
eintraten, richtet Ollivier, ſich den Letzteren anſchließend, an die „France“ 
folgendes Schreiben: 

Herr Redacteur! Das Geſetz, welches das Princip der Freiheit des höhe⸗ 
ren Unterrichts aufſtellt, iſt von einer Commiſſion vorbereitet worden, welche 
das Miniſterium vom 2. Januar 1870 eingeſetzt batte, und in der Herr 
Guizot den Vorſitz führte. Als der Kaiſer Napoleon III. dieſe Commiſſion 
ernannte, ſtellte er ausdrücklich die Bedingung, daß das Recht der Verleihung 
der Grade dem Staate vorbehalten bleiben ſollte. Der Unterrichtsminiſter, 
Herr Segris, erklärte ausdrücklich in der Sitzung des Senats vom 25. Fe⸗ 
bruar: „Wir ſtehen nicht an, auszuſprechen, daß der Staat ſich von der Ber: 
leibung der Grade nicht losſagen wird und nicht losſagen kann. In feinem 
Namen allein muß der Grad — ich meine den Grad, welcher zu einem libe⸗ 
ralen Gewerbe berechtigt — verliehen werden, und es darf nur kraft der 
von ihm freiwillig ausgeſtellten Vollmachten geſcheben.“ Es ſcheint mir am 
Platze, unter den gegenwärtigen Verhälmiſſen an dieſes Präcedens zu erin⸗ 
nern. Emil Ollivier. 


und Peinvolleres zu geben, als fremde Erfolge; daher man denn 
principiell darauf ausgeht, das perſoͤnliche Verdienſt deffen, der reuſſirt 
hat, möglichſt abzuſchwächen und das äußere Reſultat auf das Conto 
glücklicher Umſtände zu ſetzen. Hat eln Buch die Gunſt des Publikums 
gewonnen, ſo war es die elegante Ausſtattung oder die Fülle gelungener 
Illuſtrationen oder der zündende Titel oder die augenblickliche Zeit⸗ 
ſtrömung, oder endlich der raſtloſe Eifer unſeres Verlegers. Beim 
Gemälde hat die üppige Farbengebung oder der ſinnliche Reiz des 
Dargeſtellten den Sieg erfochten. Den Bühnenerfolg dankt man ſtets 
nur den vorzüglichen Darſtellern, der trefflichen Inſcenirung, den pracht⸗ 
vollen Coſtümen und Decorationen und beſten Falls einigen glücklichen 
Scenen, die übrigens natürlich an ein bekanntes Vorbild erinnern, 
auch lag der Stoff in der Luft; Dahn's „König Roderich“ hat lediglich 
reuſſirt, weil der Culturkampf angenblicklich alle Gemüther erfüllt, als 
ob der Antagonismus zwiſchen Kirche und Staat nicht ein uralter und 
alle Zeit intereſſanter wäre. Der Neid ſieht dieſe Wahrheit nicht ein! 
Er will, er muß einen plauſiblen Erklärungsgrund für den Erfolg 
haben, da er das Nächſtliegende, die Begabung des Autors nur im 
äußerſten Nothfalle anerkennt. 

Insbeſondere ſind es die kleinen Reporter und Localjournaliſten, 
die jeden Erfolg in gehäſſigſter Weiſe benörgeln und beſchnuppern. 
Wer hätte nicht die Erfahrung gemacht, daß diejenigen Kritiker, die 
auf dem Gebiete der Production ſelbſt Etwas leiſten, ungleich wohl: 
wollender auftreten als der Chorus der Impotenten? Jeder wirkliche 
Schriftſteller iſt für den kleinen kritiſchen Reporter ein nagender Vor⸗ 
wurf; jede Leiſtung erinnert den Leiſtungsfähigen an die öde Nichtig⸗ 
keit ſeiner Exiſtenz. Niemanden aber haßt man ſo glühend als den⸗ 
jenigen, der uns demüthigt, und je kleiner der Köter, um fo verbiffener! 
Da der Eritiihe Reporter überdieß fühlt, daß er beim Publikum nur 
fo lange einiges Intereſſe erregt, als er nörgelt, fo kann er denn 
hier das utile mit dem dulce verbinden und gleichzeitig der Neigung 
und dem Vortheile fröhnen. Auch wiegt er ſich ab und zu mit der 
ſtillen Hoffnung, der angegriffene Autor werde ihn einer Entgegnung 
würdigen. Ich kenne verſchiedene kritiſche Reporter, die ſich mit Ver⸗ 
gnügen von einem anſtändigen Autor ohrfeigen ließen, nur um durch 
dieſen Conflict ein gewiſſes Relief zu erlangen. Wer indeß die Regeln 
der Klugheit begreift, der wird hier niemals aus ſeiner Reſerve heraus⸗ 
treten. Jeder Verfaſſer einer neuen ſchriſtſtelleriſchen Leiſtung gleicht 
dem Wanderer, der als Fremdling das Dorf der Publicität betritt. 
Sofort verſammeln ſich die Dorfkläffer, um ihn anzubellen. Er wandle 
nur ruhig ſeines Weges, ohne ſich umzublicken; dann wird eine Weile 
gekläfit, und ſchließlich kehren die Hunde wieder in ihre Hütten zurück. 
Sucht er die Köter zu verſcheuchen, ſo wird das Gebell ſich verdoppeln. 

In keinem Culturſtaate Europas wird, beiläufig geſagt, ſo maaß⸗ 
los gekläfft, wie in Deutſchland. Anderwärts hat der Kritiker, ſelbſt 
des kleinſten Blattes, einen Namen zu verlieren; in Deutſchland And 
die Recenſenten von Ruf äußerſt ſelten, und ſelbſt dieſe nehmen es 
in der Regel mit einer Oberflächlichkeit nicht allzu gewiſſenhaft. Das 
Publikum iſt durch das Recenſenthum der Unfähigen ſo ſehr an das 
Haltloſe und Nichtige gewöhnt, daß ſelbſt die ſchwächſten Leiſtungen 
eines wirklich begabten Ktitikers jenes flache Durchſchnittswerk himmelhoch 
überragen. 

Wer in Deutſchland das Recht erlangen will, Pferde und Ochſen 


Vetter, n 


Agelſeris azente] Die „lenk“ enähnt din (he. 
ahtſcheinlich klingendes Gerücht, wonach die ehemalige Kalſerin 
nie ſich mit einem ſehr reichen Lord Dutlan vermählen will. 
[Die Tuilerien.] Ein Ausſchuß der Senats vernahm vor⸗ 
geſtern den Bautenminiſter Chriſtophle und beſchloß, eine Commiſſion 
von Architekten zu ernennen, die unterſuchen ſoll, ob die Ueberreſte 
der Tuilerien noch zu benutzen ſind. Erſt nach geſchehener Bericht⸗ 
erſtattung wird endgiltig über das Schickſal des alten Schloſſes ent⸗ 
ſchieden werden. 
[Antideutſche Kundgebung.) Vorgeſtern Abend fand in 
dem greßen Amphitheater der Sorbonne eine kleine Kundgebung ſtatt. 


1 % 
11 


Euge⸗ 


Die Société des amis des sciences, deren Zweck ift, die noth⸗ 


leidenden Gelehrten und ihre Familien zu unterſtützen, hielt dort ihre 
Jahresverſammlung. Profeſſor Paul Bert, Mitglied der Deputirten⸗ 
kammer, hielt einen Vortrag über den atmoſphäriſchen Druck auf 


lebende Weſen, wobei er auf die Kataſtrophe zu ſprechen kam, bei 


welcher die Luftſchiffer Sivel und Crocé Spinelli ihr Leben einbüßten. 
Als er dabei bemerkte, daß die zu Gunſten der beiden Familien ein⸗ 
geleitete Sammlung 91,000 Fr. eingetragen habe und hinzufügte, daß 
alle Nationen, nur die deutſche nicht, zu dieſer Summe beigeſteuert, 
brach die ganze Verſammlung in lauten Jubel aus. 

[Clericales.] Große Feſtlichkeiten werden in Lourdes vorbereitet zur 
Einweihung der neuen Wallfahrtskirche, die nahe dei der Grotte errichtet 
werden foll, und zur Krönung der Marienſaule. Die Feſte beginnen am 
1. Juli und ſollen drei Tage dauern. Die Geiſtlichkeit giebt ſich alle Mühe, 
die Frommen zu dieſen Feſten beranzulocken, aber die Pilger fangen an, 
müde zu werden. Die clericale Preſſe macht großen Aufwand an Reclamen, 
um den Eifer der Gläubigen wieder aufzufriſchen und eine großartige Kund⸗ 
gebung ins Werk zu ſetzen. Der Zudrang der Pilger wird ungeheuer ſein, 
ſagt die „Defenſe“, und zählt die Vortheile auf, welche die Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften den u ar nach Lourdes anbieten. Andere kirchliche Blätter führen 
die Namen der Prälaten auf, die ſich an den Ceremonien betbeiligen werden. 
Der Erzbiſchof von Paris, Migr. Guibert, iſt eigens vom Papſte beauftragt, 
die neue Kirche einzuweihen. Migr. Mermillod wird die Predigt bei der 
großen Meſſe balten. Der päpſtliche Nuntius, Migr. Meglia, wird die Bild⸗ 
ſäule der Madonna von Lourdes im Namen des Papſtes krönen, und bei 
der Gelegenheit wird man eine Predigt von Migr. Pie, dem Biſchof von 
Poitiers, hören. Viele andere franzöſiſche und auswärtige Biſchöfe werden 
bei den Feſten zugegen fein, die mit außergewöbnlichem Glanz und Luxus 
begangen werden ſollen. So wird Migr. Cataldi, Hausprälat und Cere⸗ 
monienmeiſter des Papstes eigens von Rom kommen, um die Feierlichkeiten 
in Lourdes zu leiten. Auch der alte Biſchof von Annecy, der am nächſten 
Sonntag fein 50 jähriges Prieſterjubilaum feiert, will kommen, begleitet, wie 
die „Union“ meldet, von zahlreichen Pilgern — kurz, es ſoll etwas Großes 
und Nochnichtdageweſenes werden. 

[Das Axtillerie⸗Scheibenſchießen! wird dieſes Jahr in Frankreich 
mit großem Eifer betrieben werden. In einigen Armeecorps bat es bereits 
begonnen. In Mittel⸗Frankreich nimmt es am 1. Juli feinen Anfang. 
Jedes Geſchütz erhält dieſes Jahr 120 Schüffe, wäbrend die Zahl derſelben 
früher nur 25 betrug. Man wird bei dieſer Gelegenheit auch die „obus à 
pyramides rentrantes“ probiren. 1 } 

Eine chineſiſche Militär: Commiljion,] die aus einem General, 
Li⸗Pieng, und fünf anderen Offizieren beſteht, iſt in Paris angekommen. 
Ihr Dolmetſcher iſt ein deutſcher Kaufmann, Namens Schmever, welcher 
am Hofe von Peking in hohem Anſehen ſteht und vom Kaiſer von China 
den Rang eines Diviſions⸗Generals erhalten bat. Die Miſſion bleibt fünf 
Tage an Spar, begiebt ſich hierauf nach London und ſpäter nach Deutichland 
und Italien. 


Schweden. 

Stockholm, 7. Juni. [Tod der Königin⸗Wittwe.] Die Trauer⸗ 
botſchaft von dem heute Nacht gegen 3½ Uhr nach nur kurzer Krankheit er 
folgten Ableben der Königin⸗Wittwe Joſephine, ſchreibt man der „H. N.“, 
wird in allen Theilen des Landes, ſowohl in Schweben als in Norwegen, 
mit aufrichtiger Tbeilnahme entgegengenommen fein, denn wohl ſelten iſt 
eine Fürſtin von ihrem Volke in gleich hohem Grade hochgeachtet und gelic“ 
worden, wie die hohe Verſtorbene, welche über ein balbes Jahrhundert der 
ſchwediſchen Königsburg angehörte und rend dieſer Zeit in iche 
Sprache und Geſinnung des nordiſchen ſtammes bo dig "ein leben 
gewußt bat. Die Liebe des Volkes fand in dem Jubelfeſt, welches am 13. 
Juni 1873, dem 50. Jahrestag der Landſteigung der Königin Joſephine ar 

ortſetzung in der erſien Beilage.) 


in ärztliche Behandlung zu nehmen, der muß eine akademiſche Lauf⸗ 
bahn durchmachen und ein Examen beſtehen, das dem Publikum die 
Garantie gegen unberufene Pfuſcherei bieten ſoll: wer es dagegen 
unternimmt, über die geiſtigen Schätze der Nation zu Gericht zu ſitzen, 
der kann das verkommenſte Subject, der unbefähigifie und roheſte Kopf, 


der bildungsloſeſte Stümper ſein: er wird ohne Weiteres zur Praxis 


zugelaſſen; der Staat, der ſonſt überall ſeine Hand im Spiele hat, 
felbft wo feine väterliche Fürſorge füglich erſpart werden könnte, der 
Staat verhält ſich den geiſtigen Gütern der Nation gegenüber gleich⸗ 
gültig! Und doch wäre es für ihn fo leicht und jo wenig Eoftipielig, 
hier eine Controle zu üben. Wer, ohne die nöthigen Examina beſtan⸗ 
den zu baben, eine Cur unternimmt, den beſtraft man wegen Medi⸗ 
einal⸗Pfuſcherei: weshalb ſollte ein ähnliches Geſetz nicht auch für die⸗ 
jenigen Perſonen giltig ſein, die ſich mit der geiſtigen Cur der Kritik 
abgeben wollen? Man ſetze auch für den künftigen Kritiker ein akade⸗ 
miſches Triennium feſt; man ernenne eine Prüfungs⸗Commiſſton, man 
laſſe die Unbefähigten durchfallen und ertheile den Beſtandenen Di- 
plome. Man verbiete die Anonymität und belege jeden Pfuſcher mit 
Geldſtrafen, — und das günſtige Reſultat wird nicht ausbleiben. 
Wer ſich durch ein redliches Studium klar gemacht hat, was die lite: 
rariſche Production bedeutet, und wie ſchwer es iſt, einem Dichtwerke 
in objectiver Weiſe Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, der wird, ſelbſt 
wenn ſeine Begabung zur Hervorbringung eigner Schöpfungen nicht 
ausreicht, wenigſtens den gehörigen Reſpect mitbringen und den Ernſt, 
der da eifrig nach Wahrheit ringt. Das Urtheil eines ſolchen Mannes, 
der da sine ira et studio, und vor allem auch, ſoweit als 
moglich, ohne Neid urthellt, dieweil er ſich, im Gegenſatz zu unſeren 
jetzigen Duodez⸗Recenſenten, in einer geachteten Stellung weiß, — 


das Urthell eines ſolchen Mannes, ſage ich, wird ein ganz anderes 


Gewicht haben, als das troſtloſe Phraſengedreſche der Kleinen, — und 
die Rückwirkung auf die Production kann nicht ausbleiben. Der 
Autor darf die Kritik wieder als Mahnerin und Führerin betrachten, 
während fie ihm jetzt nur Freundin oder Feindin iſt; er wird ſich 
durch den Tadel zu ernſterem Nachdenken angeregt füblen, — mit 
einem Worte, die Kritik wird den einzigen Zweck erfüllen, den ſie 
vernunftgemäß haben kann, die Förderung des literariſchen Schaffens. 

Wie die Dinge jetzt liegen, erfüllen ſie den Unbefangenen geradezu 
mit Ekel. Wer zu ſchlecht war, um vor dem Poſtſchalter für die ein⸗ 
geſchriebenen Briefe zu quttttren oder um als Buchhändlergehilfe die 
eingegangenen Novitäten zu ordnen, der iſt immer noch gut genug 
dazu, um über Paul Heyſe's „Kinder der Welt“ eine vernichtende 
Kritik zu verfaſſen. Dieſe Herren begreifen nicht, daß ſie ſich in den 


Augen aller Urtheilsfähigen, ſelbſt derer, die ſich über die Verun⸗ 


glimpfung freuen, nur ſelber vernichten. Man liebt den Verrath, 
aber man verachtet den Verräther; fo ergötzt ſich der Neid an „ver: 
nichtenden Kritiken“, aber der Intellect ſpricht gleichzeitig das Urtheil 
über den eingebildeten Vernichter. Aus der häufigen Wiederkehr dieſes 


pſychologiſchen Proceſſes erklärt es fi, daß die Kritik auf den Erfolg 


eines Dichtwerkes im Großen und Ganzen völlig einflußlos bleibt. 
Hundertfältig gewohnt, 
; (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 

DE VE SR ee END — 


Mit zwei Beilagen. 


das Gute von einem gehäſſigen Recenſenten⸗ 


| 
| 


| 


und Alt, 


der gegenwärtige Sultan 


K 


j D; g ee den weiß fprebenden Musornd.. Di 
wediſchen Boden, veranſtaltet wurde, den meiſt ſprechenden Ausdru ie 
. „welche bei dieſer Gelegenheit der Königin⸗Mutter gebracht wurde, 
iſt noch friſch in Jedermanns Gedachtniß, von allen Landestheilen eilten 
Deputationen herbei, um die hohe Jubilarin zu beglückwünſchen, und Jung 
Reich und Arm wetteiferten in dem Beſtreben, derſelben ihre Hoch ⸗ 
achtung und Liebe zu bezeugen. Nächſt der königlichen Familie find es be⸗ 
ſonders die Armen und Unbemittelten, die durch den Hingang der Königin⸗ 
Mutter am bärteſten betroffen werden, denn die Wohlthätigteit war eine 
der bervorragenſten Tugenden derſelben und wurde von ihr in einem Um⸗ 
fange geübt, wie von Wenigen geahnt, und wie er wohl kaum ſeines Gleichen 
findet. Die von ibr auf eigene Koſten gegründete Wohlthätigkeits⸗Anſtalt 
„Zur Erinnerung an Oscar J.“ wird noch künftigen Geſchlechtern Zeugniß 
bon ihrer umſaſſenden Wirkſamkeit in dieſer Richtung ablegen. 
Osmaniſches Reich. 

[Ein türkiſches Memorandum an den Fürſten Bis⸗ 
marck.] Die „Deutſche Ztg.“ veröffentlicht einen Auszug aus einem 
Schriftſtück, welches eine Anzahl hochgeſtellter, der alttürkiſchen Partei 
angehöriger Perſönlichkeiten in Konſtantinopel am 12. Februar d. J. 
an den Fürſten Bismarck gerichtet haben ſollen. Das Schriftstück iſt 
unterſchrieben: „Die muſelmaniſchen Patrioten“, und entſchuldigen die⸗ 
ſelben ihre Anonymität mit dem Hinweis darauf, daß ‚fie die höchſten 
Gefahren für ihr Leben und Eigenthum befürchten, wenn durch einen 
Zufall das Actenſtück in die Hände der Regierung geriethe und ihre 
Namen bekannt würden. In dieſem Schriftſtücke heißt es: 

„. . .. Die Leiden find gleich für Alle, Durchlaucht, und wir leiden nicht 
weniger als unſere chriſtlichen Mitbürger. a 

an darf nicht in der Eiferſucht, Rivalität oder dem Vorzieben der einen 
Race oder Religion vor der anderen die Gründe für eine Situation ſuchen, 
über die Europa ſelber erſchüttert iſt. Die Gründe rühren ausſchließlich von 
der Adminiſtration her, unter welcher mehr als dreißig Millionen Menſchen 
eufzen. 
Wenn, auſtatt den extravaganten Launen eines Souveräns, wie 
Abdul Aziz, preisgegeben zu ſein, die Völker der Türkei von einer guten 
Regierung regiert werden würden, dann würde es keine Klagen der Race 
oder der Religion geben. a 

Wenn, anſtatt von einem Deſpoten, welcher ſich im Ernſt als der Stell⸗ 
vertreter Gottes und von ihm erleuchtet dünkt, wir von einer vernünftigen 
Regierung regiert werden würden, die ſich auf eine berathende Kammer 
ſtützte, welche aus Vertretern aller Racen und Religionen zuſammengeſetzt 
wäre, jo würde die Türkei, welche heutzutage nicht ohne Grund als ein 
Hinderniß der modernen Cultur betrachtet wird, obne Mühe den Platz ein- 
nehmen, den zu beanſpruchen ihr ſowohl die Fruchtbarkeit ihres Gebietes wie 
die Intelligenz ihrer Bewohner geſtattet. (Hier wird die folgende Stelle aus 
dem Koran angeführt: „Die Gläubigen ſollen von ihren nationalen Ver⸗ 
ſammlungen regiert werden.“ 

Die Thronbeſteigung der Sultane hängt abſolut ab vom Bihat. (An⸗ 
nahme durch die Nation.) a - 

Der Koran fagt, daß das Scepter dem Aelteſten aus der regierenden 


milie übergeben werden ſoll, und daß der Erwäblte der Nation im vollen XVIII 


a 

De feiner phyſiſchen und moraliſchen Kräfte ſein müſſe. 

Wenn es conſtatirt iſt, daß der Souverän das Geſetz verletzt, muß ſeine 
Abſetzung unverzüglich erfolgen, und wenn dieſer ungetreue Mandatar der 
Nation daran gehen ſollte, der Anwendung dieſes Geſetzes, welches ihm ge⸗ 
bietet, den Thron zu verlaſſen, Widerſtand zu leiſten, dann muß er die Con⸗ 
ſequenzen des allgemeinen Zornes über ſich ergeben laſſen. 

= Be beifige 25 it darauf aufmerkſam zu machen, daß ſich 

es nothwendig, Eure Hoheit darauf aufme N ** 
1 zahlloſe Verletzungen dieſes Geſetzes zu Schulden 

kommen ließ? 


Seit dem Aufa: ge der Regierung des Sultans Abdul Aziz, das beißt 
ſeit fünfzehn Jab ren, iſt die Türkei durch ſucceſſive Anlehen dahin gelangt, 
mehr als ſechß Peilliarden Fraucs ſchuldig zu fein. f 

Nachdem Cure Hobeit von dem Vorangegangenen Kenntniß genommen, 
würden Sie es wahrſcheinlich nicht mehr ſeſtſam finden, daß wir in dem 
ſelben Augenblicke, wo es uns das!Geſetz geſtattet, das Land von jedem wahr: 
ſinnigen oderllaſterbaften Herrſcher zu beſreien, die Abſetzung des Sultans Abdul 

Aziz vornähmen, welcher gleichzeitig wahnſinnig und laſterhaft 
if. Dieſe von dem Heile des Landes geforderte Entſchließung würde 
von Jenen, welche dieſe Zeilen an Sie richten und die Meinung der großen 
Majorität der Nation vertreten, auf der Stelle zur Ausfübrung gebracht 
worden ſein, wenn dieſelben nicht fürchteten, von Europa der Entzündung 
einer Bewegung gegen das chriſtliche Element beſchuldigt zu werden. Eine 
Folge der bisherigen Mißwirthſchaft der Pforte iſt der Umſtand, daß die 
Ebriſten ſich für Opfer halten, denen in Zukunft Alles geſtattet fein 
wird. Auf der andern Seite balten ſich die Muſelmanen, verletzt durch die 
ſchwankende Haltung der Regierung, wie auch durch jene, welche die Chriſten 


(Fortſetzung.) 

thum bemäkelt zu ſehen, folgt das Publikum jetzt häufig ſelbſt dann 
nicht mehr den Weiſungen der Journalistik, wenn der Tadel berechtigt 
iſt. Ja es ſcheint zuweilen, als ob das Publikum dachte, der Schaden⸗ 
freude ſei nunmehr Genüge geleiſtet, man könne ſich jetzt, ohne den 
Autor zu verwöhnen, der unbefangenen Betrachtung des Gebotenen 
bingeben. In Frankreich iſt die Exiſtenz eines Dramas, das von den 
Stimmführern der Kritik ohne mildernde Umſtände verurthellt wird, 
ſo gut wie unmöglich: in Deulſchland ſehen wir Stücke, die das Re⸗ 
cenfententhum faſt einflimmig herunterreißt, — die glänzendſten Büh⸗ 
nenerfolge erzielen, während ſolche, die Seitens der Kritik eine wohl⸗ 
wollende Behandlung erfuhren, fang: und klanglos vom Repertoir 
verſchwinden. Dieſe letzterwähnte Erſcheinung beruht auf dem Um⸗ 
ſtand, daß die deutſche Kritik, von der Nothwendigkeit überzeugt, ab 
und zu auch einmal loben zu müſſen, dieſes Lob vorzugsweiſe der 
ungefährlichen Mittelmäßigkeit zuwendet. Mitunter ereignet es ſich, 
daß derſelbe Autor oder daſſelbe Dichtwerk ſo lange eine nachſichtige 
Behandlung erfährt, bis ein gewiſſes Stadium des Erfolges über⸗ 
ſchritten iſt: dann mit einem Male bricht der Chorus der Impo⸗ 
tenten in das naturgemäße Gepelver aus. 


Keine Kritik kann ih an Pietätsloſigkeit mit der deutſchen meſſen. 
Der Begriff des succds d'estime iſt hier zu Lande durchaus fremd; 
aber wir denn auch den franzöſiſchen Ausdruck dafür erborgt haben. 
in berühmteſte und anerkannteſte Autor muß in Deutſchland gewärtig 
—— Be dem „dümmſten der dummen Jungen“ hinterrücks mit 
oth | zu werden. Das viel geſchmähte Frankreich, dem fo 
ganz und gar das deutſche Gemüth und die deutſche Sittlichkeit fehlt, 
würde einen lolchen unberufenen Spaßmacher moraliſch todiſchlagen: 
in Frankreich hat man vor wohlerworbenen Lorbeeren Ehrfurcht, in 
Deutſchland iſt kein Ruhm ſo geſichert, kein Name ſo hochgeſtellt, er 
kann von den ungewaſchenen Fingern irgend eines Penny⸗a⸗liners 
betaſtet werden. Man würde dieſe Sachlage mißverſtehen, wenn man 
glauben 1 ee 
auf jede verzichtet. Grade dem Franzoſen liegt nichts ferner 
als blinder Autoritätsglaube; aber er Ken 1 | ini, u: | 5 
mit Anſtand und vergißt nie, daß er dem Manne, deſſen neue Leiſtung 
er mißbilligt, fo und fo viele andere Schöpfungen verdankt, die ihn 
entzückt und begeiſtert haben. Das Drama eines Dichters, der eine 
Reihe von Bühnenerfolgen gehabt hat, kann in Frankreich nie gänzlich 
durchfallen: Man nimmt es ſchlimmſten Falls mit einer kühlen Referoe 
auf, die den Autor betrüben, aber nicht demüthigen und verletzen 
kann. In Deutſchland muß der berühmteſte Dramatiker darauf gefaßt 
ſein, daß er bei der erſten Aufführung eines neuen Stückes von dem 
Janhagel ausgepfiffen wird: das nennt man deutſche Gemüthlichkeit! 


Gar mancher Factor unſeres öffentlichen Lebens bedarf der Reform, 
nur wenige aber find fo bimmelſchreiend verwahrloſt wie die Kritik, 


8 


hätte demnach bei anerkannten Größen] $ 
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einzunehmen beginnen, für die Opfer eines Vorzuges, welchen ſie ſich nicht 
erklären. Eure Hoheit ſehen die ſchreckliche Sackgaſſe, in welche wir verrannt 
ſind. Dennoch giebt er ein Mittel, daraus zu entkommen. Mögen die euro⸗ 
päiſchen Regierungen ibren Vertretern in der Türkei den Auſtrag ertheilen, 
ſich offen mit den Leuten jener energiſchen und gemäßigten Partei zu ver⸗ 
ſtändigen, an deren Spitze gegenwärtig Midhat Paſcha und Andere, wenn 
auch weniger bekannte, jo doch ebenſo erleuchtete Männer ſteben, und Alles 
wird ſofort ein anderes Ausſehen gewinnen. Wenn die Maͤchte ſich über 
eine gemeinſame Action in dieſem Sinne nicht verſtändigen können, wird 
der Beiſtand Ihres Geſandten allein uns als die moraliſche Stütze dienen, 
deren wir bedürfen. 

Die Loyalität und ſtrenge Rechtlichkeit des Baron Wertber find Allen in 
gleicher Weiſe bier bekannt und feine Hilfe wird es uns ermöglichen, ohne 
gewaltſame Bewegung zu einer glücklichen Löſung zu gelangen. 

Vielleicht könnten wir ſelbſt die Enubronung des gegenwärtigen Sultans 
vermeiden und dazu gelangen, feinen wahnſinnigen Deſpotismus zu zügeln. 

Außerdem hoffen wir noch auf den Schutz Europas und iusbeſondere auf 
den Eurer Hobeit. Der Mann, der es verſtanden bat, einen jo wunderbaren 
Vort heil aus den Beſtrebungen der verſchiedenen Völker zu ziehen und fie zu 
einem großen Kaiſerreiche zu vereinigen, wird es begreifen, daß es möglich 
iſt, die Völkerſchaften der Türkei, die durch ein beklagenswerthes Regime in 
dieſem Augenblick zerklüftet werden, in einen gleichartigen und glücklichen 
Staat zuſammenzuhalten. 

Möge die verderbte Verwaltung, die uns gegenwärtig ausſaugt, ver⸗ 
ſchwinden, und von dem Augenblicke an, als ſie durch eine weiſe und liberale 
Regierung erſetzt ſein wird, wird Jedermann leben und arbeiten können. 

Das wünſchen 5 1 j 

die muſelmaniſchen Patrioten.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. Juni. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] In der heut Nachmittag 
4 Uhr abgehaltenen außerordentlichen Sitzung machte der Vorfikende, Dr. 


Lewald, zunaͤchſt einige geſchäftliche Mittheilungen. 


Der Bezirksverein der Ohlauer⸗Vorſtadt bittet um Unterſuchung der 
Ablagerung von Dungſtoffen an der Oblauer 
Chauſſee und einen eben daſelbſt befindlichen Sumpfgraben entſtehen. Die 
Verſammlung beſchließt nach Vorſchlag des Vorſitzenden, das Geſuch dem 


Uebelſtände, welche durch 


Magee zur weiteren Veranlaſſung zu überweiſen. 
* 


agiſtrat theilt auf ein Schreiben der Verſammlung dieſer mit, daß 
ſeitens des Königl. Ober⸗Präſidii eine Entſcheidung wegen Verminderung 


der Jahrmärkte bis jetzt nicht eingegangen iſt. 


Demnäachſt vollzieht die Verſammlung, in die Tagesordnung ceintretend, die 
Wabl eines Bezirksvorſteher⸗Stellvertreters, zweier Mitglieder der Ger 
Ä Mitgliedern der Commiſſion zur Ermittelung ves 
kriegsdienſttauglichen Pferdebeſtandes reſp. zur Muſterung des Pferdebeſtandes, 
ſowie 12 Stellvertretern derſelben, eines Schiedsmannes, eines Curators der 
evang. böberen Bürgerſchule Nr. II, der Vorſteher für die ſtädtiſchen evang. 
Elementarſchulen Nr. 1- 28, 32—35, 37 46 und der katholiſchen Nr. I. bis 
„zweier Waiſenrätde und dreier Taxatoren der behufs einer Armee⸗ 
Mobilmachung vom Laude auszuhebenden Pferde, ſowie von drei Stell 


werbe-Deputatien, von 12 


bertretern. 


Nach der Genehmigung einiger Bewilligungen und zweier Zuſchlagserthei⸗ 
Antrag des Magiſtrats, 


lungen beräth die Verſammlung todann über einen 
betreffend die Erweiterung der Promenade an der Taſchenſtraße. 

Promenade. Magiſtrat 5 die Verſammlung, dieſelbe wolle ſich 
damit einverſtanden erklären, da 


der Vornahme dieſer Aenderung einverſtanden iſt. 


Nachdem Stadtverordneter Bülow dieſen Antrag motivirt hat, empfiehlt 
Stadtverordneter Simſon im Intereſſe der Promenade, wie der Eigen⸗ 
thumsverhältniſſe durch Anlegung eines Drahtzaunes die durch den Abbruch 
der Mauer verloren gehende Grenze zwiſchen dem Friederici'ſchen Grundſtücke 


und der Promenade wieder herzuſte 


Der Vorſitzende glaubt, daß die Verſammlung ſich die Frage vorlegen 
müſſe, ob nicht die Vortbeile, welche durch Genehmigung des Antrages für 
die Promenade erreicht werden, von den Nachtheilen, die der Stadt dadurch 
erwachſen, überwogen werden. Dieſe letzteren ſeien augenblicklich noch nicht 
klar zu überſehen, jedenfalls würde aber die Stadt in Zukunft Laſten über: 
nehmen müſſen, die jetzt der Pächter trage, und auch die Miethe für die 


Kellereien werde ſpater ſicher eine geringere Jen. 


geiſtigen Arbeit heranbildet.“) 


über den Haushalt des Sultans erſcheinen läßt. 


über im europäiſchen Publikum curſirt, zu berichtigen. Vor Allem 


baſirt ſind. 


meiſt Kinder circalfiih:r Familien, die von ihren eigenen Eltern verkauft 
werden. Freilich findet kein öffentlicher Sclavenmarkt ſtatt, aber man kennt 


durch Weiber, die als Unterhändler dienen, betrieben wird. Die Beſtimmung 


einigen Unterricht im Singen und Tanzen, ſelbſt einige Unterweifungen im 


kleidſame Tracht abgelegt und toilettiren ſich alla franca. Auch die 


von Sclaven und Eunuchen bewacht. 


Harem ganz aufgelaſſen. 
antritte that, war, daß 


in Dolmabagdſche inſtallirte. Er halle vier Frauen; 


wund 


durchaus widerſprechen. ie Red. 


; die andere Hälfte der ſogen. Hofeſtätte an 
der Taſchenſtraße Nr. 19 (Friedericiſches Haus) in der Weile auf Koſten des 
Beſitzers freigelegt werde, daß der alte Holzzaun an der Straße, ſowie der 
Theil der alten Mauer zwiſchen der Hofeſtaͤtte und der Promenade abge⸗ 
brochen und zum Theil mit gärtneriihen Anlagen verſehen wird. Die Com: 
miſſion empfiehlt die Genebmigung des Magiſtratsantrages in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß der Miether der Kellereien für die Dauer ſeines Contractes mit 


die das Volk ſyoſtematiſch zur Pletätsloſigkeit und zur Mißachtung der 


[Der Harem des Sultans] wird in der „N. Fr. Pr.“ folgendermaßen 
geſchildert: Die Verhältniſſe der Türkei beſchäftigen in den letzten Wochen in 
fo hohem Grade das leſende Publikum, daß man mit beſonderem Intereſſe 
allen Aus führungen folgt, welche neue Aufſchlüſſe über das ſociale und po⸗ 
litiſche Leben im osmaniſchen Reiche bieten. Wir haben zu wiederholtenmalen 
der Artikel Erwähnung geiban, welche Herr Eſchbach im „Economiſte Frangais“ 
In der letzten Nummer 
dieſes Blattes verſucht der genaunte Verfaſſer, ein Bild der Zuſtände in den 
türkiſchen Harems zu entwerfen und manche unrichtige Anſchauung, die 5 
enn⸗ 
zeichnet er die Harems als Inſtitutionen, die auf dem Begriffe der Sclaverei 
ſt Trotzdem man in Europa die Sclaverei längit für abgeſchafft 
erklärt hat, läßt man fie bier ganz ruhig fortbeſtehen, und die fremden Bot: 
ſchafter, unter deren Augen dieſer Sclavenmarkt etablürt iſt, laſſen ihn ruhig 
gewähren. Jede ee türkiſche Familie beſitzt eine Anzahl Sclaven, zu: 


jene Häuſer in Top Hane und Stambul genau, wo dieſer Menſchenhandel 


dieſer armen, verkauften Geſchöpfe iſt eine verſchiedene; die häßlichen 
werden als Dienerinnen in den Harems verwendet; die ſchönen erhalten 


Leſen und Schreiben. Die Schönſten werden dem Sultan zum Geſchenk an⸗ 
geboten, die anderen an reiche Türken verkauft, und der Kaufpreis beläuft 
ſich manchmal bis auf 20,000 Francs. Es wäre Täuschung, an eine Poeſie 
des Harems zu glauben; in manchen Häufern werden die Bewohnerinnen 
des Harems ſehr hart behandelt; in anderen erfahren fie eine glimpflichere 
Behandlung; man beſchenkt fie mit Schmudgegenitänden und Geld. Vor 
allem Anderen aber bleiben ſie Sclavinnen. Sie haben keinen Sinn für Moral, 
tein Gefühl für perſönliche Würde, alle ihre böfen Eigenſchaften werden über: 
dies durch ihre Abgeſchloſſenbeit erhöht. Was die erwählten Frauen betrifft, 
fo hat man denſelben nach und nach mehr Freiheit geſtattet; fie haben u 

olle 
der Eunuchen bat fih etwas geändert, da dieſelben aus gefühlloſen Wächtern 
zu gefälligen Untergebenen geworden ſind, ſo daß die Chronik galanter Aben⸗ 
teuer in Stambul manches pikante Ereigniß zu verzeichnen hat. Neben dieſem 
freiheitlichen Fortſchritt nach außen beſteht aber die innere Einrichtung im 
arem fort, und die Fenſter deſſelben bleiben vergittert, die Räume ſelbſt 


Ein Hauptirrthum, der in Europa überall Eingang fand, war die weit: 
verbreitete Meinung einer erfolgten Reform im Harem durch den nun ver⸗ 
ſtorbenen Sultan Abdul Aziz. Man wollte ſogar behaupten, derſelbe hätte den 
Das Einzige, was er bei ſeinem Regierungs⸗ 
> f er die Ueberführung der Frauen Abdul 
Medſchid's in das alte Serail verfügte und ſeinen eigenen Harem 
r 2 diefe Frauen 
des Sultans hören auf, Sclavinnen zu fein, und es beſtehen für fie ganz 
beſondere Vorſchriften. Sie haden den Rang wirklicher Gemahlinnen und 
genießen gewiſſe Prärogative, dennoch verbindet fie nicht der religiöfe Act 


) Auch dieſem Aufſatze unſeres geehrten Mitarbeiters gegenüber müſſen 

wir wiederholt betonen, daß wir die Freiheit, ihre Anſchauungen unum⸗ 
ausſprechen zu können, unſeren Mitarbeitern im Feuilleton 
ſtets gewähren, ſelbſt wenn dieſe, wie die oben ausgeführten, 55 unfrigen 


Erſte Beilage zu Nr. 269 der Breslauer Zeitung. — Diustag, den 13. Juni 1876. 


Syndicrs Dickhut widerlegt die ausgeſprochenen Befürchtungen und 
glaubt nicht, daß die Stadt finanzielle Nachtbeile haben werde. \ 

Stadtv. Sturm empfiehlt den Magiſtratsautrag, damit endlich der dort 
befindliche übelſtändige Winkel beſeingt werde. Ebenſo Stadtv. Joachims⸗ 
ſohn. Es werde dann doch ein Anfang zu der fo lange gewünſchteu Durch⸗ 
legung der Neuen Gaſſe von der Oblauerſtraße nach der Taſchenſtraße ges 
macht. — Die Verſammlung genehmigt den Commiſſions⸗ Antrag und tritt 
ſodann in eine geheime Beratdung bezüglich der Commiſſions⸗Vorſchläge für 
die Wahl eines rechtsverſtändigen beſoldeten Stadtrathes ein. 


+ [Hohe Durchreiſende.] Vorgeſtern, am 10. Juni, langte 
Nachmittags um 5 Uhr 15 Minuten auf dem Central⸗Bahnbofe die 
Frau Herzogin Agnes von Sachſen⸗Altenburg mittelſt des Per⸗ 
ſonenzuges der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hier an. Die 
hohe Reiſende ſetzte um 5 Uhr 45 Min. ihre Weiterrelſe nach Schloß 
Camenz mittelſt der Glatzer Eiſenbahn fort. 
mehrere Tage bei ihrer Tochter, der Frau Prinzeſſin Albrecht, in Camenz 
zu verwellen. — An demſelben Tage, Abends 9 Uhr 41 Minuten, 
kam mit dem Gonrierzuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn der Exherzog 
Adolph von Naſſau aus Wien auf dem hieſigen Centralbahnhofe 
an. Der Genannte ſetzte nach kurzem Aufenthalt mit dem um 10 Uhr 
abgehenden Schnellzuge feine Weiterreiſe nach Dresden fort. 


+ [Der Herr Oberbürgermeiſter von Fordenbed] hat 


ſich heute Vormittag mit dem um 10 Uhr abgehenden Eilzuge nach 
Berlin begeben, um an den bevorſtehenden Sitzungen des Herrenhauſes 
Theil zu nebmen. 

2 [Stadttheater.] Die Benefiz⸗ und Abſchiedsvorſtellung des 
Herrn Alexy, welche Sonnabend im Stadttheater ſtattfand, geſtaltete 
ſich zu einer Reihenfolge glänzender Doationen für den beliebien 
Künſtler. Wir vermögen weder die Zahl der Hervorrufe noch jene 
der Lorbeerkränze anzugeben, die Herrn Alery zu Theil wurden; 
das Publikum wurde nicht müde, feinen ſcheidenden Liebling nach 
jeder Nummer immer und immer wieder vor die Rampe zu rufen 
und mit Beifallsbezeugungen und Blumenſpenden zu überſchütten. 
Den zahlreichen Rufen: „Auf Wiederſehen!“, welche aus den Reihen 
des Publikums laut wurden, ſchließen auch wir uns an und hoffen, 
Herr Alexy werde auch in ſeinem neuen Wirkungsbereiche unſerer 
Stadt, in welcher er ſich während ſeines zweijährigen Wirkens fo zahl⸗ 
reiche Freunde und Verehrer erworben hat, eine freundliche Erinne⸗ 
rung bewahren. 

[Vom Lobe:Theater.] 
„Die Reiſe durch Breslau“ muß im Laufe dieſer Woche vom Repertoire 
Berlin ſeinen Anfang nimmt. 

# [Bon der Barmherzigen Brüder⸗Kirmes.] Vom ſchönſten 


Publikums auf dem Mauritiusplatze die Abhaltung der „Barmherzige Brüder⸗ 
Kirmes“ ſtatt. Wir haben es aber nicht mit der Kirmes ſelbſt zu thun, ſon⸗ 
dern mit den Vorbereitungen dazu. 
auf dem Mauritiusplatz, deren an 200 
einen möglichſt guten Platz zu bekommen, findet ſich jeder der Bewerber be⸗ 
reits am Tage borher ein, um feine Stelle angewieſen zu erhalten. Dieſelbe 


demſelben nicht mehr entfernen, ſondern muß ihn die Nacht über beſetzt 
halten. — Iſt nun die Witterung günſtig, wie dies in der Nacht von Sonn⸗ 
abend zu Sonntag der Fall war, ſo entwickelt ſich auf dem Mauritiusplatze 
vom Dunkelwerden an das regſte Leben. Alle Neſtaurationslocale der Um⸗ 


offen und werden fleißig beſucht, natürlich aber nur umwechfelnd, da ein 


aufgeſtellten Utenfilien zu überwachen. — In Friedrich's Ballſalon wird bis 
zum hellen Morgen ein Extro⸗Kränzchen zur Vorfeier der Kirmes abgehalten, 
welches ſehr frequentirt zu werden pflegt. Lachen, Singen, Lärmen, Zanken 
tönt von allen Seiten des gedrängt vollen Platzes, und die ebenfalls die 


Ordnung aufrecht zu erhalten. Erſt gegen Morgen ſchafft die allſeitige Er⸗ 
mattung etwas Ruhe. Beim Aufgang der Sonne aber beginnt die eigent⸗ 


Commiſſion genommenen Porzellan⸗ und Spielſachen, Pfefferluchen und aller 
möglichen Arten von Conſumtibilien von der Buttermilch und dem Netii 
bis zum Selterwaſſer und den Wurſtſabrikaten und Fiſchen. Mancher Fei 


der Trauung (Nikia), welcher die Che bei den Muſelmanen begründet, mit 
dem Sultan. Concubinen kann der Sultan wählen, ſo viele er will. Die 
Sultanin Valide, die Mutter des Sultans, war eine Sclavin. Sie beſaß 
einen gewiſſen Einfluß auf die Entſcheidungen ihres Sobnes. Im Harem 
regierte fie abfolut und ordnete auch nach außen das Verhalten der Frauen 
der türkiſchen Unterthanen. Zu wiederholten Malen erließ fie Verordnungen 
über die Dichtigkeit der Stoffe für die Schleier, verbot das Tragen der Stieſcl⸗ 
chen nach europäiſchem Muſter, das Zufußgeben in den Straßen von Pera, 
das Stehenbleiben vor den Auslagekaſten der europaiſchen Kaufleute u. ſ. w. 
Dennoch wußten die türkiſchen Frauen die Verordnungen der Sultanin Valide 
eben jo gut zu umgeben, wie es ihre Männer dezüglich der Irades des 
Sultans thaten. Die Auslagen für den Harem des Sultans haben bedeu⸗ 


tend abgenommen, ſeit alle Großen des Reiches bemüht waren, dem Groß⸗ 


herrn ſchoͤne Sclabinnen zuzuſenden. Dieſelben wurden nach einer gewiſſen 
Metbode gruppenweiſe im Palaſte vertheilt. Es giebt da Gruppen von 
Sängerinnen, Tänzerinnen, Kammermädchen und einfachen Dienerinnen. Die 
Eunuchen für den Harem des Sultans liefert der Vicekönig von Egypten, 
der ſie in Nubien zu ihrem Dienſte heranziehen läßt. Die dier Frauen des 
Sultans koſteten jährlich 441,600 5 1 

Sclaven gehalten. Die Sclavenzahl im Harem war aber eine viel größere; 
da gab es einen erſten Chef der Eunuchen mit einem Jahresgehalt von 
N ee rancs, einen erſten Kämmerer, gleichfalls ein Eunuche, mit 82,200 
Franc 
Eunuchen, 14 Eunuchen Muſſard, welche den Verkehr zwiſchen dem Sultan 
und feinen Frauen vermittelten. In ähnlichem Verhäliniſſe war die Zahl 
der Sclaven für den Harem der Kinder des Sultans. Im Ganzen zäblt 
man im Harem 712 Sclaven und 148 Eunuchen; ſie alle tragen elegante 
Coſtüme, und man berechnet, daß ſie eine Auslage von 395,600 Francs im 


Jahre verurſachen; außerdem erhalten ſie bedeutende Geſchenke, namentlich 


am Bairamſeſte. Der für den Ankauf von Sclaven jährlich ausgeworfene 
Betrag beläuft ſich auf 529,000 Francs. Eine geradezu koloſſale Rubrik im 
Etat des Harems bildet die für den Einkauf von Juwelen, Gemälden, 
Porzellan, Kunſtgegenſtänden und anderen Nippes eingeſtellte Summe, die⸗ 
ſelbe beträgt 7,590,000 Franes. Die Geſammtauslagen für den Harem be⸗ 
trugen bisher 13,541,132 Francs jährlich. Für Penſionen und Apanggen 
an die Prinzen und Prinzeſſinnen des kaiſerlichen Hauſes batte Abdul Aziz 
die Summe von 4,940,000 Francs beſtimmt. Davon erbielt Prinz Murad 


Efendi, der gegenwärtige Sultan, 12,000 Francs. Bekanntlich war derſelbe 


gezwungen, in voller Zurückgezogenbeit zu leben. Die Kinder Abdul Med⸗ 
ſchid's ſahen den Sultan nur am Bairamfeſte, fie beſaßen weder Titel noch 
Rang. Abdul Aziz hinterließ 4 Söhne und 1 Tochter. Sein alteſter Sohn Half 
Inzeddin Efendi iſt heute 19, ſein jüngſtes Kind, die Salibe, vier Jahre alt. 


[Die Geburt eines neuen Gottes.] In der japanischen Stadt Nion 
Malhu berrſcht jetzt, wie der Akebono Schimdun meldet, große Freude unter 
den dortigen Bewohnern, und zwar weil die Götter ihnen das unerhörte 
Glück gegönnt baben, daß neulich eine neue Incarnation des Buddda vor 

ch ging, welche dann die Geburt eines Gottes zur Folge hatte Die Mutier 
dieſes Gottes iſt eine Nonne, die ſchon vor längerer Zeit ein Traumgeſicht 
batte, in dem man ihr mittheilte, ſie werde einen aben gebären, in welchem 
der Geiſt Buddha's thronen werde. Bald darauf gebar ſie auch richtig einen 
Knaben, in deſſen Augen nicht weniger als die Bildniſſe von ſechs Göttern 
zu ſeben ſein ſollen und der von einer außerordentlichen Schönheit iſt. Am 
Tage ſeiner Geburt ſah man ſechs Götter, auf einer Purpurwolke ſitzend, 
durch die Lüfte ſchweben. Von Nah und Fern ſtrömen jetzt Andächtige der⸗ 
bei, um den neuen Gott anzubeten und ihn zu beſchenken. Es ſcheint, daß 
5 3 Prieſter ebenſo geſchickt wie die anderer Nationen zu 

erke gehen. 5 


Dieſelbe beabſichtigt 


Die noch immer zugkräftige Geſangspoſſe: 
verſchwinden, weil demnächſt das Gaſtſpiel des Herrn Max Löwenfeld aus 


Wetter begünftigt fand geſtern unter der umfänglichſten Betheiligung des 


wird dann mit einem Tiſche, einem Brettergeſtell, in einzelnen Fallen ſogar 
nur mit einem Stuhle vorläufig belegt. Der Inhaber darf fi, falls er ſein 
Anrecht an den ihm zugewieſenen Platz nicht verlieren will, natürlich von 


gegend ſind theils mit theils ohne polizeiliche Genehmigung die Nacht über 


Familienmitglied ſtets auf dem angewieſenen Platze verbleibt, um die dort 


Nacht über anweſende Polizei hat alle Hände voll zu thun, um nur die nölhigſte 


liche Thätigkeit mit Aufbauen der Buden und Aufſtellung der meiſt nur in 


ancd; zu ihrer Bedienung wurden 310 


ebalt, 40 Sclaven zur Bedienung des Sultans, 70 ſchwarze 


Der Zudrang zu den Verlaufgitellen 
ſind, iſt ein überaus großer, und um 


. 
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balter verdient nur wenige Groschen. mancher aber ebenſo viele Thaler, und 
bäufig wird in der Nacht von Sonntag zu Montag der Verdienſt wieder ver⸗ 
7 der mit Aufopferung aller phyſiſchen Kräfte in den vergangenen 
24 Stunden erworben worden iſt. 
* (Strafen: und Promenaden⸗Beſprengung.] Wie 
wohlthuend und angenehm die tägliche Beſprengung der Straßen und 
Plätze auf uns wirkt, haben wir bei der tropiſchen Hitze der letzten 
8 Tage hinlänglich erfahren und gewiß iſt ſie auf den allgemeinen 
Geſundheitszuſtand nicht ohne günſtigen Einfluß. Wenn es die vor⸗ 
bandenen Geldmittel und Arbeitskräfte erlaubten, fo wäre nur zu 
wünſchen, daß dieſe Beſprengung in der Mittagsſtunde wiederholt wer⸗ 
den könnte, denn bis dahin haben gewöhnlich die glühenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen jede Spur von Feuchtigkeit aufgeſogen und wieder tritt am 
Nachmittage die Beläſtigung durch Staub ein. — Was die Beſprengung 
der Promenaden betrifft, ſo hat die anerkennenswerthe Abſicht, daß die 
Befeuchtung des Bodens wenn möglich bis zum Spätabend ihre Wirkung 
behalten möge, die ausführenden Kräfte veranlaßt, des Guten zu Viel 
zu thun, und die Gänge dermaßen anzufeuchten, daß ſich große Waſſer⸗ 
pfützen bilden und die Promenirenden ſich beſchmutzen müſſen. Das 
„Zuviel“ ſchafft einen Uebelſtand und führt nicht zu dem gewünſchten 
Ziele, denn die tieferen Stellen der Promenaden bleiben allerdings 
feucht, während die höheren ſchon Mittags wieder ſtaubig ſind. Auch 
bier wäre ſtatt des „Zuviel“ am Morgen eine Wiederholung des 
Sprengens am Nachmittage allgemein erwünſcht und gewiß zweckmäßig. 
** Tabelle zur Umrechnung der ruſſiſchen Münze in deutſche 
Reichswährung von 1 bis 1000 Rubel zum Courſe von 250 bis 300. 
Preis 25 Pf. Oſtrowo. Verlag von J. de ul 8 Für Geſchäftsleute 
längs der ruſſiſchen Grenze und für ſolche, die mit Ruſſen im Verkehr ſtehen, 
iſt die Tabelle eine erwünſchte Gabe, denn ſie nennt ihm im Augenblick den 
Werth, den eine beliebige Summe ruſſiſcher Münze in deutſchen Mark hat. 
A [Die „Schleſiſche Kirchenzeitung] wird bekanntlich mit dem 
1. Juli erſcheinen; eine Probe⸗Nummer liegt uns jetzt ſchon vor, und erweckt 
große Erwartungen für das neugeſtaltete kirchliche Organ. Außer einem 
kurzen Programm enthält dieſe Probenummer einen trefflichen Artikel von 
L. (Baftor Lorenz?) 1) „Woher und wobin?“, welcher ein Stück Vorleben 
des Blattes beſpricht und ſeinen jetzigen Charakter und ſeine Ziele angiebt. 
Ein nicht minder gediegener Artikel iſt der folgende von D. (Diakonus Decke?) 
2) „Unſere Kirchenverfaſſung“, welcher Artikel die Brennpunkte derſelben in 
kurzen, kräftigen Zügen zeichnet und die Hoffnungen in warmen Farben vor's 
Auge führt, welche der Herr Verfaſſer an die Emanation dieſer hochwichtigen 
kirchlichen Conſtuution knüpft. 3) „Der Charfreitag einſt und jetzt“ iſt eine 
ſehr intereſſante biſtoriſche Notiz von Dr. Sch. (Paſtor Dr. Schimmelpfennig ?) 
und 4) „Marc. 9, Vers 50: Habt Salz bei Euch und babt Frieden unter⸗ 
einander“, eine geiſtvolle gemüthswarme religiöſe Betrachtung von unſerem 
Senior Treblin. — Die ſchließende „Umſchau“ giebt in wenigen aber 
ſcharſen Strichen das Wiſſenswerthe aus dem kirchlichen Leben im Allge⸗ 
meinen und ſpeziell der Gemeinden. Als verantwortlicher Redacteur 
zeichnet Herr Paſtor Lorenz in Brieg. Wir haden in Bezug auf 
das Gedeiden und die Verbreitung dieſer „Schleſ. Kirchenzeitung“, als 
„neue Folge des „Schleſ. Proteſtantenblattes“ und des „Kirchlichen Anzeigers“ 
für die evangeliſchen Gemeinden Schleſiens“, nicht die geringſte Beſorgniß. 
Warum denn auch? Die Leitung iſt vortrefflich, die mitwirkenden Kräfte 
ausgezeichnet. Was kann da anderes als Gutes entſtehen und warum ſollt: 
daſſelbe nicht die gebührende Anerkennung finden? 
* [Spe cialkarte der europäiſchen Türkei von F. Handtke in 
20 Blättern. Maßſtab 1: 600,000. Verlag von Carl Flemming in 
Glogau.] Bei dem ſtetig wachſenden Intereſſe, welches der Schauplatz der 
orientaliihen Wirren in Anſpruch nimmt, macht ſich das Bedürfniß nach 
brauchbaren kartographiſchen Hilfsmitteln zur Orientirung um ſo mehr gel⸗ 
tend, als die älteren Karten der Balkan⸗Halbinſel, ſowohl was Zuverläſſig⸗ 
kit wie Genauigkeit im Detail betrifft, meiſt ſehr viel zu wünſchen übrig 
laſſen. Die Topographie ausgedehnter Landſchaften des weiten Osmanen⸗ 
reiches iſt bis in die neueren Zeiten nur in den gröbſten Umriſſen bekannt 
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rdert, deſſen Verwerthung für kartographiſche Darſtellungen nur ſehr all⸗ 
maälig erfolgen konnte. Mit aufrichtiger Befriedigung begrüßen wir daher 
die von dem rühmlich bekannten Kartograohen F Handtke entworfene, von 
der raſtlos thätigen Flemming' ſchen Handlung veröffentlichte große Special⸗ 
karte der europäiſchen Türkei in 20 Blättern. Sie iſt von allen bisher er 
ſchienenen Karten der europäiſchen Türkei die größte und vollſtandigſte; fie 
beruht auf einem eingehenden Quellenſtudium, bei dem alle zugänglichen 
Itinerarſtizzen ſorgfältig benutzt find. Als Beweis für die Gewiſſenhaftigken 
mit welcher der Verfaſſer verfahren ist, ſei angeführt, daß er, um keine un: 
ſicheren Angaben zu liefern, es vorgezogen hat, zwei Blätter im Terrain gar 
nicht auszuführen, weil zuverläſſige Materialien über daſſelbe nicht vorlagen. 
Die techniſche Ausführung der Karten iſt als vorzüglich zu be eichnen. Der 
Preis von 20 Mark für die ganze Karte iſt ſehr mäßig. Uebrigens werden 
auch einzelne Blätter für den Preis von 1 Mark 50 Pf. abgegeben, wodei 
wir bemerken, daß Bosnien und die Herzegowina nebſt Montenegro auf den 
Blättern 7, 8, 11 und 12 dargeſtellt ſind. Wir können dies vortreffliche 
Kartenwerk als ein vorzüglich brauchbares Hilfsmittel zur Orientirung auf 
einem Schauplatze, der voraus ſichttich noch lange die Augen der Welt auf 
ſich ziehen wird, angelegentlichſt empfehlen. 

[Die kaufmänniſche Zwinger⸗Schützen⸗Brüderſchaft] 
hielt geſtern Nachmittag im Schießwerder wie alljährlich ihr Königs⸗ 
ſchießen ab, wobei Kaufmann Gumpert die Königswürde errang, 
und die Kaufleute Eckart und Schröter die nächſtbeſten Schüſſe 

machten und ſomit die Ritterwürde erhielten. Bei Vertheilung der 
Prämien wurde altem Herkommen gemäß demjenigen Schützen, welcher 
den äußerſten Rand der Scheibe getroffen hatte, diesmal dem Kauf⸗ 

mann Max Lord, eine Citrone eingehändigt. Am Schießen bethei⸗ 

ligten ſich 23 Mitglieder. Abends fand im Zwingergarten ein Diner 
von 40 Couverts ſtatt, an welchem die Mitglieder der genannten 
Schüßtzenbrüderſchaft Theil nahmen. 

—d. [Der Männer⸗Geſangverein „Ampbion“] unter Leitung 
feines Dirigenten, Muſikdirector Berthold, unternahm am vergangenen 
Sonntage ſeine alljährliche Sängerfahrt nach Leubus reſp. dem Oderwalde 
bei Maltſch. Der wackeren Sängerſchaar folgte eine große Anzahl Gaſte, 
welche den friſchen Melodien des Männerchors und eines gemiſchten Quar⸗ 
tetis, welches ſpeciell treffliche Compoſitionen des Dirigenten, Muſikoirector 
Berthold, in anſprechender Weiſe zum Vortrag brachte, dankbaren Applaus 
zollte. Während der Vormittag und darüber dem Aufenthalt im herrlichen 
Walde geweiht war, wurde der Nachmittag zum Concertiren und fröhlichen 
Treiben in der Stuller'ſchen Brauerei, deren . zu wünſchen 
übrig ließ, benutzt, um dann mit dem letzten Zuge die Rückreiſe nach Bres⸗ 
lau anzutreten. j 

A. G. [Spazierfahrt der Breslauer Dichterſchule.] Am Sonn⸗ 
tag unternahm die Breslauer Dichterſchule mit ihren Damen und zahlreichen 
Gäſten eine Dichterfabit nach Oplau. Dort wurde nach einem Spaziergang 

im Oderwalde das Mahl mit erhöhter Heiterkeit in der Veranda des Schieß⸗ 
bauſes eingenommen. Die löbliche Ohlauer Stadtkapelle begleitete die luſti⸗ 
gen Tafelliever, und der Tiſchreden in Vers und Proſa ſchien kein Ende zu 
werden. An die Tafel ſchloß ſich ein kurzer Tanz an. Gegen 5 Uhr wurde 
dem Dichter des beſten der elf für den Feſttag gedruckten Wanderlieder, 
8 Jacob Freund, von Frauenhand unter Beobachtung der feierlichſten 

rönungsformalitäten der kunſtvolle Eichenkranz aufs Haupt gedrückt. Er 
dankte mit dem Wunſche, daß einſt ein Kranz, von dem auſſtrebenden Ver⸗ 
eine verliehen, eine Ebre werde, erſtrebt von den Beſten des Landes. An 
die Krönung ſchloß ſich die Darſtellung eines Ritterſtückes ohne Muſik unter 
dem vielverſprechenden Titel: „112? 2 1 oder Nanu? in 5 Acten, von 
denen aber der dritte beimtückiſch unterſchlagen wurde, nach dem Theater 
ettel concipiret und fragiret „von geſchätzten Dile⸗Tanten und Onkels“. 
J alrser Scherz und luſtige Perſiflage verliehen dem Schwank der Herren 
Sittenfeld und Biberfeld einen Reiz, der bis zum Schluß den Beifall ſicherte. 
Der nach dem Regen löſtlich ſriſche Park nahm Schauſpieler und Publikum 
bis zum Abend auf, und allgemein wurde der Wunſch laut, noch in dieſem 
Sommer die Freunde der Dichterſchule zu einer zweiten Dichterfahrt zu 
vereinen. - 

+ [Unglüdsfälle) Der auf der Sternſtraße mwohnhafte 16 Jahre 
alte Sohn eines Fabrilditectors ſtürzte vor einigen Tagen aus dem Fenſter 
ſeiner im 3. Stockwerk belegenen elterlichen Wohnung in den gepflaſterten 
Hofraum binab, bei welcher Gelegenbeit der bedauernswerthe junge Mann 

einen Bruch beider Beine erlitt. Der Aufprall auf das Steinpflaſter ge⸗ 
ſchah mit ſolcher Gewalt, daß die betreffenden Pflaſterſteine mehrere Cenli⸗ 

meter tief in die Erde eingepreßt wurden. Der Schwerverletzte wird nach 
dem Ausſpruch des behandelnden Arztes nicht nur mit dem Leben davon 
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Wilbelmſtraße Nr. 67 bei einem Reſtaurateur in Dienſten ſtehende Kutſcher 
Wilbelm Sonnabend hatte auf Geheiß ſeines Prinzipals geſtern mehrere 
Flaſchen Selterwaſſer aus dem Keller herauf zu holen. Während der Ge⸗ 
nannte nach den Flaſchen griff, entkorkte ſich eine derſelben, und wurde ihm 
der Stöpfel mit ſolcher Vehemenz nach dem linken Auge geſchleudert, daß 


feſſor Dr. Förſter' ſchen Augenklinik gebracht werden. 

B. [Seltener Unglücksfall.] Vor circa 10 Tagen trat ein etwa vier 
Jahre altes Kind des Stockgaſſe 15 wohnenden Arbeiters K an der Ecke 
der Urſulinerſtraße und Stockgaſſe auf ein das Canalloch überdeckendes 
Gitter. Der Fuß rutſchte in die Fuge, und das Kind brach bei dem Ver⸗ 
ſuche des Herausziehens das Bein. Eiſt in Folge ſeines Hilferufes wurde 
es durch benachbarte Bewohner aus feiner unglücklichen Lage befreit. Wir 
haben nach Mittheilung des Vorfalls die Zwiſchenräume des Gitters ge» 
meſſen und gefunden, daß die größte Breite acht Centimeter beträgt. Es 
dürfte ſich jedenfalls empfehlen, um weiterer Gefahr vorzubeugen, bei Neu: 
beſtellungen die Zwiſchenräume entſprechend zu verengen oder bei der Ab⸗ 
nahme auf die gewöhnliche Zwiſchenraumsbreite von böchſtens fünf Centi⸗ 
meter zu halten. Ebenſo gefährlich iſt bei ſtark abfallenden Rinnſteinen die 
manchmal bis % Meter betragende Einflußöffnung; durch dieſelbe kann ein 
Kind ſehr leicht in den Canal fallen, wie es in der That an der erwähnten 
Stelle vor 2 Jahren vorgekommen iſt. 

l Aufgefundene Leiche.] Unweit der Scholtz ſchen Brauerei wurde 
geſtern der Leichnam eines ſchon ſtark in Verweſung übergegangenen Mannes 
ans Land gezogen. 

+ [Berirrtes Kind.] Die auf der Kloſterſtraße Nr. 31 wohnhafte 
Arbeitersfrau Lorke hat geſtern auf der Ohlauer⸗Chauſſee ein ca. 3% Jahr 
altes Mädchen angetroffen, welches ſich von Hauſe verlaufen und weder den 
Namen feiner Eltern noch deren Wobnung anzugeben vermochte. 

+ [Bermißt) wird ſeit dem 7. d. Mis. der auf der Alexanderſtraße 
Nr. 12 wohnhafte 38 Jahre alte Schuhmacher Haaſe. Seine Angehörigen 
befürchten, daß dem überaus braven und rechtlichen Manne, der in den 
beiten ehelichen Verhältniſſen lebte, irgend ein Unglück zugeſtoßen fein dürfte. 

+ [Berjuster Selbſtmord.] Geſtern Abend wurde an der Prome⸗ 
nade in der Nähe des Vincenzhauſes ein unbekannter Mann vorgefunden, 
welcher ſich durch Genuß von Schwefelſäure den Tod zu geben ſuchte. Vor⸗ 
übergebende entriſſen jedoch dem Lebensmüden noch rechtzeitig die Flaſche 
mit dem tödtlichen Inhalt, wodurch die ſelbſtmoͤrderiſche Abſicht vereitelt 
wurde. Derſelbe wurde mittelſt Droſchke nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital 
geſchafft, woſelbſt es conſtatirt wurde, daß der Betreffende Theodor Müller 
heißen und auf der Brüderſtraße Nr. 5 wohnen joll. 

Selbſtmord.] In der Brauerei und Ausſpannung zum „Sieb: 
dichfür“ auf der Kleinen Groſchengaſſe Nr. 4 kehrte am Sonnabend Nach⸗ 
mittag um 4 Ubr ein unbekannter Herr ein, welcher ein Zimmer verlangte. 
Am geſtrigen Vormittag hörte die Zimmerſchleußerin von jener Fremdenſtube 
her einen ſchwachen Schuß, worauf in das erwähnte Zimmer eingedrungen 
wurde. Der Unbekannte, neben welchem ein abgeſchoſſener Revolver lag, 
wurde entſeelt in ſeinem Bette vorgefunden, da er ſich — wie ärztlicherſeits 
feſtgeſtellt — die Kugel über dem rechten Auge in den Kopf geſchoſſen hatte. 
Der unbekannte Selbstmörder iſt von ſtarkem Körperbau, mit blauen Augen 
und dunklen Haaren. Seine Kleidung beſtand aus ſchwarzem Rock, grauen 
Beinkleidern, brauner Weſte und gelbem Halstuch, während ſich an einem 
Finger der rechten Hand ein goldener Trauring mit den Buchſtaben A. St. 
20. Juli 1869 befand. Der Leichnam des Erſchoſſenen iſt vorläufig nach 
dem Maria⸗Magdalenenkirchbofe gebracht worden. 

+ [Verhaftung des Mörders.] Auf Requiſition des bieſigen 
Polizei⸗Präſidiums wurde geſtern der Mörder des Fabrikarbeiters Cbriſtoph 
Sauer im ſogenannten Eichenwalde bei Strehlen in der Perſon des ehe⸗ 
maligen Zimmermanns und Zuchthäuslers Paul Knorreck verhaftet, der 
verdachtige Verbrecher, welcher bereits feiner That geſtändig, wurde heute 
mittelſt Transports durch einen hieſigen Criminalbeamten von Strehlen ab⸗ 
geholt und im bieſigen Polizeigefängniß eingeliefert. Jede Theilnahme einer 
zweiten Perſon iſt ausgeſchloſſen und ein ſolcher Verdacht völlig unbegründet. 

+ lPolizeiliches.] Einem auf der Paradiesgaſſe Nr. 4 wohnhaften 
Handſchuhmachergehilfen wurde geſtern eine auf 15 Steinen gehende ſilberne 
Ankeruhr mit Doppelgoldrande geſtohlen. Der Köchin eines auf der 
Großen Feldſtraße wohnbaften Conſiſtorial⸗Rathes wurde am Sonnabend 
auf dem Buttermarkte des Neumarktes im Gedränge ein Portemonnaie mit 
42 Mark Inhalt aus der Kleidertaſche entwendet. — Im Paul Scholtz'ſchen 
Lokal auf der Margarethenſtraße wurde geſtern einem dort anweſenden Kauf: 
mann ein ſchwarzer Filzhut und ein dunkelgrauer Ueberzieher im Geſammt⸗ 
werihe von 60 Maik entwendet. In den Taſchen des letztgenannten 
Kleidungsſtückes befand ſich ein ſeidenes Taſchentuch und ein Paar dunkel⸗ 
blaue Glacéehandſchuhe. Die Sachen lagen unbeaufſichtigt auf einem Stuhle. 
— Einer auf der Großen Domſtraße Nr. 1 wobnbaften Balkentretersfrau 
find geſtern aus verſchloſſenem Vorrathsſchuppen 18 Beſtecke Meſſer und 
Gabeln, ein großes wollenes Umſchlagetuch und eine Anzahl Wäſchemücke im 
Geſammtwerthe von 60 Mark geſtohlen worden. Einzelne Wäſcheſtücke ſind 
mit den Buchstaben H. T. gezeichnet. Die Diebe find mittelſt Ueberſteigens 
einer hohen Umfaſſungsmauer in den Hofraum und von hier aus in den 
Schuppen eingedrungen. 5 a 

—=Pd= [Bon der Oder.] In Thiergarten bei Oblau zeigt der Ober⸗ 
pegel 14 = 4,40 M., der Unterpegel 3° 1” = 0,93 M. Waſſerböhe. — Die 
Schleuſe paſſirten 13 Schiffe und 65 Holzflöße. — In Brieg ſteht der Ober: 
pegel 4,42 M., der Unterpegel 1,72 M. Die daſige Schleuſe paſſirten von 
Krempa und Stoberau 7 mit Ziegeln, Klaſterhol) und Faſchinen beladene 
Schiffe und 86 Holzflöße und ſtromauf 12 leere Schiffe und 1 mit Form⸗ 
fand befrachteted nach Oppeln beſtimmtes Schiff. — Die Schleuſe in Thier⸗ 
garten haben überbaupt im Mai paſſut 4 Schiffe mit 15,983 Ctr. Eiſen, 
„ Schiffe mit 7400 Ctr. Kalkſteinen, 16 mit 17,077 Ctr. Kohlen, 1 mit 1100 
Ctr. Mehl, 5 mit 547 Ctr. Nutzbolz, 36 mit 520,000 Stück Ziegeln, 16 mit 
1888 Rebm. Brennholz, 2 mit 600 Ctr. Möbeln, 2 mit 600 Cir. Faſchinen, 
1 mit 1200 Eir. Cement, 14 Flöße mit 422 Stämmen Quadratbolz, 420 
Flöße mit 19,765 Stämmen Rundholz. — Außerdem ſtromauf 2 Schiffe mit 
650 Ctr. Faſchinen, 1 Schiff mit 600 Ctr. Brucheiſen und 1 Schiff mıt 200 
Ctr. Eſſig und 100 Ctr. Schlemmkreide. 

H. [Die d en auf der oberen Oder! haben, nach⸗ 
dem die Beſitzer der Dampfſchiffe, die Herren Krauſe und Nagel, an ihrem 
Feta bei gutem oder ſchlechtem Wetter, mit viel oder wenig Paſſagieren zu 
ahren, jeitbalten, bedeutend an Frequenz zugenommen. Für Annehmlich⸗ 
keiten der Paſſagiere tragen die Herren nach jeder Seite hin Sorge. So 
find auf den Schiffen „Kaiſer Wilhelm“ und „Germania“ Deck⸗Zelte errichtet, 
um das Publikum gegen die Sonne zu ſchützen. Die beiden Prabme, an 
welchen früher die kleineren und größeren Schiffe anlegten, ſind durch einen 
85 Fuß langen Prahm verbunden, und der 115 Fuß lange Prahm iſt mit 
einem Zeltdach von präparirter Segelleinwand überdeckt. Die Einſteigeſtelle 
iſt an den beiden Billetsverkaufskaſſen, hingegen der Ausgang für das 
Publikum, welches mit den größeren Dampfer anlangt, dahin verlegt, wo früher 
die Kaſſe der letzteren Schiffe war. Der überdedte Prahm ift mit Bänken und 
Tiſchen verſehen, auf demſelben iſt ein elegantes und erquifites Buffet, 
unter Leitung des Herrn Rückert eröffnet, welcher auch gleichzeitig die Reſtau⸗ 
ration auf ſämmtlichen Schiffen hat. 


—s— Grünberg, 12. Juni. [Zur Prediger ⸗Wabl. — Toöͤchter⸗ 
ſchule. — Ernte. Mißbandlung.] Die Wahl eines dritten Geiſt⸗ 
lichen dürfte bis zu dem von dem Conſiſtorium beſtimmten Termine doch nicht 
ſtatifinden, da der Kirchenrat den allgemeinen Wünſchen der Bürgerſchaft 
zufolge den Magiſtrai als Patron erſucht hat, die Stelle von neuem aus⸗ 
ab und weitere Bewerber zur Probepredigt aufzufordern. Von den 
isberigen Bewerbern hatte der eine gar nicht gefallen und hat der zweite 
ſich veranlaßt geſehen, merrere Bedingungen bei der Annahme der Wahl zu 
ſtellen, auf die man nicht eingehen konnte. Da das kirchliche Leben ſich bier 
durch das ſegensreiche Winken des allbeliebten milden Paſtor prim. Altenburg 
fo belebt bat, daß in dieſem Jahre ſchon jetzt circa 600 Communicanten mehr 
als im v. J. gezählt find, fo dürfte eine baldige Erleichterung der geiſtlichen 
Arbeit wünſchenswerth ſein. — Die hieſige böbere Töchterſchulfrage hat nun: 
mehr den von uns öfters vorhergeſagten Gang genommen, daß wir zum 
Herbſt die einzige Privatſchule von Fräulein Lips verlieren, indem dieſe ber: 
dienſtvolle Lehrerin ihr Amt niederlegen wird. Da beſtimmt zu hoffen iſt, 
daß die ſtädtiſchen Behörden in kurzer Zeit die Gründung einer ſtädtiſchen 
böberen Töchterſchule in die Hand nehmen werden, jo dürfte es zweifelhaft 
ſein, ob ſich eine Nachfolgerin von Fräulein Lips finden wird. Andererſeits 
wünſcht man auch, daß die Stadt durch Gewährung einer genügenden Sub⸗ 
vention die ſchätzenswertbe Kraft von Fräulein Fritze, die geneigt iſt, hierher⸗ 
zukommen, gewinnen möchte, ſodaß dieſe Dame, eine geborene Grünbergerin, 
und jetzt in Sorau, eine zukunftsſichere Schule gründen könnte. — Die letzten 
beißen Tage, verbunden mit wohlthuenden Gewitterregen, haben auch hier 
den Stand der Saaten, zumal die Kartoffeln, ſehr gefördert. Von den Wein⸗ 
blütbenknospen iſt ungefähr ein Drittel durch Froſt vernichtet, und würde ein 
warmer Sommer den Schaden in qualitativer Hinſicht wohl einbringen. 
Ganz vernichtet iſt die Nußernte, auch die ſauren Kirſchen haben gelitten und 
werden nur geringen Ertrag geben. Eine gute Ernte verſprechen dagegen 
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daſſelbe ſofort auslief. Der Schwerverunglückte mußte ſofort nach der Pro⸗ 3 
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kommen, ſondern auch vollſtändig außgeheilt werden. — da auf der Friedrich⸗ die Bſiaumen sodaß der Anbau dieſes in lehler 


N 


N 


— dier zahlreich ange» 
5 Auch die zahlreichen 
Himdeerplantagen, die in den letzten Jabren durch die Hitze gelitten batten, 
verſprechen einen recht guten Ertrag. — Von den Punkten unſerer hübſchen 
Umgebung wurde zu Pfingſten beſonders Sauermanns Mühle, in der bübſchen 
Croſſener Oderlandſchaft gelegen, von bier aus zahlreich beſucht, da jetzt alle 


pflanzten Baumes ſich wiederum lohnend gezeigt 


üge in Polniſch⸗Nettkow halten. Leider fand am zweiten Pfingiteiertage 
auf dem Bahnhofe in Nettkow ein bedauerlicher Vorfall ſtatt, indem ein 
biefiger ſehr achtbarer Bürger von Zöglingen des Gymnaſiums einer Nachbar⸗ 
ſtadt aufs gröbſte mißbandelt wurde. Derſelbe wollte von der ſchimpflichen 
Behandlung eines jüngeren Mitſchülers durch ältere Cameraden abrathen, 
mußte aber ſeine menſchenfreundliche Intervention ſo büßen, daß er zwei 
ſchwere Kopfwunden erbielt. Außer der Anzeige bei ihrer Anſtalt iſt auch 
der Staatsanwalt von dem Vorfalle in Kenntniß geſetzt. — Dem Vernehmen 
nach hat nunmehr Herr Schwarzrock feine Klage gegen die früheren Aufſichts⸗ 
räthe des Kaſſen⸗ Vereins beim biefigen Gerichte eingereicht, und zwar ſind 
zunächſt die Verluſte bon circa 200,000 Mark eingeklagt, welche der Kaſſen⸗ 
Verein bei der Veit'ſchen Baufabrik erlitten hat, weil die Statuten eine Bes 


theiligung bei induſtriellen Unternehmungen verbieten. Doch iſt auch bekannt, 


daß Friedr. Förſter den Geſellſchaftsvertrag zur Gründung dieſes Unternehmens 


perſoͤnlich abgeſchloſſen hat, während andererſeits allerdings der Verein das 


Geld gegeben hat. 


— Re 
J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 10. Juni. Inſpicirung. — Zur 
Fleiſchſchau.] Sr. Excellenz bon Kameke, Generallieutenant und 
Artillerie⸗Inſpecteur aus Berlin, war im Laufe dieſer Woche mehrere Tage 
in Glatz zur Inſpicirung der Feſtungs⸗Artißerie und des Artillerie⸗Depots. 
Mit Bezug auf meinen Bericht in Nr. 149 der „Breslauer Zeitung“, be⸗ 
treffend die Ausführung der Polizei⸗Verordnung über die Fleichſchau vom 
1. März 187 5, muß ich heute Folgendes mittheilen: In einem nicht großen, 
aber von Fremden vielbeſuchten Dorfe des Breslauer Regierungsbezirks 
wurde ein junger, ziemlich gebildeter und — was wohl mit die Hauptſache 
fein dürfte — nüchterner und gewiſſenhafter Mann als Fleiſchbeſchauer 
angeſtellt. Obgleich ein zweiter Fleiſchbeſchauer ganz üderflüſſig, ſtellte dennoch 
der damalige, inzwiſchen feines Dienſtes wieder enthobene Amtsvorſteher 
auch noch den Amtsdiener und Gemeindeboten als Fleiſchbeſchauer an. Da 
Letzterem eine große Nüchternheit nicht zum Vorwurf gemacht werden konnte, 
machte der erſtangeſtellte Fleiſchbeſchauer dem Amtsvorſteher Vorftellungen, 
welcher ihn jedoch mit den Worten zurückwies: „Das Schlachten eines 
Schweines geſchiebt ja meiſt am frühen Morgen, da iſt man wohl noch 
immer ziemlich nüchtern.“ Der Abgewieſene beruhigte ſich jedoch damit nicht, 
zumal noch andere Beſchwerdepunkte vorlagen, überreichte vielmehr der Kgl. 
Regierung zu Breslau ein Geſuch um Einführung von Zwangsbezirken und 
um Beſenigung der die F arg verletzenden Uebelitände und Miß⸗ 
brauche. Dieſem Geſuch legte der Bittſteller ein Exemplar der Zeitung bei, 

| mein oben bezeichneter Bericht vom 28. März c. befindet. 
Hierauf hat er nun durch den Königl. Landrath folgenden Beſcheid erhalten: 
„Ihr Geſuch we en Emrichtung von Zwangsbezirken für die Fleiſchbeſchauer 
bat die Königl. Regierung mit dem Bemerken an mich geſandt, daß — wie 
die Herren Minifter noch kürzlich wieder entſchieden haben — es nicht zu⸗ 
laſſig iſt, den Fleiſchbeſchauein eine ausſchließliche Gewerbeberechtigung für 
einen beſtimmten Bezirk zu ertheilen und die Goncurrenz unter den Fleiſch⸗ 
beſchauern zu beſeitigen. Indem ich Sie hiervon in Kenntniß ſetze, bemerke 
ich, daß demnach auf Ihr Geſuch nicht weiter eingegangen werden kann.“ — 
Dem Publicum iſt dringend zu empfehlen, feinen Bedarf an Fleiſch und 
Wurſt nur von solchen Fleiſchern zu entnehmen, welche jedes der von ihnen 
geſchlachteten Schweine auf das Sorgſamſte von Fleiſchbeſchauern unterſuchen 
laſſen. Die Polizeibehörden und Amtsvorſteher aber ſollten von vornherein 
keinen Trunkenbold als Fleiſchbeſchauer anſtellen. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz. 11. Juli. [Zur Tagesgeſchichte. 
Der durch den anhaltenden kalten Mai ins Stocken gerathene Zuzug von 
Curgäſten iſt jetzt, nach Eintritt wärmeren Wetters, auch in Reinerz recht 
lebhaft geworden. Nach der beut dort ausgegebenen Curliſte Nr. 11 ſind 
bis 8. d. Mts. angekommen: 246 Familien mit 335 Perſonen. Wohnungs⸗ 
noih dürfte dieſes Jahr nicht entſtehen, da durch mehrere Neubauten erbeb⸗ 
liche Abhilfe geſchehen iſt.— J 


in welcher ſich 


r. Namslau, 11. Juni. [Die hieſige Schützengilde.] Die Schützen⸗ 
gilden von Oels, Namslau und Bernſtadt haben ſich zu einem Schützenbunde 
vereinigt und werden am 10. Juli d. J. in Oels das diesjährige Bundes⸗ 
ſchießen begehen. Eine der älteften dieſer Schützengilden, ja vielleicht in 
der Provinz Schleſien, dürfte jedenfalls die hieſige Schützengilde fein, denn 
fie führt in ihrem allerdings erſt in ſpäteren Jahren angefertigten Inſiegel 
die Jahreszahl 1434. Giebt auch die hieſige ſtädtiſche Chronik über die Ent⸗ 
ſtebung der früheren ſogenannten Schützenbrüderſchaft im Jahre 1434 keinerlei 
Auskunft, fo befindet ſich in älteren Acten der bieſigen Schützenbrüderſchaft 
doch eine Noliz, an deren Richtigkeit zu zweifeln keine Veranlaſſung vorliegt 
und nach welcher „im Jahre nach Chrifti Geburt 1634 den 20. Juli Tag 
Elias, wie alte Bürger es bezeigen, das entſtehen der Schützenbrüderſchaft 
vor Zweihundert Jahren“ gefeiert worden iſt, „die Privilegien vom Kaiſer 
Carolus IV., wie von König Sigismund aber gingen,“ wie es in einer an: 
deren Notiz heißt, „im großen Brande 1619 nach Chriſti Geburt durch Ab⸗ 
brennung des Schützenvaters ſeines Hauſes verloren, nur die Fahne wurde 
auf das Ratbhaus getragen.“ Nach einer dritten Notiz ſoll Kaiſer Karl IV. 
der Schützengilde auch eine Fahne verliehen haben, jedenfalls dieſelbe, welche 
1619 auf das Rathaus gerettet worden iſt, wenn hierin nicht etwa ein Irr⸗ 
thum mit den noch vorhandenen Ueberreſten einer von Karl VI. der Schützen⸗ 
gilde geſchenkten Fahne obwaltet. Die übrigens wiederholte Erwähnung von 
Kaiſer Karl IV., der allerdings in den Jahren 1350, 1364, 1369 und 1374 
bier in Namslau war und dieſer Stadt jederzeit ſeine volle Gunſt zuwendete, 
ſäßt beinahe der Vermuthung Raum, daß ſchon vor 1434 bier eine Schützen⸗ 
gilde beſtanden habe, und zwar um jo mehr, als der Rath von Namslau 
bereits im Jahre 1380 den Bürgern, die es vermochten, anbefabl, ſich Streit⸗ 
waffen, Urmbrüjte, Büchſen und Harniſche anzuſchaffen. Die älteite Ur: 
kunde, welche ſich im Gewahrſam der Schützengilde befindet, datirt vom 25ſten 
Juni 1672, ausgefertigt vom biefigen Magiſtrat, und hat folgenden inter⸗ 
eſſanten Anfang: „Wir pp. Demnach bisbero mit Veranderung der Zeiten 
ſich auch bei dem dier jährlich gewöhnlichen Büchſenſchießen und anderen Er⸗ 
götzlichkeiten auf der Zielſtadt allerlei Veränderungen und Mangel ereignet, 
ſolchen aber möglichft abzuh len unſeres Amtes zu fein befunden, als find 
wir bewogen worden, den alten Brief von Neuem zu Überſeben, die Män⸗ 
el zu verbeſſern und die Sache nach Gelegenbeit jetziger Laufe einzurichten. 
rdnen 1215 und gebieten allen und jeden unſeren Mitbürgern, auch 
denen, fo ſich ſonſten des Schießens und anderer Kurzweil auf der Zielſtadt 
mitgebrauchen wollen, die hiernach geſchriebenen Artikel hinführo ſtets feſt 
und unverbrüchlich zu halten. Zum Erſten, als man anftatt ves von 
Alters ber gebrauchten Vogelſchießens nun vor langer geit 
bier nach Pfingſten nach dem Manne zum Königreich zu 
ſchießen gepfleget, dazu ein ehrenwerther Rath etliche Kleinodien ſeines 
Gefallens giebet, der Schützenkönig aber, bis ein Anderer Schützen⸗ 
könig wird, abſond erlich Steuern, Einquartirung und anderer 
Beſchwerden bei genannter Stadt frei, auch ein Bier von vier 
Scheſſeln zu brauen berechtigt iſt, als ſoll ein jeder Bürger verpflichtet ſein, 
ſich zu ausgeſetzter Zeit und Stunde auf beſtimmten Ort mit Ober: und Untergewebr 
zu verfügen un) dem alten König dom Ratbhaus das Geleite auf die Ziel⸗ 
ſtadt zu geben. Welcher aber vorſatzlich und ohne genugſame Urſache gar 
ausbliebe, der ſoll der Zielſtadt ohne alle Widerrede zur Strafe erlegen einen 
Ortsthaler und ſoll nichts deſtoweniger A ſein, auf den nächſten Sonn⸗ 
tag bernach mit nach der Scheibe zu ſchießen, dazu ein ehrenfeſter Rath 
einen Sonntag um den andern ein Kleinod altem Brauche nach zu geben 
Net u. ſ. w. Die alten in dieſem Briefe erwähnten Privilegien und 
eneficien find mittelſt Reſeript der kgl. preuß. Breslauſchen Krieges ⸗ und 
Domainenkammer vom 16. Juli 1750 beſtätigt, ſpater aber in Geld umge: 
wandelt worden, und erhalt die Schützengilde noch dis beute von der Stadt⸗ 
commune jahrlich 24 Thlr., vom Staate aber 7 Thlr. Anläßlich des im 
ahre 1835 gefeierten 400 jährigen Jubelfeſtes ift der hieſigen Schützengilde 
mittelſt Allerböchſter Cabinetsordre vom 6. Juni 1836 eine goldene Huldi⸗ 
gungsmedaille von König Friedrich Wilbelm III. verliehen worden, welche 
der jedesmalige Schützenkoͤnig trägt. 
„ Lublinitz, 11. Juni. [BVerſchiedenes.] Bei Anfertigung der Nach⸗ 
weiſungen durch die katholiſchen Kirchenvorſtände des Kreiſes find die von 
mehreren Patrionaten ernannten Kirchenvorſteher irrthümlicher Weiſe als 
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nehmigung nur zu einer Feier mit Kirchgang, Parade, 


22,000 Centner. 
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atronatsvertreter eg worden. Der Königl. Landrath Hert von 

itzing weiſt deshalb auf Grund einer Entſcheidung des Herrn Miniſters 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal⸗Angelegenheiten vom 20. März cr. 
die betreffenden Kirchenvorſtände in unſerm geſtrigen „Kr.⸗Bl.“ an, die dor⸗ 
tigen Nachweiſungen hiernach zu berichtigen und sub c. die e 
„Patronalsvertreter“ zu beſeitigen. — Betreffend die Feier patriotiſcher Feſt⸗ 
und Gedenktage durch die Kriegervereine, publicirt das biefige Kreisblatt, 
Stück 24, unterm 10, Juni: „Es iſt bödern Orts für gerechtfertigt erachtet 
worden, daß einem Kriegervereine, welcher die polizeiliche Genehmigung zu 
einer Nachfeier des Allerböhiten Geburtstages nachgeſucht hatte, dieſe Ge⸗ 
5 9 805 H un 7 5 
theilt, die Erlaubniß dagegen zu Reveille, Zapfenſtreich und Schießen verſagt 
worden iſt. Daß bei ſolchen Anläſſen eine Störung der öffentlichen Ordnung 
und Sicherheit vorkommen könne, ſei keinkausreichender Grund, dergleichen 
militäriſche Gebräuche gänzlich zu unterdrücken, vielmehr ſei es Aufgabe der 
Polizei, Ausſchreitungen oder Gefährdungen ber öffentlichen Sicherheit durch 
anderweite Einwirkung zu verhüten.“ — Allerſeits gehen Klagen ein über 
freche Diehſtähle und Einbrüche aus dem Kreiſe und der Umgegend. Daß 
aber das Diebsgeſindel auch ärmliche Wärterbuden auf der Bahnſtrecke der 
Rechte Oder Ufer⸗Eiſenbahngeſellſchaft mit häufigen Einbrüchen nicht verſchont, 
wie mir dieſer Tage von einigen Bahnwärtern mitgetheilt wurde, dürfte als 
Novität regiſtrirt werden. Dank daher den bieſigen Polizeiorganen, daß fie 
gegenwärtig unerbittlich jeden Vagabunden abfaſſen und beftrafenf; denn 
nur eine ſolche Energie kann das Eigenthum dauernd ſchützen. Soeben reitet 
die bieſige Kreis⸗Gendarmerie einer 36 Mann ſtarken Zigeunerbande gen 
Roſenberg nach, um ſie hierher gewaltſam zurückzubringen. Die bieſigen 
Wachtlocale ſollen bereits zu ihrer Aufnahme parat gemacht worden ſein; 
morgen ſoll dieſelbe unter ſicherer Escorte weiter nach ihrer Heimath zurück⸗ 
transportirt werden. 


e Coſel, 11. Juni. [Zur Tageschronik.] Nachdem am 3. d. M. 
die erſte Rate der zur Uebung eingezogenen Landwehr von 1300 Mann in 
die Heimath entlaſſen worden iſt, trafen am vergangenen Dinstag wiederum 
800 Mann bier ein, von denen der größte Theil in unſerer Stadt, der übrige 
in den umliegenden Oriſchaften Reinſchdorf, Rogau und Wiegſchütz einquartiert 
wurde. — Geſtern Nachmittag entluden ſich ſchwere Gewitter über unſere 
Stadt. Ein dieſelben nicht lange begleitender Regenguß erfriſchte die bis 
dabin trockene Vegetation. — Am vergangen Donnerstag traf hierſelbſt der 
Brigade⸗Commandeur v. Eynem zur Selpieirang der bieſigen Infanterie: 
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garniſon ein. Die Inſpicirung fand vorgeſtern und geſtern ſtatt. 


Handel, Induſtrie de. 


2. Breslau, 12. Juni. [Bon der Börſe.] Die günſtige Stimmung, 
in welcher die vorgeſtrige Börſe geſchloſſen hatte, übertrug ſich in erhöhtem 
Maße auf die heutige. Die vorliegenden politiſchen Nachrichten lauten über: 
aus friedlich, die auswärtigen Plätze ſendeten feſte Courſe und ſo entwickelte 
ſich in Speculationspapieren ein recht animirtes Geſchäft bei erheblich böheren 
Courſen. Creditactien ſetzten faſt 7 M. über den Cours vom Sonnabend 
ein und gewannen im Laufe des Geſchäftes noch 4 M. Franzoſen haben 
eine Courserhöbung von 16 M. aufzuweiſen. Lombarden participirten an 
der günſtigen Stimmung nur in geringerem Maße, ſie ſtellten ſich etwa 
2 M. böher. Auch einheimiſche Werthe waren recht feſt. Bahnen 1 pCt. 
höher; von Banken waren Schleſ. Bankverein 1 pCt., Bresl. Discontobank 
34 pCt. beſſer; Laurahütte erhöhten ihren Cours um 1% pCt. Von Valuten 
war ruſſiſche um mehr als 1 M,, öͤſterreichiſche um 75 Pf. höher. 


Breslau, 12. Juni. [Amtlichen Producten ⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, get. — Ctr., pr. Juni 167 Mark Br., 
Juni⸗Juli 163 Mark bezahlt u. Br., Juli⸗Auguſt 163 Mark bezahlt, Auguſt⸗ 
September —, September⸗October 163—162 Mark bezahlt u. Br., October: 
dec 185 1 ber. 1000 legt eg Ctr., pr. lauf. Monat und Juni 

eizen (pr. .] gel. — — 7 . * 3 
Juli 209 Dart Br., 20 f Marz Gd., September⸗October 200 Mark Gd. u. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 185 Mark Gd., 
Juni⸗Juli 182 Mark Br., September⸗October 151 Mark bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 280 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — — Ctr., loco 67 Mark Br., 
pr. Juni 66 Mark Br., Juni⸗Juli 66 Mark Br., September⸗October 63 Br., 
October⸗November 64 Mark Br., November⸗December 64 Mark Br. 

Spiritus matter, get. 5000 Liter, loco pr. 100 cer 3 100 % 49,50 
Mar! Br., 48,50 Mark Gd, pr. Juni 49 Mark Br., Juni⸗Juli 49 Mark Br., 
zz 49,50—20 Mark bezahlt und Gd., Auguſt⸗September 50 Mark 

r., September⸗October 49,50 Mark bezahlt. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 45,34 Mark Br., 44,43 Gd. 
Zink —. Die Börſen⸗Commiſfon. 


F. E. Breslau, 12. Juni. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 


Auch in jüngſter Geſchäftswoche war an unſerem Platze für Zucker 57 


ſetzte rege Kaufluſt und hat die Frage in dieſem Handelsartikel bei dem be⸗ 
bartlichen Rückbalten der Eigner das Angebot weit übertroffen, Unſere 
ſchleſiſchen Fabrikanten und Zuckerinhaber halten bei dem großen Zuſammen⸗ 


RB LA STINE eee eee 


CTF 
8s Poſen, 10. Juni. [Original⸗Wollmarktsbericht] Die in 
unſerem letzten Berichte ausgeſprochene Vorausſetzung, daß unſer diesjähriger 
Markt eine größere Zufuhr als Breslau haben wird, findet volle Beſtätigung. 
Seit geſtern Abend hat die Zufuhr begonnen und dauerte während des 
ganzen Tages in umfaſſendſter Weiſe fort, ſo daß dieſelbe bis gegen Abend 
die Höhe von 15 bis 16000 Centner erreicht hat. Mit der Poſen⸗Creuzburger 
Bahn langten anſehnliche Poſten aus ſchleſiſchen Kreiſe an, die zwar nahe ge⸗ 
legen ſind, doch aber ſonſt gewöhnlich ihr Product nach Breslau brachten; 
jedenfalls werden noch im Lauſe des morgenden Vormittags fernere umfang⸗ 
reiche Poſten zugeführt werden. Der officielle Markt beginnt erſt morgen und 
wenngleich die Arena gehandhabte Polizeiordnung jedem größeren Umſatz 
einen Hemmſchub in den Weg legt, ſo ſind doch früh gleich mehrere Ab⸗ 
ſchlüſſe von bekannten Stämmen mit Käufern, die ſeit Jahren dieſelben 
Stämme kaufen mit einem Preisabſchlag von 5—6 Thlr. gegen voriges Jabr 
zu Stande gekommen. Die Stimmung hat ſich im Allgemeinen befeſtigt und 
find Producenten mit ihren Preiſen reſervirt, indem dieſelben borjährige 
Preiſe zu erzielen glauben, was ihnen ſchwer gelingen dürfte, da unſer vor⸗ 
jähriger Wollmarkt 2—4 Thlr. über Breslauer Preiſe ſchloß. Als Käufer 
befanden ſich viele auswärtige Großhändler, Lauſitzer und rheiniſche Fabri⸗ 
kanten und Franzoſen hier, unter den Letzteren viele, die unſeren Platz 
früher nie beſucht hatten. Das Geſchäft wırd erſt morgen eine eigentliche 
Lebhaftigkeit entfalten, da ſich der größte Theil der Käufer heut noch nicht 
betheiligt. Im Laufe des beutigen Nachmittags gewann der Markt an 
Feſtigkeit; es wurden mehrere Poſten von gelungener Wäſche mit 4 Thlr. unter 
Vorjahrspreiſen verkauft und hatten wir Gelegenheit zu bemerken, daß 
namentlich die Großhändler flott an den Kauf herangehen. Die Wollen, die 
wir zu Geſicht bekommen, zeichneten ſich durch gute Wäſche aus; diele 
Stämme waren vollkommen gelungen. Das Schurgewicht iſt in einzelnen 
Fällen 3—4 Mangquo, der größte Theil erreicht vorjähriges Gewicht. 


SAS Poſen, 11. Juni. [Original⸗Wollmarkts⸗Bericht.] Das 
rege Treiben vieler Fremden, wie wir es ſeit Jahren während des Woll⸗ 
marktes nicht geſehen hatten, (und unter welchen uns einzelne als ſehr be⸗ 
deutende Fabrikanten bezeichnet worden ſind, deutete geſtern ſchon auf die 
Lebhaftigkeit hin, mit welcher unſer heute officiell beginnende Markt eröffnen 
würde, und in der That bekundete ſich ſchon am ſehr frühen Morgen ein 
boͤchſt animirtes reges Treiben, welches im weiteren Verlaufe des Vormit⸗ 
tags ſich immer mehr entwickelte. Die zahlreich am Markte 8 
Käufer machten Producenten zurückhaltend, die Tendenz gewann an Feſtig⸗ 
keit, es wurden höhere Forderungen geſtellt und ohne langes Beſinnen von 
ſächſiſchen und ſchleſiſchen Fabrikanten, die eine energiſche Kaufluſt zeigten, 
bewilligt, und nun folgten Rheinländer und Franzoſen, die ſich Anfangs in 
böbere Forderungen nicht fügen wollten. Nachdem ihnen jedoch anſehnliche 
Poſten vor den Augen weggekauft waren, griffen auch ſie ſtark in den Ein⸗ 
kauf ein und ſchon während des 1 - war die Hälfte der Zufuhr in 
Händen der Käufer. Bevorzugt waren Wollen von ſchöner Wäſche und 
guter Behandlung, während fehlerhafte Qualitäten ſchwer zu placiren waren. 
Wir waren Augenzeugen, wo mehrere Poſten bei vorzüglich gelungener 
Wäſche volle Vorjahrspreiſe brachten. Im Allgemeinen läßt ſich der Preis: 
abſchlag gegen voriges Jahr wie folgt angeben: bei guter Wäſche 1 bis 
5 Thlr. mittel bis 4 Thlr. und geringere Wäſche 5 bis 6 Thlr. Im Laufe 
des Nachmittags hielt die feſte Stimmung bei vorberrſchender Kaufluſt an. 
Das herangebrachle Quantum beziffert ſich auf 20,000 Centner, jedoch wer⸗ 
den noch morgen größere Poſten aus hieſiger Provinz erwartet. In febler⸗ 
baſten Wollen iſt nur wenig noch gehandelt worden und ſchrecken ſelbſt ge⸗ 
ringe Preiserhöhungen die Käufer davor zurück. Bis zum Schluß unſeres 
Berichtes iſt beinahe % der Zufuhr verkauft. Einige Käufer, namentlich 
Rheinländer, welche die hieſigen Preiſe für ungerechtfertigt halten, werden 
ſich wohl morgen ſtärker beim Einkauf betheiligen und von der feſten Stim⸗ 
mung des Marktes mitgezogen werden. 


Trautenau, 12. Juni. [Garnmarkt.] Geringe Umſätze bei under: 
änderten Preiſen. (Telegr. Privat⸗Dep. der Bresk Ztg.) 


O Paris, 10. Juni. [Börſenwoche.] Die Börſe hat, Dank der orien⸗ 
taliſchen Frage, auch in dieſer Woche wieder manche Schwankungen durch⸗ 
gemacht; aber die Woche ſchließt mit einer Beſſerung Agen ibre Vorgängerin; 
die 5 ige gewinnt 12½ und die 3 ige 27% Cs. Am böͤchſten wurde die 
5%ige mit 105, 40 und am niedrigſten mit 104, 65 verzeichnet. Eiſt beute 
iſt die pauſſetenden aufs Neue entſchieden zum Durchbruch gekommen. Die 
Erklärung Disraeli's, die 1 von der Anerkennung des Sultans durch 
ſämmtliche Mächte und die Ausſicht auf eine Verſtändigung zwiſchen den 


europäiſchen Cabineten, England einbegriffen, haben einen kräftigen Anſtoß geworden, 


; } ! denn ſo muß der 
die Baiſſiers ſuchten gegen die Wirkung dieſer guten Nachrichten zu n 


zur Hauſſe gegeben. Man behauptete nicht ganz die böchſten Courſe, denn 


indem ſie das Gerücht von dem Tode oder der Abdankung des Czaren in 


Umlauf ſetzten. Immerhin blieb die Stimmung eine feſte und neben der 
Rente haben die meiſten Effecten eine bedeutende Cours beſſerung erfahren. 


Das Anlagecapital bewies die ganze Woche hindurch ein Zutrauen, welches 
der Speculation fehlte und es wurden ſtarke Käufe in Rente gemacht. Sollte 
die Lage ſich definitiv günſtig geſtalten, ſo wird hier die Speculation ſehr 


ſtärker und niemals wurde dieſe Neigung durch eine ſo gewaltige Geldabun⸗ 
danz unterſtützt. Unter den fremden Fonds bleiben Egypter 
desgleichen; unter den auswärtigen Bahnen find Oeſterreicher ſtark geſtiegen, 
auch Lombarden ziemlich feſt, da man einen günſtigen Ausgang der jetzigen 


unte bandlungen betreffs Ankaufs der italieniſchen Linien erwartet. 


Breslauer Baumarkt.] Das in der letzten Generalverſammlung ge⸗ 


auptzuckerplatzen wie Magdeburg ſchon wochenlang gleichdleibende unere wäblte propiſoriſche Comite bat nun die ihm geſtellte Aufgabe erfüllt und 


Sau der Beſtände eine Preisſteigerung für unausbleiblich und wenn von 


öbete Notizen gemeldet werden, jo hat dies darin feinen guten Grund, daß 
dieſe auswärtigen, namentlich Magdeburger Zuckerpreiſe in gar keinem Ver⸗ 
bältniſſe zu den unſrigen ſtehen und unſere noch bedeutend machen können, 
ebe ſie jene Höhe erreichen. Die Umſätze waren in gemablenen Zuckern 
ſtärker als in Broden und erreichten zum Theil etwas über Vorwochen⸗ 
notirung. 
In Kaffee war nicht ſonderlich großer Handel; doch haben bei gemachtem 
Bedarſsgeſchäft ſich ziemlich in allen Sorten die Preiſe vollſtändig behauptet. 
Reis, der längere Zeit ſehr vernachläßigt war, wurde in den jüngiten 
Tagen wieder recht lebbaft gefragt. 


H. Breslau, 12. Juni. [Schleſiſche Vereinsbank.] Der Vorſitzende 
des Verwaltungsraths, Banguier Wilbelm Leder mann, eröffnete und lei⸗ 
tete die beutige Generalverſammlung der Schleſiſchen Vereinsbank, auf 
deren Tagesordnung einzig und allein die vom Aufſichtsrathe beantragte 
Statutenänderung, über welche in der Verſammlung vom 28. April, in 
welcher die notbwendige Anzahl von Actien nicht angemeldet war, ein Be⸗ 
ſchluß nicht gefaßt werden konnte. Der Vorſitzende führt aus, daß die Aen⸗ 
derungen der Statuten in Conſequenz des früheren Beſchluſſes, die Capitals⸗ 
reduction betreffend, notbwendig ſind und Director Dr. Honigmann ver⸗ 
lieſt die beantragte neue Seflung, nach welcher zu den § 3, 4, 14, 17, 21 
und 27 des Geſellſchaftsſtatuts Abänderungen vorgeſchlagen werden. Die 
Anträge werden obne Discuffion einſtimmig genehmigt und die General⸗ 
verſammlung hierauf geſchloſſen. 


— —— ͤöwä 
Wolle benz 12. Juli. [Wollmarkt.] Der Markt ift mit circa 3000 Ctr. 
ten and die Wäſchen find mit wenigen Ausnahmen ſchlecht. Fabrikan · 
alen 56 aut Spremberg und Sommerfeld kauften Anfangs beſſere Quali» 
bus Ned 59 Thlr., kleinere Händler kauften ebenfalls, während Cott⸗ 
Bis Abends war 22 rbeiniſche Großhändler vollſtändig unthätig blieben. 
die Käufer den Marti lte verkauft; viel Unverfauftes geht auf Lager, da 

alt verlaſſen. (Tel. Prid.⸗Dep. d. Bresl. Sig.) 

Von anderer Seite wird ung gemeldet: 

F [Wollmarkt.] Anfubr 4200 Centner, lebbaſte 
Kaufluſt Breslauen Berliner, Poſener Großhändler und das Rheinland 
kaufen ftart. Stimmung feſt. Preisabſ chlag für gute Waſche 2 bis 4, für 
ſchlechtere 6 Thaler. Die Hälfte iſt verkauft. Wäſche gelungen. Schur⸗ 


gewichts⸗Manco 5 Pt. (Tel. Privat⸗Dep. der Bresl. Zig.) 


. — 
Poſen, 12. Juni. [Wollmarkt.] cent find noch 2000 Centner einge⸗ 
troffen; die geſtern übrig gebliebenen Wollen, meift mangelhafter Wäſche, 
werden beute von kleinen Fabrikanten und Handlern geräumt. Preis durch⸗ 
weg böher als geſtern. Mittags wird der Markt beendet fein und voraus⸗ 
ſichtlich faſt Nichts ungekauft bleiben. (Privat⸗Dep. d. Bresl. 3.) 

(Wiederholt. ) 

Poſen, 12. Juni, 3 Uhr Nachm. Der Wollmarkt iſt beendet, Alles ift 
geräumt bis auf Kleinigleiten von ſchlechteſter Wäſche. Schluß animirt bei 
borderrihender Kaufluſt. Viele Käufer blieben unbefriedigt. Totalzufuhr 
(Tel. Privat⸗Dep. der Brest, Ztg.) 


einen Statuten⸗Entwurf und Markt⸗Ordnung ausgearbeitet, welche in der 
Mittwoch, den 14. d. M. im Café reſtaurant ftatifindenden General⸗Ver⸗ 
ſammlung allen Bauintereſſenten zur Genehmigung vorgelegt werden ſoll, 
und kann ſchon jetzt das Statut bei Herrn Bodländer, Ring 31, in Empfang 
genommen werden. 


Depeſchen an der Börſe.] Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt aus Frankfurt 
a. M.: „Bekanntlich hat die Telegraphen⸗Direction vor nicht ſehr langer Zeit 
an die Berechtigung zu einer abgekürzten telegraphiſchen Adreſſe die Bedin⸗ 
gung geknüpft, daß die betreffenden hieſigen Firmen, welche dieſe Erleichte⸗ 
rung wünſchen, bierfür 30 M. per Jahr zu vergüten hätten. Da das Gros 
der an der Börſe vertretenen Hauſer keinen Anſtand nahm, ſich der Bezah⸗ 
lung dieſer Summe zu unterziehen, jo hat es ſich die Telegrapbendirection 
wohl ziemlich leicht gedacht, mit weiteren Anforderungen an die Börſe her⸗ 
anzutreten. Solche Anforderungen ſind denn in der That jüngſt erſchienen. 
Dieſelben ſcheinen uns aber mit den Begriffen der Coulance, ja der Billig 
keit in einem ſolchen Widerſpruche zu ſtehen, daß wir nicht umbin lönnen, 
die betreffende Angelegenheit einer kurzen Beſprechung zu unterziehen. Bis: 
ber nämlich wurden während der Zeit des Börſen⸗ und Societatsverkehrs 
alle an hieſige Häuſer gerichteten Depeſchen nicht in den betreffenden Bu⸗ 
reaux, ſondern, wie ſich dies dem Charakter der Depeſchen nach Wien bon 
ſelbſt verſteht, in der Börſe oder der Effectenſocietät ausgegeben. ir brau⸗ 
chen wohl nicht zu ſagen, daß dieſes ebenſo einfache als praktiſche Verfahren 
ſich in allen feinen Theilen gut bewährt hat und um fo gerechtere Verwun⸗ 
derung erregt es, daß jetzt in dieſer Beziehung eine Modification eintreten 
fol. Laut Anſchlag der Telegrapdendirection werden nämlich von 175 an 
alle Depeſchen nach den betreffenden Bureaux geſandt, an der Börſe oder 
in der Societät aber nur dann ausgegeben, wenn diejenigen Firmen, welche 
dies wünſchen, extra je für die Börſe und Societät 30 M. per Jahr, alſo 
zuſammen 60 M. jährlich vergüten. Da nun ſchwerlich ein einziges Haus 
ohne directe Schädigung feiner Geſchäftsintereſſen auf die frühere Erleichte⸗ 
rung verzichten kann, und man ſomit faft allgemein gezwungen iſt, die ver⸗ 
langten 60 M. 1 zahlen, ſo iſt der Börſe hiermit in aller Form eine Art 
Contribution auferlegt, welche um ſo peinlicher berührt, als ſie gerade zu 
einer Zeit decretirt wird, in welcher das Börſengeſchäft eine ſeiner ſchlechte⸗ 
ſten Epochen durchmacht. Doppelt auffallen muß aber dieſer Schritt, als 
die Depeſchenausgabe in den vorgenannten Lokalitäten, der Telegraphen⸗ 
Expediſion ſelbſt die größten Bequemlichkeiten bietet. Bequemlichkeiten, welche 
die Direction gewiß nicht in Frage ſtellen würde, mußte fie nicht, daß die 
neue Forderung die Expedition in der Börſe und in der Societät nicht be⸗ 
einträchtigen wird, ſondern daß ſie hierdurch einfach von jeder Firma eine 
jährliche Steuer kon 60 M. einziehen kann. — Am Platze hofft man, daß 
dieſe Maßregel ſehr bald rückgängig gemacht werde. 


Generalverſammlungen. 

Provinzial⸗Wechslerbank in Liqu.] Generalverſammtung am 28ſten 
Jum in Breslau. (S. gut) 

[Nübenzuder- Fabrik zu a . Jus Außerordentliche General⸗ 
verſammlung am 20. Juni in Breslau (j. Inſ.). 

Auszahlungen. 

„ Eiſenbahn.] Die Zahlung der am 
1. Juli fälligen Zinſen der Ptioritäts⸗Actien und Obligationen erfolgt in 
Breslau vom genannten Tage ab (ſ. Ins). 
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[Kaſchau⸗Oderberger Babn.] Die Minorität der jüngſten General⸗ 
verſammlung der Kaſchau⸗Oderberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft dat einen die 
Legalität der Generalverſammlung beſtreitenden Proteſt beim Peſter Handels⸗ 
und Wechſelgericht eingereicht. Die Regierung dürfte, wie wir vernehmen, 
von der Genehmigung des Protokolls der Generalverſammlung abſehen, bis 
das Handelsgericht in Betreff dieſes Proteſtes entſchieden hat. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau. [Pädagogiſcher Verein.] In der am 10. d. M. abge⸗ 
haltenen Sitzung entwarf Lehrer Bandmann ein Lebensbild Dieſterwegs, des 
Reformators der modernen Pädagogik. 
ordnung war die Neugeſtaltung reſp. Verſtärkung des Vereins vorſtandes, 
welche in Folge des Beſchluſſes der Schweidnitzer Generalverſammlung, daß 
der biefige pädagogiſche Verein für das laufende Jahr die Führung der 
Provinzialgeſchäfte übernehmen ſolle, als notbwendig erachtet wurde. Es 
bilden nun folgende Herren den Vorſtand: Töpler I, und C. Langner, Vor: 
ſitzende; Töpler II., W. Hübner und Bandmann, Schriftfübrer; Schönwaälder, 
Kaſſirer. Der Verein ernannte ſodann Collegen Sturm zu ſeinem Ehren⸗ 
mitgliede und beſchloß, den Herrn Muſildirector Erk in Berlin anläßlich 
einer am 15. d. M. ſtattfindenden, auf fein bereits begangenes 50jähriges 
Amtsjubiläum bezüglichen Feier telegraphiſch zu begrüßen. 


Brieflaſten der Redaction. 
W. R. Frankenſtein: Ihre Anſicht von dem Unterſchiede 
zwiſchen Gymnaſium und Progymnaſium iſt die richtige. In dem 
von Ihnen angegebenen beſonderen Falle iſt eine Prüfung erforderlich. 


Vermiſchtes. 

[Ein Brief Mozart's.] Bei der jüngſt in Prag abgehaltenen Mozart⸗ 
Feier wurde ein kurz vor der erſten Aufführung des „Don Juan“ aus Prag 
geſchriebener Brief Mozart's vorgeleſen. Das Original befindet ſich in der 
dem Neuhauſer Archive angereihten reichen und ſchoͤnen Autographen⸗Samm⸗ 
lung des verſtorbenen Grafen Eugen Czernin von Chudenitz, deſſen Vater 
Johann Rudolf ein Schüler Mozart's geweſen. Da dieſer Brief nech nicht 
gedruckt iſt, ſo verdient er wohl, veröffentlicht zu werden. 

„Prag, den 15. Oct. 1787. 


* 


f Liebſter Freund! 

Sie werden vermuthlich glauden, daß nun meine Oper ſchon vorbey iſt 
— doch da irren fie ſich ein bischen; Erſtens iſt das bieſige tbeatraliſche 
Perſonale nicht ſo geſchickt wie das zu Wien, um eine ſolche Oper in ſo 
kurzer Zeit einzuſtudiren. Zweitens fand ich bei meiner Ankunft ſo wenige 
Vorkehrungen und Anſtalten, daß es eine bloſſe unmöglichkeit geweſen ſein 
würde, Sie am l4te als geſtern zu geben; — Man gab alſo geſtern bei 
ganz illuminirten Theater meinen Figaro, den ich ſelbſt dirigitte. — * 

Bei dieſer Gelegenheit muß ich ihnen einen Spaß erzäblen. — Einige 
von den hieſigen erſten Damen (beſonders eine gar hocherlauchte) gerubten 
es ſebr lächerlich, unſchicklich und was weiß ich alles zu finden, daß man der 
Prinzeſſin den Figaro, den tollen Tag (wie fie ſich auszudrücken beliebten) 
geben wollte; — Sie bedachten nicht, daß keine Oper in der Welt ſich zu 
einer ſolchen 708 2 h ſchicken kann, wenn fie nicht befliſſentlich dazu ge⸗ 
ſchrieben iſt; daß es ſehr gleichgiltig ſeye, ob ſie dieſe oder jene Oper geben, 
wenn es nur eine gute, und der Prinzeſſin unbekannte Oper iſt; und das letzte 


wenigſtens war Figaro gewies. — kurz die Radelführerin brachte es durch ihre 


Wohlredenheit jo weit, daß dem Impreſſario von der Regierung aus dieſes 
Stück auf jenen Tag unterſagt wurde. — Nun triumpbirte Sie! — hö vinta 
ſchrie Sie eines Abends aus der Loge, — Sie dermuthete wohl gewies nicht, 
daß ſich das hö in ein sono verändern könne! — des Tags darauf kam 
aber le noble — brachte den Befehl Seiner Majeſtät, daß wenn die Neue 
Oper nicht gegeben werden könne, Figaro gegeben werden müſſe! — Wenn 
Sie, mein Freund, die ſchöne herrliche Naſe dieſer Dame nun geſeben hatten! 
— O es würde Ihnen fo viel Vergnügen verurſacht haben, wie mir! — 

Don Giovanni iſt nun auf den 24ſte beſtimmt. — 

Den 21. — er war auf den 24. beſlimmt, aber eine Sängerin, die krank 
verurſachet noch eine neue Verzögerung; da die Truppe klein iſt, 
mi Impreſſario immer in Sorgen leben und ſeine Leute ſo viel als 
möglich ſchonen, damit er nicht durch eine unvermuthete Unpäßlichkeit in die 
unter allen krittiſchen allerkrittiſchſte Lage verſetzt wird, gar kein Spektakel 
geben zu können! — 

Deswegen gebt hier alles in die lange Bank, weil die Recitirenden (aus 
aulheit) an Operntagen nicht ſtudiren wollen und der Entrepreneur (aus 
urcht und Angſt) fie nicht dazu anhalten will, aber was iſt das? — — iſt 

es möglich? — was ſehen meine Ohren, was hören meine Augen? — ein 
mag mir meine Augen fait wund wiſchen — er ilt 
1 Gott ſei bei uns 7 doch von ihnen; in der That; 
cht! vor der Thüre, ich würde den Ofen einſchlagen. 

Da ich ihn aber dermalen ſchon öfters brauche und in Zukunft noch mehr 
zu brauchen gedenke, ſo werden ſie mir erlauben, daß ich die Verwunderung 
in etwas mäßige, und ihnen nur in wenig Worten ſage, daß es mich außer⸗ 
ordentlich freut Nachrichten von ihnen und ihrem ſo werthen Hauſe zu 


erhalten. — 


Den 25ten — beute iſt der elite Tag, daß ich an dieſem Briefe kritzle; — 
Sie ſehen doch daraus, daß es an gutem Willen nicht fehlt — wenn ich ein 
bischen Zeit finde, ſo male ich ein Stückchen wieder daran — aber lange 
kann ich halt nicht dabei bleiben — weil ich zu viel ander'n Leuten — und 
zu wenig — mir ſelbſt angeböre; — daß dies nicht mein lieblingsleben iſt, 
brauche ich ihnen ſchon wohl nicht erſt zu ſagen. — 

Künftigen Montag, den 29., wird die Oper das erſtemal aufgeführt; — 
Tags darauf ſollen ſie gleich von mir Raport davon bekommen — wegen 
der Arie, iſt es, (aus Utſachen, die ich Ihnen mündlich ſagen werde) 
ſchlechterdings unmöglich Sie Ihnen zu ſchicken. — 

Was Sie mir wegen der Kathel ſchreiben, freut mich recht ſehr, daß Sie 
wohl auf iſt, und Sich mit den Katzen in Respect mit den Hunden aber in 
Freundſchaſt zu erhalten weiß; — wenn Sie ihr Papa (dem ich mich beſtens 
empfehle) gerne behält, ſo iſt es ſchon ſo viel als wenn Sie nie mein geweſen 
wäre; — Nun leben Sie wohl; — ich bitte Dero gnädigen Frau Mama in 
meinem Namen die Hände zu küſſen, der Frl. Schweſter und H. Bruder mich 
beſtens zu empfehlen und verſichert zu ſein, daß ich ſtets ſein werde 2 

Ihr wahrer Freund und Diener 
W. A. Mozart w. p. 
Atergo 


A Monsieur Monsieur Geoffroy de Jaequin & Vienne. 
Auf dem Rennwege im bottaniſchen Garten.“ 


[Des Lebens Unverſtand mit Wehmuth zu genießen.] Dieſes be⸗ 
kannte Prototyp eines Satzes voll blühenden Unſinns ſtammt von dem Wiener 
Komiker Scholz. Der Spruch des alten Scholz, mit welchem er tragiice 
Bübnenhelden ironiſirte, lautet vollſtändig alſo: „Wenn ſich der Schwäche 
Kraft in der Erreichung dunkler Ziele bat geſondert, und wie auch des Gelin⸗ 
gens Huld erwärmender Nachſicht dünkt, fo iſt dennoch des Strebens zaghaft 
Spiel, in banger Schüchternheit der Gewährung, des Lebens Unverſtand mit 
Wehmuth zu genießen, die Ehre gehabt zu haben.“ 


Literariſches. 

(Grieben's Reiſebibliothek.] 
wir die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf die bekannten Reiſebücher (Länders, 
Städte-, Bäder: und Gebirgsfübrer) aus Grieben's Reiſebibliothek — 
Verlag von Albert Goldſchmidt in Berlin — lenken. Die Grieben 'ſche 
Reiſebibliolhel, von welcher alljährlich ein großer Theil in neuer Bearbei⸗ 
tung erſcheint, behauptet ſeit Jahren einen bervorragenden Rang in der 
Reiſe⸗Literatur und bürgert ſich mit jeder neuen Auflage mehr und mehr in 
der Gunſt der Reiſenden ein. Dieſe ſich ſteigernde allgemeine Beliebtheit 
findet wohl bauptſächlich darin ihren Grund, daß die Redaction der Stimme 
des Publikums ihr Recht widerfahren läßt und jeden ihr mitgetheilten Tadel 
wie jedes Lob über Hotels, Reſtaurationen, Fabrperbindungen ꝛc. mit großer 
Gewiſſenbaftigkeit regiſtrirt und bei der neuen Auflage nach wiederholten 
Recherchen berücksichtigt. Wenn auf dieſe Weiſe das reiſende Publikum ſelbſt 
die Mitarbeiterſchaft an dem von ihm benutzten Reiſebuche ausübt, ſo dient 
es nur feinen eigenen Intereſſen und garantirt am wirkſamſten die praktiſche 
Brauchbarkeit von Grieben's Reiſebibliotbek. Ein weiterer Vorzug der dand⸗ 
lichen, ſchön ausgeſtatteten Reiſefübrer beitebt in den meiſt neuen, treſflichen 
Kartenbeilagen und in dem nach einem beſtimmten Syſtem überſichtlich ges 
ordneten Text. Dazu kommt die ſtrengſte Unparteilichkeit bei allen Angaben 
und praktiſchen Winken. Wer dieſe Bücher benvtzt, iſt für die Reife gut be⸗ 
rathen da man ſich bald von der Zuverläſſigkeit der praftifhen Rath⸗ 
ſchläge überzeugen wird. — Die Grieben 'ſche Reiſebibliothek, dieſes 


Der folgende Gegenſtand der Tages⸗ 


Beim Beginn der Reife-Saifon wollen 4 
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Veerrlagsberichte der Verlagsbandlung Albert Goldſchmidt in \ 
J Abtbeilungen regiſtrirt: Länderfübrer: Deulſchland und Oeſterreich, 
Italien, Schweden, Norwegen ze, Städteführer: Berlin und Potsdam, 
Kopenhagen, Hamburg, Wien, Prag, Dresden ꝛc, Gebirgsführer: Harz, 
Thüringen, Rieſengebirge, Inſel Rügen, Schwarzwald, ſächſiſche Schweiz, 
Fichtelgebirge ꝛc., und Bäderführer: Brunnen» und Badeorte, Swine⸗ 
münde, Carlspad, Teplig, Kiſſingen, Kreuznach, Ems ꝛc. Ein großer Theil 
derſelben iſt für 1876 neu erſchienen. Wir beben für die Freunde lieblicher 
und doch dabei großartiger landſchaftlicher Reize beſonders Thüringen und 
Harz hervor. Beide Führer haben einen weit über die Grenzen Deutſck⸗ 

lands binausgehenden Ruf erhalten. Hunderte von Reiſenden aus Holland, 

Belgien, Schweden, Rußland ꝛc. bereiſen alljährlich, dieſem treubewährten 
Ratbgeber folgend, den Harz und den Thüringer Wald. In Deutſchland 


75 fęelbſt ſind die Fübrer ſeſt eingebürgert, und man ſiebt dieſelben in den Händen 
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fast aller Touriſten in den idylliſchen Landſchaften Thüringend und in dem 
ſagenreichen Harz. In dieſem Jahre find den vorzüglichen Gebirgsfarten 
in jedem der beiden genannten Führer kleine Specialkärichen nach großem 
Maßſtabe zum erſten Male beigeheftet. Der Harzführer bat noch durch Mit⸗ 
tbeilung derjenigen Orte, welche ſich zu einem billigeren Sommeraufenthalte 
für weniger eo er eignen, einen beſonderen Vorzug erhalten. Auch 
zeichnet er ſich, ebenſo wie der im vergangenen Jahre erſchienene Schwarz: 
pwoaldführer, durch eine überaus präciſe Wegebeſchreibung aus, jo daß der 
Toaouriſt ſich faſt überall ohne beſonders anzunehmenden Führer zurechtfinden 
wird. — Den Beſuchern des Wagner⸗Theaters in Bayreulh empfehlen wir 
die vor Kurzem erſchienene Bearbeitung des Fichtelgebirges. — Die 
Führer für Rügen und die Märkiſche Schweiz find ebenfalls neu auf⸗ 
elegt, letzterer mit einer neuen vorzüglichen Karte der Ungebungen von 
reienwalde und Neuſtadt⸗Eberswalde in großem Maßſtabe. Wer ſich nun 
in dieſem Jahre mehr an die Städte halten will, dem bieten ſich auch hier 
zwei neue Führer: Berlin und Kopenhagen, dar. Für den weit ber: 
breiteten Führer durch Berlin, welcher in dieſem Jahre in der 26. Auflage 
erſcheinen konnte, iſt ein ganz neuer Plan ven Potsdam und Umgebungen 
angefertigt worden, der mit den übrigen im Buche befindlichen Karten Eins 
beimiſchen und Fremden willkommen ſein wird. Auch verdient die neu er⸗ 
ſchienene Auflage von Kopenhagen größere Beachtung. Beſondere Anerken⸗ 
nung erwerben ſich zwei neue Karten, welche in Klarbeit und Ausführlichkeit 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Die eine iſt ein Stadtplan von Kopen⸗ 
bagen, die andere eine Karte der Umgebungen Kopenhagens bis Helſingör 
und Marienlyſt. Wer durch Beſuch bewährter Heilquellen oder durch Ge⸗ 
brauch einer Brunnenkur Kräftigung und Heilung ſucht, der findet ſowohl 
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in den „Brunnen: und Badeorten“ Belehrung und praktiſche Winke, 
SL als auch in den einzelnen Bäderſübrern treue Aathgeber und Reiſebegleiter. 
Möge auch in dieſem Jahre den Führern aus Grieben's Reiſe⸗Bibliothek die 
# wohlverdiente Gunſt der Reiſenden zu Theil werden. 

# Telegraphiſche Depeſchen. 

U. x (Aas Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

5 Wien, 12. Juni. Der Reichs finanzminiſter v. Holzgethan ift 


beute Nachts plötzlich hier verschieden. 
3 ein Lungenleiden die Todesurſache. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 


Nach Ausſage der Aerzte war 


ee 
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5 Berlin, 12. Juni. Fürſt Biemarck reift in Kurzem zur Kur 
3 nach Kiſſingen. (Wiederholt. ) 
1 (Rah Schluß der Redaction eingetroffen.) 

2252 Berlin, 12. Juni. Der „Staatsanzeiger“ publicitt das Geſetz 
über die Auſſichtsrechte des Staates bei der Verwaltung des Vermö⸗ 


gens katholiſcher Didcefen, 

Ravensberg, 12. Juni. Bedeutende Ueberſchwemmungen des 
Schuſſenthales (Würtemberger Donaukreis) von Aulendorf bis Lan⸗ 
genargen nebſt den Seitenthälern. Der Bahnverkehr auf der Süd⸗ 
bahn und Allgäubahn iſt unterbrochen. Das Waſſer iſt noch im 
Steigen. 

Konſtantinopel, 12. Juni. Der Sultan forderte den Großvezier 
auf, ihm im Laufe der Woche das Regierungsprogramm zu übergeben 
And erklärte ſich zu deſſen Annahme geneigt. Midhat Paſcha wurde 
mit der Ausarbeitung des Projectes zur Einberufung des National: 
Mathes betraut, welcher ſich ausſchließlich mit den Finanzen beſchäftigen, 
und das Budget berathen ſoll. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin 12. Juni, 12 Uhr 25 Mia. [Anf angs⸗Courſe.] Crebu⸗ 
Actien 236, 50. 1860er Bonnie 99, 25 Staatsbahn 148, 50 Lembarden 
139, —. Staiiener —, —, Sher Amerikaner —, tunzenen 18. 75. 
Sprocent. Türken —, —. Dikconto⸗Commandit 111, 50. Laurahlltte 58, 25. 
Dortmunder Union —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien — . Rheinisch ⸗ 
—, . Bergiſch⸗Wcktche —, Galtzier —. —. Sehr günſtig. 

Weizen (gelber) Juni⸗Juli 210, —, Sept.⸗Oct. 213, — Roggen Juni 164,—, 
Septbr.:Detober 161. . Müböl: Juni 65, 80, September⸗Octoder 65, 30 
Sͤypiritus: Juni⸗Juli 50, 60, September⸗October 51. —. 


— 
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Behr 


Tours rom 12. 1 10. Cours vom 12. 

Det. Credit⸗Actien 237, 50 230, 500 Bresl. Mall.⸗B.⸗B. —, — 

vet. Staatsbahn. 447, 50] 443, —IRanrahütte.. . 57, 75 
dombarden 138, 50 135, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb.— — 

Schleſ. Bankverein 83, 75 83, 75 Wien kurz 168, 95 

Bresl. Discontobank 62, 75 62, 40 [Wien 2 Monat . 167, 75 

Schleſ. Vereine bank 87, 60 7, 70) Warſchau 8 Tage . 285, 80 285, 70 
Brest. Wecholerbenk 66, 75 86, 75 Oeſterr. Noten. 169. — 167, 

d. Pr.⸗Wechslerb. —, —] —, Ruf. Noten 256, 80 266. 60 
do. Matlerbankt . —, —! —, —[Deit. 1860er Looſe 99 25 97, 75 
N Zweite Oepeſche, 3 Uhr 10 Min. 
4 proc. preuß. Anl. 104, 75 104, 751 Köin⸗Mindener 101, 75, 101, 2 
„bre. Staatsſchud 94, 40 94, 40 Galizier 8 „ SI 25 
Saber Pfandbriefe 95, — 94, 90 Oſtdeutſche Bank —, —| —. — 

eſterr. Silberrente 58 — 56, 80 Disconto⸗ Comm. —,— —, — 
Deſterr. Papierrente 55 75 54, 60 Darmſtädter Credit —.— — — 
Türk. 5 1865 Aul. 12, 50 12, 100 Dortmunder Union —| —, — 
Italieniſche, Anleihe —, — —, — Kramſta . — —,. — 
olel. Fig. ⸗Pfandbr. 68 20 68. — London lang —.— 20 43 
Rum. Giſ.⸗Obligat. 18, 600 18 30 Paris kurz — — 81, 20 
Oberſchl. Litt, A. 138 75 137, — Moritzbüͤtte „ 
Brezlau-Freiburg. 78, — 77, 250 Waggoufabrik Linke —— A; 
R. ⸗O. -U. St.- Actſe. 103, 40, 102, 90) Oppelner Cement „ ar Mae 
A.⸗O. llfer⸗St. Pr. 107, 60, 108, — Ver. Br. Oelſabrilen —. —| —— 
Rheiniſche . 117, 60 117, —Schlef. Centraldant - — 
Sergüch⸗Märkiſche 84, — 83 500 Reſchsbant 153 10 152 30 


Nachbörſe: Crebitactien 239, 50 Framoſen 452, 50. Lomvarben 140, —, 
Discontecommandiz 112 20, Dortm. 4 70 Laurahltte 58, 20. Neichs⸗ 
baut —. —. 1860er Loßsſe Mindener —. 

Beſſere Anſicht der politiſchen Lage, ſehr günftige Auslandscourſe veran⸗ 
laßten umfangsreiche Deckungskäufe der Contremine. Arbitrllgewerthe 
weſentlich ſteigend. Bahnen weniger lebhaft, etwas beſſer. Banken, Induſtrie⸗ 
un une: Auslandskäuf, namentlich ruſſiſche, öſterreichiſche anziehend. 

isconto 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 12. Juni, 12 Uhr 30 Min. [Aufangs⸗Cousſe.] 
Oeſterr. Credit 120%. Staatsbahn 226, —. 1860er Looſe —. Lombarden 
69 4. Galizier —. Animirt. 

Franefurt a. M. 12. Juni, Nachm 2 Uhr 30 M. [Schlußcourſe.] 
Ereditactien 120 à 119, 25. Staatsbahn 225, —. Lombarden 96%. Galizter —. 
Be —, —. Papierrenze — 1860er Looſe —, —. Reichsbank —, 

elebt. 

Wien, 12. Juni, 11 Uhr 20 Min. [Vorbörſe.] Creditactien 199, 50. 
Staatsbahn 265, —. Lombarpen 82, 50. Galizier 193, 75. Anglo⸗Auſt. 
68, 90. Unionsbank 59, 50. Napoleonsd'or 9, 60%. Papierrente 66, —. 
Silberrente —, —. Nordweſt —. Egyptier —, —. Ungarn 122, —. — 
Deutſche Reichsbankſcheine —, —. Günſtig. g 
Eten, 12. Juni. Fa Günſtig. 

U “ 


230 
apier-Nente 66 15, 65, 30 Staats⸗Giſenbahn⸗ | 
ilber⸗Rente 69 10, 68 75] Actien⸗Certificats 266 50 260 50 

18608: Lore 109 70,108, 70 Lomb. Eiſenbahn 81 75 79 50 
1862er Looſe 130, 30/128, —Lendon 120, 75 121 75 
Credit⸗Actien .. 139 80,185 80] Galizier , 194 — 192, 50 
Nordweſtbahg .. 126 — 125, 75 Unionsbank 59, — 57, 25 
Nordbahn 182 50181 750 Deutſche Reichsbank 59, 25 59, 65 
Anglo 68, 50) 66, 80 Napoleonsvor 9, 611 9 67 
Franco 13 50 13, 50] Boden⸗Crebit — 


2 
Paris, 12. Juni. ner ene 3 Rente 68, 87. Anleihe 
de 1872 105, 72. Italieniſche 5% Rente 72, 40. Staatsbahn 566, 25. 
Lombarden 177, 50. Türken 14, 20. Spanier —. Egyptier —. Fell. 

Parts, 12 Juni, 2 Uhr 15 Minuten. Sprocent. Reute 68, 95, 
Auleibe 1872 105, 85, Franzoſen —, —, Italiener 73, 15, Staats bahn 
566, 25, Lombarben 177, 50, Türten 14, 20, Spanier —, Egyptier —, 
Foncier —, Suez —. Italiener ſteigend. 

London, 12. Juni. [Anfangs⸗Courſe.] Confols 9 . Italien n 
11%. Lombarden 6, 15. Amerikaner —, —. Zürten 14%. — Wetter: 


eib. 
8 London, 12. Juni, 1 Uhr 15 Min. Conſols 94%. 


Werltu, 12. Juni. Schlufbericht.] Weizen behauptet, Juni⸗Juli 211, —, 
Juli⸗Aug. 212,50, Sepibr.⸗October 213, 50. Roggen ſchwankend, Jun 164, — 
Juni⸗Juli 161, —. Sepebr.⸗Octbr. 161, 50. Rübgt flau, Juni 65, 80, 
Sept.⸗Octbr. 65, —. Spiruus befeftigend, loco 51, 50, h Juni⸗Juli 51, 50, Aug. 
Septbr. 52, 20, Septbr.⸗Octbr. 52, —. Hafer Juni⸗Juli 173, —, Sepibr. 
Detbr. 157, —. : 

Stettin, 12. Juni, 1 Ubr 18 Min. Weizen ruhig, Juli 214, —, Juli⸗ 
Auguſt 213, 50, Sepibr.⸗Octbr. 213, 50. Roggen matt, Juni 159, — 
Juni⸗Juli 156, 50, September⸗October 157, 50. Rüböl matt, Juni 66, —, 
September⸗Octbr. 63, 75. Spiruus loco 49, 50, Juni⸗Juli 50, —, Juli⸗ 
Aug, 50, 50, Septbr.⸗Octbr. 51, —. Betroleum Herbſt 12, 40. 

Köln, 12 Juni. [Getreide⸗Mackt. (Schiuß⸗Bericht.) Meizen flau, 
ger Juli 20, 70, per November 21, 50. — Roggen per Juli 15, 60, per 
November 16, 15. — Muüdöl loco 35. 20, per October 34, 40. — Haſer 
loco 19, 50, per Juli 17, 40. — Wetter: — 0 

Waris, 12. Jun, Mittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht! Mehl 
weichend, per Juni 63, 75, per Juli 64, 25, per Jun 28. 64, 75, per 
Sepimbr.⸗Deembr. 66, 50. — Weizen weichend, per Juni 29. —, per Juli 
29, 25, per Juli⸗Auguſt 29, 50, per September⸗December 30, 75. — Spi⸗ 
ruuß ruhig, ber Juni 47, 75, September⸗December 50, 25. — Prächtig. 
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ich die gerichtlichen Schritte einleiten 
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Aufforderung 
aan Frau Philippine Friedländer in 
Breslau, ibre ſeit 6 Jahren, für ers 
Hbhaltene Toiletlen, laufende Schuld im 
5 Betrage von ö. W. fl. 105 — binnen 
S8 Tagen an mich zu bezahlen, ſonſt 
4 


J 


1 werde. 5 18519 
I. Kassier, Wien. 
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b Die Actionaire der in Liquidation 
ir befindlichen Provinzial» Wechsler- 
Bank laden wir hierdurch zu der 


8 Mittwoch, den 28. d. M., 

Nachmittags 3 Uhr, 

in unſerem Bureau, Ring 31, erſter 
Stock, ſtattfindenden [8510 


h 
General⸗ 
f Verſammlung 
. 

f 


eſſel und namentlich für 


— Erſparniß von 


rem bisherigen 
ergebenſt ein. 5 9 
Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht, Vorlegung reſp. 
1 Genehmigung der Jahresrech⸗ 
nung und Bilanz pro ultimo 
December 1875 und Ertheilung 
der Entlaſtung; 8 
Wahl von Mitgliedern des Auf⸗ 
ſichtsraths. 

Zur Theilnahme an der General» 
Verſammlung find diejenigen Actio⸗ 
naire berechtigt, welche nach § 23 

unſeres Statuts ihre Actien bis ſpä⸗ 
3 teſtens am 22. d. Mis. in unſerem 
Blureau, Ring 31, hinterlegt baben. 


Breslau, den 10. Juni 1876. 
Dier Auſfſichtsrath 
der Provinzial⸗Wechsler⸗ 
Bank in Liquidation. 


Einen Soeius 

‚Suche ich zur Vergrößerung meiner 
Gamaſchen⸗Fabrik. Einlage: Capital 
5 6000 Thlr. Offerten unter 8. 26 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [6188] 


Königsberg i. Pr., im 


6. L. Andersch. 


Statuts zur 
auf Montag, den 26. 
Münſterberg, den 10. Juni 


U 


Oppenheim 


17161] 


Den Herren Fabrikbeſitzern empfiehlt ſich Unterzeichneter als: 0 
Specialiſt für Dampfleſſelʒ⸗Aulagen 


zur Lieferung von neuen Keſſeln mit Armatur zur e 

bafter Anlagen, zur rationellen Einmauerung derſelden und 

gun bon Conceſſionsgeſuchen. Garantie für die befte a 
78; 


H. Minssen, erſter Ingenieur des Schleſiſchen Vereins 
zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln, Breslau. 


Wollmarkt Königsberg i. Pr. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß der Herren 
Intereſſenten, daß wir in dieſem Jahre außer unſe⸗ 


ommiſſionslager in Rückenwaͤſchen 
auch ein ſolches in ſchmutz⸗ und fabrikgewaſchenen 
Wollen unterhalten werden. 


Friedrich Laubmeyer. C. L. Willert. 
Strehlen⸗Patſchlauer Actien⸗Chauſſee. 


Die Herren Aectionäte werden unter Hinweiſung auf § 41 des Vereins⸗ 
ordentlichen General⸗Verſammlung 


Juni c., Nachmittags 3 Uhr, 
in den Gaſthof zum R ergebenſt eingeladen. 


Das Director ium. 
Oberschles. Eisenbahn-Stammactien Lit. B. 


Die Verfiherung-gegen die diesjährige Verlooſung übernehmen billigſt 


& Schweitzer, 


ing Nr. 27. N 


Soeben erschien: 


uferti⸗ 


Brennmaterial. — 


1876. gr. 8. 


Soeben erschien: 


1876. gr. 


53 der Bresl. Ztg.) 


5505 
Türkenlooſe 44. 50. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 


Compendium 
der pathologisch- anatomischen 


Diagnostik 


nebst Anleitung zur Ausführung von Obduetionen 
von 
Dr. Johannes Orth. 
Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
* = 
Kriegslazareth-Studien 


von Stabsarzt Dr. M. Peltzer. 


Bad Königsdorff-Jastrzemb. 


. Eröffnet am 15. Mai 
Billiger, gefunder und angenehmer 


Paris, 12. Juni, Nachm. 3 Udr — M. [Schlußz⸗Courſe.] Drig⸗Dey 


f Zproc. Rente 68 90. Neueſte Speck. Anleihe 1877 105, 77. 
Italien. 5pei- Rente 73, 05. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbohn⸗Actien 566, 25. 
Neue do. —, —. do. eſtbahn —, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 177, 

do: Prioritälen —, —. Türken de 1865 14, 05. do. de 18% 80, —. 
50. Türkiſche Coupon⸗Certificate —, —. Egypter — — 
Feſt, belebt, ſchließlich Realiſationen etwas ſchwächer. 

London, 12. Juni, Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94%. Jialieniſche Soch: Reute 72%. Lombarden 6, 15. Sproct. 
Ruſſen de 1871 91. 0. de 1872 91%. Silber 51, 13. Türtiſche An⸗ 
leihe de 1865 13%, pet. Türken de 1869 14. Föpet. Verein. Staaten 


ver 1882 104. Süberrente 58, —, Papierrente 54, — Berlin —.—. 
Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. 
Baris —, —. Petersburg —, —. Platzdiscont 1% pCt. Bankeinzah⸗ 
lung 5000. 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 12. Juni. 


5 25 E | 12 2 2 
. rn — 
| Ort. 38 FE Wind. Wetter. 8 Be: 
— 22 5 SS 8] merlungen 
83282 * 
7-8, Tburſo 761,5 Still. wolkig. 11,1 See ſebr rudig. 
7-8] Valencia 765.3 N. ſchw. wolkig. 13,3 Seeg. leicht. 
78] Narmout, 763,0 Sil. klar. 15,6 See ſchlicht. 
7-3| St. Matehieu[ — NNW. ſtill. Dunſt. 13.0 |Sceg. leicht. 
7-8] Paris 753,9 NW. ſchwach. klar. 12 
7-5] Helder 7627 NNW. ftill. 12.2 
7-8] Ropenbagen 757,2 NW. leicht. bedeckt. 16,6 
7-8] Cbriſtianſund] 760,2 SSW. leicht. Regen. 10,8 Seeg. mäßig. 
7-2| Haparanda | 763,7|OND. leicht. klar. 11,6 
7-8] Stockholm 759,9 O. leicht. wolkig. 16,9 
7-8| Petersburg 761, OSD. ftill: |Dunit. 20,6 
7.8| Moskau 764,7 SW. ſtill. halb bedeckt. 20,1 | 
7 15 an: 1 85 255 I 255 16,2 
7˙8 eme „5 SO. ſtill. eiter. 26,2 See ſehr rub. 
7-81 Neufahrwaſſez] 757,2 OND. ſtill. halb bedeckt. 23,2 Abs. Gewitter. 
7-8| Swinemünde 756,1 N. leicht. halb bedeckt. 17,6 See ruhig. 
7-8} Hamburg 758,3 N. leicht. bedeckt. 13,7 Nis. wenigReg 
7-8] Sylt 759,6 NW. ſtark. klar. 13,5 
7-8] Creſeld 762,4 NN. friſch, wolkig. 126 \ 
7-8] Kaflel 58,1 NNW. friſch. bedeckt. 12,7 Horizont ſehr 
7-8 Carlsruhe 758,1 NW. leicht. Regen. 12,2 dunſtig. 
7-8] Berlin 755,3 N. ſchwach. halb bedeckt. 19,5 
7-8 Leipzig 755,7 N. ſchwach. bedeckt. 14,5 Abds. u. früh 
7-81 Breslau 756,1 SSO. friſch. beiter. 20,0! Gew. m. Rg. 


Ueberſicht der Witterung: Die Aenderungen in der Vertheilung des 
Luftdruckes und der Temperatur ſeit Sonnabend ſind nicht bedeutend und 
größtentheils an den beiden Tagen entgegengeſetzten Sinnes geweſen. Der 
fühle Nordwind im Welten und das warme Wetter mit leichten SO.⸗Win⸗ 
den in Weſtrußland, Preußen und Polen dauern fort. Am Bodenſee geſtern 
den ganzen Tag Gewitter und ftroͤmenden Regen, der ſortdauert, Nachts 
Weſtſturm, ſtarke Ueberfluthung. 


Jubelfeier. 


Die hieſige ifraelit. Kranken⸗Verpflegungs⸗Anſtalt und Beerdigungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft begeht Sonntag, den 18. Juni 1876, Vorm. 10% Ubr, ihr 
150 jähriges Beſtehen mit einer religiöſen Feier in der Gemeinde Synagoge 
am Schweionitzer Stadtgraben 8, zu deren Beiwohnung die Mitglieder und 
Gönner der Anſtalt biermit eingeladen werden. 6173 

Für Frauen der Mitglieder „ jo weit es der Raum geſtattet, Eintritis⸗ 
karten im Bureau des Fränckel'ſchen Hoſpitals, Antontenſtr. 8, am 14., 15. 
und 16. d. Mis., Vorm. von 8 bis 12 und Nachm. von 2 bis 5 Uhr, in 
Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 12. Juni 1876. 

Der Vorſtand. 


Bei der am geſtrigen Feſte der allerheiligſten Dreifaltigkeit, dem Titular⸗ 
Feſte der Kloſterkirche der Barmber igen Brüder, abgehaltenen Collecte an 
Kirchenthür und Pforte, wurden 262 Mark 30 Pf. eingeſammelt, wofür der 
unterzeichnete Convent im Namen der armen Kranken allen Wohlthätern, 
ſowie auch den verehrten Herren Bürgern unſeres Bezirks, welche ſich der 
mühevollen Pflicht des Einſammelns der Liebesgaben an gedachten Thüren 
gt unterzogen, den innigften Dank biermit ergebenit auszusprechen. 


Der Convent der Barmherzigen Brüder. 


Looſe zur Giraffen Lotterie 


find nur noch kurze Zeit zu beziehen dur 


C’Schlesinger in Brela, Ring 4, 1. 


„Durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
[8497] sehen 8 
(Um Meiſter in der e zu 
den: 


wer 2 
Baron von Ehrenkreutz, 
das Ganze der 


Aengelfiſcherei. 


1) Fiſche aus der Ferne her⸗ 
beizulocken. 2) Von der Laich ⸗ 
zeit. 3) Von dem natürlichen und 
künſtlichen Köder, Lockſpeiſe, 

Witterung. 4) Angelgeräth⸗ 
ſchaften und Neuſen. 5) Die 
verſchtedenen Fiſcharten. 6) Der 
beluſtigende Krebs fang. 
Zebnte Aufl. 25 Sar. =? M. 50 Pf. 
Den Freunven der Angelfiſcherei iſt 
dies Buch als das a 


Art zu empfeblen. 0 
Trewendt & Granier's 


Buch- und Kunſt⸗Handlung, 
Breslau, Albrechts rage 5 


Preis 10 Mk. 


[8498] 


8. 2 Mk. 


Aufenthalts: 


— en race 1 ER 
A ort. Neu ausgeſtattet mit allem Comfort. Herr⸗ 

Juni 1876 (2386) 19 9 licher Park und Gartenanlagen, vorzügliche Sig 100 Marl Belohnung 

t Bäder, Bade⸗Kapelle, Réunions, reichhaltiges Leſecabinet. Brunnen 5 e ich demjenigen, welcher mir zum 

ne, , NELBERET [210 54 00 ana) — aber nur m 
f on Bahnhof Petrow K. Ferd. Nord⸗ 2400 bis 2 arl) — abe 

en Dahn) Bab Stünven, van b (Dberfät. En üllebeftr Gegeab = ver 1. Deinber 

ahn) in unden zu erreichen. : J. berpilft. & {2 

e Wagen auf beiden Stationen ſtets zu haben. Bent die zu dieſem Termine Läden vacant 


ab, verkauft werde 
er. 


60 Schock eichene 


mmerſtiele, 1 
20 Schock eichene 


Billige und gute Wohnungen weiſt bereit⸗ 
willigſt nach. 
12440] Die Bade-Infpection. [8373] 


Holz Verkauf. 


Künftigen Sonnabend, den 17. d. M., 
Bahnſtation, nachſtebende Hölzer meistbietend gegen Baarzahlung, von 8 Uhr 
n: DD * 


50 Meter Eichen⸗S olz I., 52 Meter \ 
75 Meter DEN I., 120 Meter Birken⸗Brennholz II. Sorte. 
34 Meter Kiefern⸗Brennholz II. Sorte. 


a 
Kehlen en und Keppbäume, 2 Meter lang. 
8 Klft. kieferne Banbolstpähne u. mehrere Looſe ſtarke Banbohfämarten. 


Die Forſt⸗Verwaltung. 


haben, oder durch Umbau herſtellen 
wollen, werden gleichfalls erſucht, ihre 
Adreſſen niederzulegen im Central 
Annoncen Bureau in Breslau, 
Carlsſtraße 1, sub N. V. L. 1234. 


enſion. 
Junge Kaufleute finden in einer 
gebildeten me gute und ange» 
nehme Penſion. Näheres unter O. 
P. 8 d. d. Central -Annonc.⸗Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße 1. [8362] 


Für Defillateure 2 


pf. reine un chte Lindenholz⸗ 
kohle die Fabrik 3. Schenkalewökg. 


ſollen im Forſtrevier Obernigk, 
2 
Eichen⸗Schälholz II. Sorte. a 


Meter lang. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jenny Een 


Salomon Kaiſer. 
Namslau. [2457] Kobelagura. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
e 
n einicke, uſtkle . 

d ttonip, 12447] 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Paula Schirokauer, 


Iſae Böhm. 
Chropatzow. [2427] Tarnowitz. 


Als Neuvermäblte empfehlen ſich: 

errmann Ollendorff, ſic 
u en ? 
geborene Rawitzer. [6182 

Wien, den 11. Juni 125 n 


Leopold Liebes, 
Minna Liebes, 
geborene W 
h ermählte. 
Brieg, 6. Juni 1876. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Louis Noſenthal, 
Johanna Noſenthal, 


geb. Kluge. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die heut erfolgte glückliche Entbin« 
ung meiner lieben Frau Marie, geb. 
indner, von einem geſunden Jungen 
beehre mich Verwandten, Freunden 
und Bekannten biermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. b [6178 
Breslau, 12. Juni 1876. 
Wilhelm Kiefer. 


Heute Nachmittag wurde meine liebe 
Frau Emma, geb. Matthäus, von 
einem kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 

unden. [8490] 

Breslau, den 10. Juni 1876. 
Rudolph Kafner. 


Heute Mittag 1½ Uhr wurde meine 
iebe Frau Erneſtine, geb. Zirpel, 
von einem munteren Knaben 
entbunden. 
Buchwitz, den 11. Juni 1876. 
Eduard Kroker, Gutsbeſitzer. 
— LESEN) 


96186 


lücklich betrübt an 
6171 


Durch die Geburt eines munteren 
Töchterchens wurden hocherfreut 


Statt beſonderer Meldung. 
„Wir wurden heut durch die Geburt 
eines ſtrammen Mädchens erfreut. 
Herrmann Ledermann und Frau, 
[2459] geb. Ebftein. 
Bernſtadt, den 12. Juni 1876. 


Durch die Geburt eines Töchterchens 

wurden beut erfreut [2458] 

Rechtsanwalt Schulz ng 
Landesbut, den 12. Juni 1876. 


Daß uns heut, als Sonntag, den 
11. Juni, Abends 11 Uhr ein kräf⸗ 
tiger, geſunder Knabe geboren wurde, 
zeigen hocherfreut an 

Barchewitz und Frau, 
geb. Scholz. 

Landeshut. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Nach kurzem, geduldig und goit⸗ 
ergeben ertragenen Leiden verſchied in 
Folge des Wochendettſiebers heut Mor⸗ 
gen 10% Uhr, verſehen mit den dei⸗ 
ligen Sterbe⸗Sacramenten, unſere 
innigſt geliebte Gattin, Mutter und 
Tochter, die Frau Appellationsgerichls⸗ 
Secretär 6185 


161831] 
Agnes Ohſt, geb. Gernthe. 


Um file Theilnahme bitten: 

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen, 
Breslau, den 11. Juni 1876. 
Trauerhaus: Sternſtraße 8d. 

Ubr. Dinstag Nachmittag 

r. 


Berfrätet. 

Am 10. Juni, Mittags 12 Uhr, 
verſchied nach ſchwerem Leiden unſer 
älteſter Sohn 

ermann 
im Alter von 34 Jahren. ö 

Dies zeigt allen Verwandten und 

Bean ſtatt beſonderer Meldung 
[8522] 
M. B 


im Namen der 


raun, | 5 
Bella, bun ber Öinterbfisbenen. U. des Manzanillo-Baumes. 


REEL FERNER NERRENEETEENTCOE TUNER TT TEIBERHETTEE HOT ZLENETERTTTSRRSEBERTEER 
Todes-Anzeige. 


Heute verschied plötzlich in Carlsbad unser innig 
geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater und Gross- 


vater 


12453 


der Landesälteste 
Herr Hugo Himml 


auf 


ronin, 


Ritter des Kronenordens. 


Um stille Theilnahme 


bitten 


Die Hinterbliebenen. 


Wronin, Kreis Cosel, II. Juni 1876. 


Am 11. Juni früh 7% Uhr 
verſchied nach jabrelangen ſchwe⸗ 
ren Leiden ſanft am Lungen ⸗ 
ſchlage mein inniggeliebter Gatte, 
der Hauptmann a. D. 


D 

Otto Mehlhorn, 
was fiefbetrübt biermit anzeigt 

Johanna Mehlhorn. 
Bunzlau, den 12. Juni 1876. 
Beerdigung: den 14. d. Mis. 

Nachmittags 4 Uhr. 

PCC 


Heute früh 3% Ubr entſchlief ſanft 
nach fünſwöoͤchentlichem Krankenlager 
unſere heißgeliebte, gute Mutter, die 
verw. Frau Lebrer [8530] 

U 


Luiſe Wärlid 


b geb. Miriſch, 
im Alter von 62 eb 

Mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
zeigen dies Freunden und Bekannten 
bierdurch an 

ihre tiefbetrübten Töchter 
Clara und Marie Rärlich. 
Brieg, den 12. Juni 1876. 


F 
Heute Morgen ſtarb uns unſer 


inn 1 i . 
5 e berziger, unvergeß⸗ D 


z im Alter von faſt 2 Jahren 
nad, weg geiden 
Di bier. ſchwerem Lei ein! 
ce, den 11. Juni 1876. 
emigius 9 
rzoſtowiez nebſt Frau, 
Big geb. Rudolph. 1 


Den beut Na E 
Alter von 64 Jeet 3 2 Im 
unſeres geliebten Gatten, fee en Tod 
Schwiegervaters, Bruders, 1 
und Onkels, des königlichen Nez 9 
Anwalts und Notars echts⸗ 


Eduard wolff 


bierfelbft, zeigen tiefbetrübt erge⸗ 


enſt an 
Die Hinterbliebenen. 
3 OS., den 11. Juni 1876, 
ie Beerdigung findet Dinstag, 
Nachmittag 6 Ubr, ſtatt. 


Heute Nachmittag ſtarb hier nach 
längerem Leiden der Königl. Rechts⸗ 


anwalt und Notar 
err Wolff. 


Er verband Treue und Fleiß in ſeinem 
Amt mit einem woblwollenden Be: 
denen. Sein Scheiden hat uns 
Werzlich ergriffen. 2460 
Däallenderg OS, den 11. Juni 1878. 
ie Richter und der Rechtsanwalt 
bei dem Königl. Kreisgericht. 


5 


Heute früh ſtarb unſer lieber kleiner 
Max 2435] 


Waldenburg, den 10. Juni 1876. 
Dr. Dierich und Frau. 


Geſtern, Nachmittag 1 Uhr, entſchlief 
nach langen Leiden unſer geliebter Sohn, 
Bruder und Schwager, der Buchhalter 

Joſeph Fabiſch. 
Dies zeigen um ſtille Theilnahme bittend 
tiefbetrübt an 
6190] Die Hinterbliebenen. 
Tarnowitz, den 12. Juni 1876. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Herr A. von Blücher 
auf Jürgensdorf mit Fräul. Auguſte 
v. Levetzow in Doberan. Oberlehrer 
an der kgl. Landesſchule zu Pforta 
ei r. Dieck mit Fräul. Eliſabetb 

on 1 pe Prof 5 
erm e: Herr Profeſſor Dr. 
Brunner zu Merſeburg mit Fri. Anna 
a 
offizier im Kgl. fä uſ. 
Regt. Nr. 18, Herr Freihr. P. Rönnerig 
in Großenhain mit verw. Frau Mars 
garetbe v. Thielau, geb. ardt. 
Geburten: Ein Sohn: Dem 
Paſtor Herrn Müller in Prieſſen. 
Dem Regierung: und Baurath Herrn 
Leßhafft in Berlin. — Eine Tochter: 
em pract. Arzt Herrn Dr. Uttech in 
Frankfurt a. 8. Dem Prem. -Lieut. 
d. Landw.⸗Cavallerie Herrn Grafen 


v. Weſterhold⸗Gyſenberg in Sythen. 
Dem Paſtor Herrn Medenwaldt in 
Groß⸗Streſtz. 


Todesfälle: Frau Con ſiſtorial⸗ 
Rätbhin Anna Schubring, geb. Valen⸗ 
tin in Deſſau. Frau Hauptm. und 
Rittergutsbeſ. Louiſe Wermelsklirch, 
geb. Huyſſen. Verw. Frau Bürger: 
meiſter Kaumann, geb. Löben, in 
Reppen. Capitain-Lieut. a. D. Herr 
ui 3-1 . * a. 5 8 

au an e Bohn, 
geb. Jeſchke, in Pförten NL. 


Lobe Theater. 


Dinstag. Mit zwei neuen Bil⸗ 
dern und verſchiedenen neuen 
Touplets und Geſangseinlagen. 
stehn . 80 Stunden. [8501 
5 au en. 

Mittwoch. Heede Vorſtellung. 

F. 2. © Z. d. 13. VI. 7. J. 

5 1 


. 
Verein für Geschichte und Alterthum 


esiens, 
Mittwoch, den 14. Juni, 
Abends 7 Uhr: [8495] 
Herr Prof. Dr. Lindner: Ueber 
Herzog Johann von Görlitz, 


|Simmenauer Garten. 


Großes Coneert, 


ausgeführt —. 


von Auf — AR n £ * 
eten der Familie 2 
Dam Fahrten 
nach amp) ‚Döwiß, Aiden, 


Weitzmann, 
„ubfabrt des Dampfers „Breslau“ 


der Engländer Brothers Hickin und 
von der Königsbrücke, 


des 9 7 U E 040 
fang L. dicht an der Promenade, täglich Nach⸗ 
Entree: Herren 25 Pf. mittags von 2 Uhr ab alle 2 Stunden. 
Jeden Sonntag: 


Damen und Kinder 10 Pf. 
Extrafahrt nach Maſſelwitz. 
Zelt⸗Garten. Abfahrt 55 Kan 7 N Er 


Täglich: — 18502 Ragfabrt von Maſſelwitz 11% U. Bm. 
n Herrn. 2 1 mi 
CONOCRER a [834] Schierſe & Schmidt. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Extra- Fahrt. 
Dresdener Dampfer 


Breslau. 
Ertrafahrt nach Dyhernfurth 
Donnerstag, den 15. d. M. 
Abfahrt früh 7 Uhr. 
Rückfahrt 7 Uhr Abends. 
Fahrpreis hin und zurück 2 Mark. 
Abfahrt von der Neuen⸗Oderſtr. 


Oderschlösschen 


Heute Dinstag, den 13. Juni, von 
Uhr ab: [3489] 


Gemengte Speiſe. 
Von 2 bis 5 Uhr Concert auf dem 
Dampfer „Kaiſer Wilhelm“. Von 
5 Uhr ab Concert im Oderſchlößchen 


Paul Scholtz s Ene“ 
Heute Dinstag: 
Garten ⸗Concert 
von der Capelle des 11. Regiments, 

Capellmeiſter Herr Preplow. 
Anfang 7½ Uhr. 8503] 
Entree: Herren 25 Pf., 
Damen und Kinder 10 Pf. 


Hildebrand's 
Etablissement. 


Heute Dinstag: 2 6 
Großes Militär⸗ 
Coneert, 


ausgeführt von der Regts ⸗Muſik 
des Leib ⸗Kür.⸗Regts. (Schleſ.) Nr. 1 
unter Direction 
des Capellmeiſters Herrn F. Grube. 
Bei eintretender Dunkelheit: 


Erleuchtung der orientali⸗ 
ſchen Feuer⸗Fontaine 


gen eines Rieſen⸗Luftballous. 
Es ladet ergebenſt ein 
J. Rexroth. 


Am Weidendamm No. 9 


(früher Bögel's Neſtauration) 
beute, Dinstag, Gemengte Speiſe. 


J. Gotimann. 


Der geſammten Heilkunde 


Dr. D. Hönig 


7454] aus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 8-11 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranke. 


Sprechſt. f. Hautkranke 


täglich von 9—11 und 3—4 Ubr. 
Für Arme unentgeltlich. [7145] 


Dr. Ed. Juliusburger, 


Anfang 7 Uhr. [8524] 
Entree: Herren 25 Pf., Damen 10 Pf. 


Deutſcher Kaifer, fr. Volkstheater, 
Friedrich ⸗Wilbelmſtr. 13. 
Täglich: Concert und Vorſtellung. 
Auftreten der Fabig ſchen 
Künſtler⸗Geſellſchaft, beitebend aus 
7 Chanſ.⸗Sängerinnen u 2 Komikern. 
Zum Schluß: Plaſtiſch⸗lebende Bilder. 
Anfang des Concerts 6½ Ubr, 

Entree 30 Pf. 1 
Ein Dr. phil. ertheilt billigen Unter» 
richt in allen Gymnaſtal⸗ u. Real: 
Fächern, auch im Span., Ital., Ruſſ., 
Poln. Offerten sub A. 28 an die Expe⸗ 
dition der Brel. Zeitung. 


In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts-Vertrages laden wir 
hierdurch unſere ſtillen Geſellſchafter zu einer außerordentlichen Ver⸗ 
ſammlung aller Betheiligten auf [8376] 

Freitag, den 14. Juli d. J., 3 Uhr Nachmittags, 
im Sitzungsſaale unſeres Banfgebäudes, Albrechtsſtraße Nr. 35/36, 
ergebenſt ein. 

Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über den Antrag: Die von der 
Emiſſion des Jahres 1872 nicht bezogenen 500,000 Thlr. Schleſiſche 
Bankantheile nicht auszugeben, vielmehr das Grundcapital um dieſen 
Betrag zu reduciren. 

Zur Ausübung des Stimmrechts ($ 19 des Geſellſchafts⸗Vertrages) 
haben die Betheiligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens drei Tage vor 
obigem Termine in den Vormittagsſtunden von 10—12 Uhr in 
unſerem Wechſel⸗ Comptoir zu deponiren, oder deren Beſitz uns glaub: 
haft nachzuwelſen und dagegen die Einlaßkarten in Empfang zu 
nehmen. 

Breslau, den 9. Juni 1876. 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Fromberg. Moser. 


Verein Breslauer Bauintereſſenten. 
(Baumarkt.) 


Hauptverſammlung Mittwoch, den 14. Juni c., Abends 8 Uhr, 
im oberen Saale des Cafe restaurant. 
Tagesordnung: 

a. Vorlage des Statutenentwurfs. 

b. Aufnabme von Mitgliedern. 

e, Wahl des Vorſtandes. 
Zur recht regen Betheiligung an dieſer Verſammlung ladet alle Bau⸗ 
intereſſenten ein 507] 


Das proviſoriſche Comite. 8 


W. Baron, Ernſt Bauer, Louis Bodländer, Gendebien, 


Kaufmann. Kaufmann. Kaufmann. en 
Glier, Gliwitzki, Hähndel⸗ . Soffnauer, 
Tiſchlermeiſter. Zimmermeiſter. Schieſerdeckermeſſter. Bau, Unternehmer 
Matulke, ende, E. Nowag, Nachner, 
1 Maurermeiſter. Sn 5 ar dbauer. 
on Raumer, ewitz, „Nunge, B. Schleſinger, 
Bau⸗Untern Kaufmaun. 


lenburg, Tſchirner, Ad. Wend e m 2 
unte große Pferde-Verloofung 
a zu Hannover. 
BEE Ziehung am 3. Juli d. J. 


N Hauptgewinn: 
eine elegante Aſpäunige Equipage, 
0 Werth 10,000 Mark. 
60 edle Neit« und Wagenpferde und dan werthvolle 12757 


Looſe à 3 Mark ſind noch zu beziehen durch 
' A. Molling, General⸗Debit in Hannover. 


ohne Entree. Zum Schluß: Auffſtei⸗ fol 


ſemittirten Prioritäts + Obligationen Litt. F. eine neue 


9. den 13. Ju 


| Nübenzucker 


zu Groß Mo 
Außerordentliche General⸗Verſammlung. 


Die p. t. Acttonäre werden hiermit zu einer anßerordentlichen Generals 
Verſammlung auf 8492 


Dinstag, den 20. Juni 1876, Nachmittags 4 Uhr, 
in das Conferenz⸗Zimmer im alten Börſengebäude 
am Blücherplatz 


eingeladen. 
5 Tagesordnung: 
1) Beratbung und Beſchlußfaſſung über das von dem Directorium eine 
gebrachte neue Geſellſchafts⸗Statut. 
2) Im Fall der Annahme deſſelben 
a. Wahl von 7 Mitgliedern des Aufſichtsralhes nach Maßgabe des 
neuen Geſellſchafts⸗Statuts ($ 15), 
b. Beſchlußnahme über die nöthigen Uebergangsbeſtimmungen. 
Der Entwurf des neuen Statuts iſt den aus dem Lagerbuch erſichtlichen 
P. t. Actionären durch die Poſt überſandt und liegt außerdem bis zur Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung im Comptoir des Herrn Geh. Commercien⸗Rath Kraker, 
Ring 5, zur Einſicht aus. 
Breslau, 12. Juni 1876. 


Das Directorium | 


ZI 


Die auf unſeren Stationen angeſammelten alten, zu Betriebszwecken nicht 
verwendbaren Eiſenbahnſchienen, welche ſich namentlich zu Bauzwecken 
eignen, ſollen fortan auch im Wege der freihändigen Vereinbarung — ab 
Lagerplatz — gegen Baarzahlung verkauft werden und kann die Auswahl 
der benöthigten Anzahl Schienen Seitens der Käufer an Ort und Stelle er: 
0 


gen. 
Hierauf Reflectirende wollen ihre bezüglichen Anträge je nach Bedarf 
n d i 


an die VI. Betriebs⸗Jnſpection zu Berlin, 
„ 1 RR 5 A sm a. O., 
N * II. [23 „ * uben, 
„ Mh VII. „ 17 „ Sagan, 
| j a) 9 „Breslau, 
oder hinſichtlich der auf unſeren Gebirgsbahn⸗Stationen lagernden Schienen 


18481] 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn. 


MR 


2 


Die Lieferung bon 


8482 
4000 Kubikmetern Kiefern⸗Klobenholz run 


[6191] | Nirolaiſtr. 44/45 (am Königsplatze). ſoll a Wege der Submiffion vergeben werden. 


Schleſiſcher Bank Verein. | 


ermin hierzu iſt auf 

a Montag, den 26. Juni d. J., Mittags 12 uhr, a 
in unſerem Geſchäfts⸗Locale, Koppenſtraße Nr. 88/89 hierſelbſt, anberaumt, 
bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
k r „Submiſſion auf Lieferung von Klobenhol;“ 
eingereicht fein müſſen. 8 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags 
im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften 
der Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 8. Juni 1876. 


Königliche Direction 
der Wederſdleſſc⸗Märſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Zahlung der am 1. Juli c. fälligen B alen der Prioritäts⸗Actien 
und Obligationen ohne Littera, Litt. B., C., B., E., F., G. und K. wird, 
mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage, täglich Vormitlags ftattfinden: 
a. in Breslau: bei unſerer Hauptkaſſe vom 1. Juli c. ab, 
b. in Berlin: 
bei 5 Bank für Handel und Induſtrie 


un 
bei dem Bankhauſe S. Bleichröder, 
c. in Dresden: } 
bei dem Bankhauſe Gebrüder Guttentag, 
d. in Leipzig: 
bei der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Anſtalt, 
e. in Hamburg: 
bei dem Bankhauſe Ed. Frege & Co. und 
bei dem Bankhauſe L. Behrens & Söhne, 
f. in Frankfurt am Main: 
bei der Filiale der Bank für Handel und Induſtrie, 
g. in Darmſtadt: 
bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
h. in Magdeburg: 
bei dem Bankhauſe C. Bennewitz 

Die Zins⸗Coupons find mit einem von den Präſentanten unterſchriebenen, 
nach den Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl und den 
Geldbetrag ergebenden Verzeichniſſe einzureichen. 

Gleichzeitig wird zu den durch das Privilegium vom 12. Din 1866 

die rie 

Zins⸗Coupons nebſt Talons für die Zeit vom 1. Juli 1805 bis 0. Jun 
1886 gegen Rückgabe der alten Talons ausgegeben. Die Ausgabe erfolgt: 
1) in Breslau in unſerem, im Directorial⸗Gebaude belegenen 
Zins⸗Coupons⸗Ausreichungs⸗Bureau, parterre, Zimmer Nr. 10, 

2) in Berlin, Dresden, Leipzig, Hamburg, Frankfurt a. M., 
} DEREN und Magdeburg bei den oben bezeichneten Zahl⸗ 

ellen. 

Bei der zu 1. genannten Ausgabeſtelle ſind die Talons mit einem, bei 
den übrigen mit zwei Nummer⸗Verzeichniſſen einzureichen und werden bei 
der erſteren die neuen Couponbogen ſofort ausgetauſcht, während von den 
letzteren ein Exemplar des Verzeichniſſes mit Quittung über die eingelieferten 
Talons fofort zurückgegeben wird und die Verabfolgung der neuen Zins⸗ 
Coupons 8 Tage darau 94975 Rückgabe der Quittung ſtattfindet. 

Breslau, den 7. Juni 1876. 


Direetorium. 


in der Zeit vom 1. bis 20. Juli e. 


m Für 15 Mark 50 Pr!!! 
liefere ich 100 Stüc echt importirte Havanna-Eigaren 1873er Ernte. 


B. Meister Cigarren Import⸗Geſchäft. 


Albrechtsſfraße 17, Ecke Biſchofsſtraße. [8232 
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HSaupt⸗Abſchluß 


für das Rechnungsjahr 1875. 


Live. 


1 Activa. Hetze Passiva. Betrag 
5 Nr. Nr. 
5 3 — 
i 
5 I; Koſten der Bahn: Anlage, einſchließlich der Beſchaffungskoſten der Betriebsmittel: 19 Anlage:Capital: 
E, für die im Betriebe befindlichen Bahnſtrecken 74,911,676 K 79 % a. Stamm⸗Aetien: 2 
h 2) für die im Bau begriffenen Bahnſtrecken 18,955,539 „30, 93,847,216 9 2 I. mien . Bann M 
II. Geldwerth der in den Depots, Werkſtätten ꝛc. vorhandenen Beſtände an Bau⸗ 7 N ee Sun 557860 5 0 25 
N ) Betriebs, Bahn⸗ und Werkſtalts⸗ Materialien. ꝑ k 3,739,205 2 0 I. Emiſſion 2 5 a 991 32 A 
Hl. | Diverſe Vorſchüſſe aus disponiblen Baarbeſtänden: b. Prioritäts⸗Actien und Obligationen: 
a. der Baufonds Re IE N RER VEETENER- 6,648,060 Ay 55 1) Prioritäts⸗Actien: 
b. des Betriebs Fonds . = e „ 71... 2 Pirat Beinen ) _ 864,600 „ 
n e : 
F 8.581 kf. 26 k. 7174 882 26 Litt. A. bis K. 78,800,000 Ar 57,190,500 „ 5 
IY. | Geftundete Braten u une enr: RER a SALE —.— 178/169 65 W Gmitfion 60000000 . e 58,055,100_ — 09055, 100 — 
V. eſtand an e 2 . etriebs⸗Fonds: 
i 1) rg 1 0 885 3 FERN 2 nehme „„ EEE Te N TE ER 9,560,954 NR 59 % 
85 a der u: FFP ne Ne En a alsre.e de „177,30 — usgabe: 
N b. des Reſerde⸗ Fonds W da. 101,729 = 10 3 a. Vettiebs⸗Ausgabe ** 4,783,875 r 59 % 
k e. des 8 F 274,998 „ 15 „ | b. Zinſen der Prioritäten . 1,882,535 „ — „ 
18 d. des Beamten⸗Penſtons⸗Fondd sss 708,160 „75 „ e. Amortiſation der Prioritäten „500 „ — „ 
5 e. des Beamten: und Arbeiter⸗Unterſtützungs⸗Fonds 2,110: 782, d. Rücklage zum Reſervefonds „ Mn 8 
ke 2) an Cautionen ꝛc., nach dem Nominalwert 3,042,923 „ — „ 17.309.241 1:75 e. Rüdlage zum Grneuerungs⸗ 748,244 
VI. ] Zinsdar angelegte Kaſſenbeſtande: **. R — 
1 in Wechſeln und ausſtehenden Darlehneee nn 516 487 | 49 7,295,154 „ 50 „ 
5 VII. Baarer Kaſſen⸗Beſtand e 97,703 | 74 5 a Mithin Ueberſchuß 2,265,800 r — A 
7 5 Summa der Activa 8,561 fl. 36 kr. | 122,862,506 — Hiervon geben ab: (cfr. laufende Nr. X.) f 
2 f 25 Ab: Summa der Paſſive gn 8,561 „ 36 „ 120,917,706 a. S des Stamm. Actien · 2,145,230 f — 4 
12 Mithin Ueberſchuß der Activa über die Paſſ.tn F 1947900 — b. Königliche Eisenbahn Steuer. e 
5 repräſentirend den Capitalbetrag der bis ultimo 1875 amortiſirten Prioritäts⸗ eee 2.523 „ 80 „ 
h g Actien und Obligationen. 8 | 2 — 2288 801 05 
N Anmerkung: — „02 „_ 
9 * 1 5 0 
adi. An diverfen Cinnabmen und Rack⸗Cinnabmen find außerdem zue III. ee 1870 ſu Übertragen. e ee 26,908 98 
b Bahn⸗Anlage verwendet 8 5,024,624 Rx 39 % Bestand in baarem Gelde (einihl. 5000 Kr Rücklage) 53,326 N 39 
. | Uin Effecten (113,100 Sy) nach dem Courswerth 101,729 „ 10 „ 155,055 | 49 
5 IV. | Erneuerungs Fonds. l 
* | Beſtand | in baarem Gelde (incl. 748,244 f | 1,339,292 9 59 3 
= | in Effecten (303,000 NN) nach dem Courswert 274,998 7 15 ½% 1.614.290 74 
. re e EN 20 W 93 A 
| in baarem Gelde ... .. caswenserecveneren 1,5 e 
Beſtand 0 in Effecten (723,200 Ar) nach dem Courswerth 708,160 „ 75 „ 709.681 | 68 
VI. Beamten und Arbeiter⸗Unterſtützungs⸗Fonds: 
ö Vorſchuß in baarem Ge lde ö 405 K 72 0 
ö Beſtand in Effecten (4500 Ay) nach dem Courswerth .. 4,110 „ 75 „ 3705 | 3 
3 vn. Wertſatte⸗Arbeiter⸗Krankenkaſſe: ; 
1 Heftand in baavem e dunstnaeeenaareeeee e 1,146 | 53 
5 VIII Beamten⸗Kleider⸗Kaſſe: 
ber Bektarid inan „ 25,967 33 
f Dale K icht zur Einlöſung geto Zins \ 
1 Beträge der noch ni inlöſun mmenen Zins- 
} 3 Goupons pro 875, fowie ver Zins⸗Coupons 
/ und Dividendenſcheine früherer Jahre, der noch 
5 nicht zur Einlöſung präſentirten, Behufs der 
k Amortiſation ausgelooſten Prioritäts⸗Actien und 
5 Obligationen (incl. des Amortiſations⸗Ueber⸗ 
55 ſchuſſes), an Cautionen aufgenommenen Dar⸗ 
a lebnen zur Fortführung des Baues der neuen 
2% Bahnlinien und geitundeten Rechnungsbeträgen 
: ſowie an diverſen Depoſitenn 4,508 fl. 75 kr. 7.086.959 20 
! X. Betriebs⸗Ueberſchuß pro 1875: RR 
h Emiſſion I. bis VI. efr, laufende Nr. la. 1 und 2 abzüglich der noch unbe 
5 gebenen 393,000 Ay. = 
a a. Dividende des Stammactien⸗Capitals 
. 37,857,000 Kr, hiervon 5 7 ᷑ “ “' ..... „ 2,145,230 Nr — % 
F b. Königliche Eijenbahn-Stewer-----....-.+....-- 91,137 „ 22 „ 
eee BON AN EN I RETER 2 7 17 2.238.891 02 
0 8529] : I. 3 Aus dem Kaſſenbeſtande pro 1876 vorgeſchoſſens 4,052 fl. 61 ke. MT 
— — 
N Sams 8,561 fl. 36 kr. | 120,917,706 | — 
} Anmerkung: 
ad Ib. Die Differenzen zwiſchen den Emiſſious⸗ und den aus geworfenen 
2 Beträgen beftehen in den unter den Activen nachgewieſenen Capital⸗ 
| Beträgen der amortiſirten Prioritäts⸗Actien und Obligationen. 
18 
Dberſchleſiſche Eiſenbahn. Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die zur Herſtellung des Empfangsgebäudes in Sorau erforderlichen Ar⸗ 
beiten und Lieferungen, als: 5 
Ben 1) Erd, Maurer- und Steinmetzarbeiten, 
2) Zimmerarbeiten, 
3) Klempner⸗ und Dachdeckerarbeiten, 
4) Tiſchlerarbeiten, 
5) Schloſſerarbeiten, 
6) Glaſerarbeiten, f 
7) Maler⸗ und Anftreicherarbeiten, 
8) Töpferarbeiten, 
9) Asphaltarbeiten, 
KR 10) Lieferung eiſerner Träger, . \ 
ſollen in öffentlicher Submiſſion vergeben werden und haben wir hierzu einen 
Termin auf Dinstag, den 27. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, anberaumt. 
Bedingungen und Anſchlags⸗Extracte find von uns zu beziehen und für die 
Arbeiten ad 1 bis 9 je 2 Mark vorher einzuſenden. Die Bauzeichnungen 
ſind auf der Bauſtelle oder in unſetem hieſigen Bureau einzuſehen. Offerten, 
welche mit geeigneter Aufſchrift zu verſehen ſind, werden von uns bis ſpä⸗ 
teſtens zur Stunde des Termins entgegengenommen und dann im Beiſein 
der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet. 

Glogau, den 8. Juni 1876. 8483] 


6 N [ 
Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſt chaft. 


In unſerer Werkſtatt zu Oppeln ſtehen zum Verkauf durch Submiſſion: 
1 1 ausrangirte Locomotive, [8451] 
1 1 Tender und 2 Reſerveachſen. 5 

Die Bedingungen des Verkaufs find von unſerer Kanzlei, Breslau, Ber: 
limerſtraße 76, zu beziehen. Offerten find, nach Vorſchrift in den Bedingungen 


Seit dem 1. Juni c. iſt zum Tarife für den Deutſch⸗Oeſterreichiſch⸗Unga⸗ 
riſchen Verbandperkehr vom 1. Juli 1875 ein Nachtrag VII., enthaltend er⸗ 
mäßigte Frachtſätze für Getreide, ſowie directe Frachtſätze für Borſtenvieh⸗ 
Transporie in Wagenladungen von Budapeſt und Steinbruch nach Berlin, 
a getreten und bei den Stations⸗Kaſſen Breslau und 852775 zu 

aben. 852 

Mit obigem Zeitpunkte find auch die Frachtſätze des Stettin⸗Nordoſt⸗ 
ungariſchen Verbandtariſs vom 1. September 1875, mit Ausnabme dere 
für Bodrog-Keresztur, welche noch bis zum 1. Auguſt cr. in Gültigkeit ve 
bleiben, außer Kraft getreten. 

Breslau, 9 Juni 1876. 


Kö igliche 


N Die Lieferung bon ca. 1400 (fd. Meter eichenen 
reſp. kliefernen Gleisſchwellen, ca. 240 lfd. Meter desgl. 
Mauerſchwellen, ca. 1600 Q.⸗Meter kiefernem Boblen⸗ 
belag für die Unterführungen der Fortfübrungsſtrecke 
der Berliner Verbindungsbahn fol im Wege öffent: 
licher Submiſſion verdungen werden. . 
Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen 
erliegen täglich von 9 bis 1 Uhr in dem Bau⸗Bureau, Mühlenſtraße 49/50, 
raus und ſind daſelbſt auch die Formulare zur Aufftellung der Submiſſions⸗ 
Offerten zu entnehmen. ; 
Diefelben find frankirt, berfiegelt und mit der Aufſchrift: 
Submiſſion auf Lieferung von Brückenſchwellen und Boblenbelag für 
die Fortfübrungsſtrecke der Berliner Verbindungsbahn 
bis ſpäteſtens Donnerstag, den 22, d. M., 12 Uhr Vormittags, in dem 
genannten Bureau abzugeben, woſelbſt zur bezeichneten Zeit die Eröffnung 
der eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submitten⸗ 
ten erfolgen wird. } 
Berlin, den 7. Juni 1876. 8336] 


Der Abtheilungs Baumeiſter. 
Gutsverkauf? Guts⸗Verkauf! 


U. 

Ein landtafliches Gut von 100 Joch] Ein Gut in der Nahe von Goldberg 
oder 235 Morgen Weizen⸗, Getſte⸗ in Schleſ., an der Chauſſee. in ebener 
und Haferboden, 2 Meilen von der und ſchönſter Gegend, Gebäude maſſiw, 
Landesgrenze, . Stunden von Pro: | Wohnhaus ſchön im Garten, das Ganze 
vinzialſtadt und Bahn entfernt, in bietet einen ſehr ſchönen Anblick; mit 
Oeſterreich⸗Schleſien an Cbauſſee ge⸗[87 Morgen beiten, tief cultivirten 


Sub miſſion. 


r 
ee 
W 


| Direction. 


1 Eisſchränke 


ür Haushaltungen und 
Reſtaurationen 


N | empfiehlt in größter Auswahl 


‚Joh. G Ott. Jäschke, 
n . Hileemann, 


. 


* 


Ning 17. (8431 


und bis zum 28. Juni c. an uns einzureichen. Die Direction. 


Feſte Capitalien 


gegen Hypotheken auf Güter in der 


Brandenburg, ſind mir von einem Staats⸗Inſtitute per 1. Juli 
bei 4% pCt. Zinſen al pari zur Verfügung geſtellt. — Proſpecte liegen 
bei mit zur gefälligen Durchſicht. 

2 Siesf. Silber mann, Breslau. Goldene Nadegafle Nr. 23, 
0 Kaufmann und Güter⸗Agent. | 


I 
F 


5 
1 


Holzeement, u. Dachpappenfabrik 


rovinz Schleſien, Sachſen und 


in Breslau, Nendorfitrafe Nr. 56, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Delcement: und Pappbedachungen 
unter mehrjähriger Garantie, von Asppalt⸗Fußboden und Iſoli⸗ 
rungen, zur Reparatur fehlerhafter Bedachungen, und hält Lager 
don: Asphalt. Goudron, Dachpappen, Dachpapier, Holzeement, 
Dachnägel, Steinkohlentheer und ⸗Pech, dreikantige Dachleiſten 
und Asphaltlöſung, welche ſich als Ueberzug für Pappdächer bewährt. 


2 


legen, wird bei einer Anzahlung von] Boden, nebft 2 Morgen Wieſe, leb. 
10 bis 12 Mille Fe günftigen Be⸗ und todt. Inv. complett mit allen 
dingungen und ſeſtem Hypothekenſtand Maſchinen; 5000 Thlr. Pfandbrieſ⸗ 
zu verkaufen beabſichtigt, und werden] Schulden. Anzahlung nach Ueberein⸗ 
Reſlectanten erſucht, gefällige Anfragen | kunft. Ernſtliche Selbfttäufer erfahren 
unter Chiffre M. K. 52 an die Exp.] das Nähere bei Beſichtigung durch 
der Breslauer Zeitung zu richten. Suſtav Schumann in Goldberg in 

15,000 M. find auf pupill. Hypoth., Schleſien. [2433] 


5 pCt. verzinslich, ſofort zu vergeben 
Für Geſchlechtskrankh., Ausflüſſeꝛc. 


unter fr. Chiffre H. O. 18 Exped. der . 
Bresl. Zig [2441] Wundarzt Lehmann, Schweidn.⸗St. 53. 


15 e 4 
n 5 i . 
4321 5 4 0 egiſter Ka 


F. Markt 


und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
„ ge⸗ 
borene Kozlowski, hier heute einge: 


lichte Kaufmann Fanny Markt 


tragen worden. 


reslau, den 7. Juni 1876. 


Sol, Stadt Gert. Abtb. I. J 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 


4322 die Firma [514] 


M. Luſtig 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Max Luſtig bier beute eingetragen 


worden. 5 
Breslau, den 7. Juni 1876. 


— 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
a 515] 


4323 die Firm 
ſtein 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Leopold Epſtein bier heute eingetra⸗ 


gen worden. 
Breslau, den 7. Juni 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter 
4324 die Firma E 
Eugen Chachamowitz 


und als deren 


eingetragen worden. 
—— den 7. Juni 1876. 


Bekanntmachung. 


4325 die Firma 


P. Kleczewski 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt . 


517 


und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Paula Kleczewski, 
geborene Löwy, hier heute eingetragen 


worden. 


Breslau, den 7. Juni 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei 
Nr. 43 15 der Uebergang der Firma 


Eduard Kleinke 
durch Vertrag auf den Kaufmann und 


Ilaſermeiſter Franz Guſtav Eduard 
b. unter Nr. rg 


leinfe bier, 
ıma 
Eduard Kleinke 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Guſtav 
leinke hier heute einge⸗ 


und Glaſermeiſter Fran 
Eduard - 
tragen worden. 
Breslau, den 7. Juni 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1450 das Erlöſchen der Firma 
N Carl Adler 
dier heute eingetragen worden. [519] 
Breslau, den 7. 


1 1876. 
agl. Stadt, Gericht. Abth. I. . 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3781 das Erlöſchen der Firma 
Theodor F. May 
dier heute eingetragen worden. [520] 
Breslau, den 7. Juni 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 5 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
deute bei Nr. 128 die Auflöfung der 
offenen Handels⸗Geſellſchaft 

. Schlefinger & Landsberg 
dierſelbſt, ſowie das Erlöſchen der 
Firma derſelben und in unſer Procuren⸗ 
N egiſter bei Nr. 718 das Erlöſchen der 
Fir Georg Lühe für die vorgenannte 

rma ertheilten Procura eingetragen 
worden. 5210 

Breslau, den 8. Juni 1876. 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 

Bekanntmachung. 

> In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
eute bei Nr. 1130 die Auflöſung der 
offenen Hanvelsgefellihait [522] 
. chleſinger & Fränkel 
Kierfet, ſowie das Erlöſchen der 

ma derſelben eingetragen worden. 

reslau, den 7. Juni 1876. 


Bekanntmachung. 
Der Premier⸗Li u Schleſ. 
das e e . 

Emil Sigismund 
Bine um emmel 

arie Ottilie 

Rei chenbazannette 
5 Königsberg i. 928 7 
mander zu verheirathen 
erſten Wohnſit in Breslau zu neren 
gedenken, haben in dem in d 
richtlichen Verhandlung 


berg, den 24. April cr. anerkannſen 


bevertrage die in Ostpreußen pro, 
dinzialrechtlich geltende Gemeinſchaft 
er Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen. [481] 
Breslau, den 23. Mai 187 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Abth. I. 


haber der Kaufmann 
Eugen Ebachanewit bier heute 


it Nr. 
85107 15 


| 
| 


| 


7 


ö 


6. 


Gras⸗ Verpachtung. 


„Die Verpachtun i 
e g des Graſes im 
Magen Stadtwalde findet 
en 14., 16., 17., 20., 21. 


dane und 22. Juni d. J. 


1189 
Wachenberg, den 31. Mai 1876 f 
Der Magiſtrat. 


U 


| 
| 
| 


1 


Alichs 


Nr. I. verkauft werden. 


werthe von 900 Mark veranlagt. 
beglaubigte 


werden. 


oder anderweite, 
ene Realrechte 
ion ſpäteſtens 


Zuſchlages wird 
am 15. Juli 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


blau, den 20. Mai 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Methner. 


Bekanntmachung. 
mögen des Kaufmanns 


akob L 
zu Ratibor 55 = 


[1232] 


auf den 24. Juni 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


anberaumt worden. 


dem Bemerken in Kenntniß 


weder ein Vorrecht, noch 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den Accord be⸗ 
rechtigen. 
Bilanz nebſt dem Inventar und der 
von dem Verwalter über die Natur 
und den Charakter des Concurſes er⸗ 


h 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Schober. 


Bau⸗Verdingung. 

Zur getrennten Verdingung der auf 
reſp. 614 M. 92 Uf., 2243 M. 50 Pf. 
und 410 M. 61 Pf. veranſchlagten 
Maurer-, Zimmer- und Anſtreicher⸗ 

Arbeiten 

für die an den dieſſeitigen Gebäuden 
notbwendigen Baureparaturen, ſteht 
öffentlicher Submiſſions⸗Termin auf 
Sonnabend, den 17. Juni er., 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Amtslocale, Werderſtraße 
Nr. 23a, an, zu welchem qualificirte 
Unternehmer mit dem Bemerken ein« 
geladen werden, daß Koſten⸗Anſchläge 
und Bedingungen während der Amts⸗ 
ſtunden bei uns einzuſehen find. 

Breslau, den 10. Juni 1876. [1233] 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Nufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenniniß 
gebracht, daß 5 

1) der Werkarbeiter Johann Zie⸗ 
linski, wohnhaft zu Glaubens- 
hütte, Sohn des zu Wolbrom in 
Polen verſtorbenen Hofeknechtes 
Jacob Zielinski, und deſſen 
ebenfalls dort verſtorbener Ehe⸗ 

„ frau Joſefa, geb. Lelonek; 

2) und die Johanna Eiffek, wohn: 
haft zu Glaubensbütte, Tochter 
des Schmelzers Johann Ciſſek, 
und deſſen Ehefrau Franeiska, 
geb. Kielz, beide zu Glaubens⸗ 
hütte wohnbaſt, 

die Ehe mit einander eingehen wollen. 
Etwaige Einwendungen ſind bei dem 


ad. Kon 10 * Unterzeichneten anzubringen. 


Georgshütte bei 
am 10. Jun 
Der Standesbeamte. 

Strähl. 


Lagarahütte, 
i 1876. 


[2432] 


Darlehne gegen ſicheres 
Unterpfand werden unter ſoliden 
Bedingungen vergeben 8515 
Offerten sub A, 3426 an And. 
Moſſe, Breslau. 


Berlin, Oranienſtraße 42. 


Zu dem Grundſtücke gehören 1 Hek⸗ 
tar 17 Ar 20 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrag von 36 Mark, bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 


Der 3 aus der Steuerrolle, 

Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerm Bureau II. 
während der Amtsſtunden eingeſehen 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
5 ite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
0 im Verſteigerungs⸗ 
rmine an [1118] 
Das Urtheil über Ertheilung des 


in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. I., von dem unterzeichneten 
Subhaſtationsrichter verkündet werden. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 


zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord 
Termin 


in unſerem Inſtructions⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 


Die Betheiligten werden . 
eſetzt 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläu 9 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 
ein Hypo: [IR 


Die Handelsbücher, die 


neueſtes Schutz ⸗ 
mittel gegen Sy⸗ 

hilis⸗Anſteckung. 
— Doſis 2 Mark — 


[Holz ⸗ Verkauf. 


Königliche Oberförfterei 
S iche 


b chöneiche. 
Mittwoch, den 21. Juni er., 
Nachmittags 2 Uhr, 
werden im Kretſcham zu Dombſen 


derte bez er Tarrda, 
N utz be rxdorf, 
Schlag 19 Total. : 
Nutzholz: 6 Eichen, 1 Ulme, 3 Pappeln, 
circa 250 Kiefern I/ V. Klaſſe. 
chlag 19 und 19 b.: 


Reiſig IV. Klaſſe. 

Il. n Gleinau, 

Schlag 14 Total. 

Nutzholz: 2 Eichen, 36 Kiefern, 17 Hdt. 
Weichlaubholz⸗Faſchinen. 

Il. Außerdem Neſte de 1875 aus 
Tarxdorf und Kreidel Oberheide. 
Der Oberförſter 
Gudowius. 


Ae 
Bekanntmachung. 

Die auf circa 21,000 Mark veran⸗ 
ſchlagten Maurer ⸗ Arbeiten und die 
auf 35,140 Mark veranſchlagten Zim⸗ 
mer⸗Arbeiten incl. Materialienlie⸗ 
ferung zum Neubau der Turnhalle 
am Ziegelthor, ſollen im Wege der 
öffentlichen Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 

Verſiegelte und mit bezeichnender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, mit welchen 
ſogleich eine Bietungs⸗Caution von 
1000 reſp. 1800 Mark in der Stadt⸗ 
Haupt⸗Kaſſe hier einzuzahlen iſt, ‚find 
bis Freitag, den 16. Juni c., 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Magiſtrats⸗Bureau IV., 
Eliſabetſtraße 10, I., abzugeben, wo⸗ 
ſelbſt auch die Sager aeg und Be⸗ 
dingungen zur Einſicht ausliegen. 
reslau, den 6. Juni 1876. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die auf 5 Mark veranſchlag⸗ 
ten Zimmer ⸗ Arbeiten incl. Mate- 
riallieferung jur Neubau des Ele: 
mentarſchulhauſes nebſt Lehrerwohn⸗ 
haus Kirchſtraße Nr. 1—3, ſollen im 
ege der offentlichen Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 1206 


Verſiegelte und mit bezeichnender ! ft 


folgende Hölzer öffentlich en 


8500 


3 Gewebre; 
Juni c., Vormittags 


am 20. 


verſchiedenes Mobiliar, worunter eine 
Plüſch⸗ Garnitur und ein Buffet: 
ferner Betten, Kleidungsſtücke, ver⸗ 
ſchiedene herrenloſe Sachen aus Monat 
Februar d. J., um 10 Uhr ein 
Pianino in Polixander, ein Flügel 
in Mabagoni und ein Geldſchrank; 
am 22. Juni c., Vormittags 
9 Uhr, im Appellations⸗Gerichts⸗ 
Gebäude gleichfalls verſch. Meubles 
und eine Nähmaſchine gegen ſofor⸗ 
tige baare Zahlung verſteigert werden. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


* 
Nachlaß ⸗ Auction. 
Mittwoch, den 14. Juni, Nach 
mittags von 3 Uhr ab, werde ich 
Große Feldſtraße Nr 8, 2. Etage, 
den Nachlaß des verſtorbenen Herrn 
Oberamtmann Machat, 
beſtehend in guten Mahagoni⸗ 
und anderen Möbeln, Betten. 
Wäſche, Kleidungsſtücken, Por: 
zellan, Glas, Haus- u. Küchen⸗ 
geräthen, Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung berfteigern. [8504] 


G. Hausfelder. 


Bureau: Ohlauerſtraße Nr. 65. 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 
Ein beſcheidenes, wirthſchaftliches 
Madchen wünſcht ſich zu verheiratben. 
Nur ernſtgemeinte Offerten mit An⸗ 


in der Exped. der Bresl. Zig. unter 


Compagnon⸗Geſuch. 
Ein ſelbſiſtändiger Kaufmann in 
einer Provinzialſtadt Oberſchleſiens 
ſucht zur Gründung eines überaus 
rentablen und in dieſem Orte noch 
wenig vertretenen Geſchäfts einen 


Theilnehmer 


mit einer Einlage von circa 9000 bis 
12,000 Mark. welche auch fiber geſtellt 
werden können. 18525 

Gefällige Offerten beliebe man an 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen ; 
ein & Vogler in Breslau unter 


Auſſchriſt verſehene Offerten, mit | Chiffre H. 21374 zu richten. 


welchen zugleich eine Bietungscaution 
in Höhe von 1600 Mark in der Stadt: 
Haupt, Kaſſe einzuzahlen iſt, ſind 1 
bis Freitag, den 16. Juni c., 
Mittags 12 Uhr, 

in unferem Magiſtrats⸗Bureau IV., 
Glifabeiftraße 10, I., abzugeben, wo⸗ 
ſelbſt die Zeichnungen und Bedingun⸗ 
gen zur Einſicht ausliegen. 

Breslau, den 6. Juni 1876. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 
Die Stellung eines Polizei⸗Ser⸗ 
N bierjelbft mit einem jährlichen 
ehalt von 720 M. und 90 M. Mieths⸗ 
entſchädigung foll vom 1 Juli cr. an 


Zu verkaufen! 


1 Gut 140 Morgen gr., Weizenb- 
nahe bei Camenz, m. herrſch. Wohnb⸗ 
u. gr. Gart., Geb. neu, f. 27,000 Thlr. 
Anz. mind. 7000 Thlr., Hypoth. feſt. 

1 Wirthſchaft 50 Mrg. gr. Geb. 
i. g. Bauſt., Camenzer Gng., f. 7300 
Thaler, Anz. 3000 Thlr. Ä 

1 Brettſchneidemühle, _20jähr. 
Beſ., m. alt. u. gut. Kundſch., für 
6000 Thlr., Anz. 2000 Thlr. 

3 Häuſer i. freundl. Lag. d. Stadt 
Patſchlau, m. Gymnaſ. u. böb. Töchter⸗ 
chule, f. Penſion. u. ien, 19 


5. Anz. 
Nachw. d. E. A. Quadfasul in 


beſetzt werden. Civilperſorgungsberech⸗ Patſchkau. 


tigte Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe und eines 
ſelbſt geſchriebenen kurzen Lebenslaufs 
bis zum 25. d. M. bei uns melden. 
Namslau, 10. Juni 1876. [8487] 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Das hieſige Stadt⸗Theater iſt von 
Weihnachten d. J. ab zu vergeben. 
Conceſſionirte Schauſpiel⸗ Unternehmer 
wollen ſich bis zum 15. Juli cr. unter 
näherer Angabe der Verhältmiſſe melden. 
Die Bedingungen werden gegen 
Erſtattung der Copialien hr rg 


werben. [8484] 
Brieg, 7. Juni irt 
1 Seidborn. 
Vacante Bürgermeiſterſtelle 


in Trebnitz bei Breslau. 


Der Poſten des Bürgermeiſters hie⸗ 


In Dresdens befter | 
und ſchönſter Lage 


und deſſen Umgegend babe ich 
die vorzügl. Zinshäuſer, ſowie 
ö derrfaftlide Villen mit alten 


ſchattigen Gärten, mit theilweis 


Stallung, Remiſe ꝛc. von 30,000 
Rmk. bis 300,000 Amt. unter 
den günſtigſten Bedingungen zu 

verkaufen. [8217] 

4 Friedrich Niehe, 

Bank⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft 
in Dresden, Victoriaſtr. 20. 


2 


Vorzüglichſte 
Capitals⸗Anlage. 


Ein ſolid gebautes, im Mittelpunkt 


ſiger Stadt wird mit dem 1. Auguſt er. der Stadt in geſunder Lage befind⸗ 


bacant. 2428 


liches Grundſtück will Beſitzer an ernſt⸗ 


Das penſionsfähige Gehalt beträgt] liche Selbſttäufer ohne Einmiſchung 
2400 M., auberdem an Nebenrebenüen eines Dritten verkaufen. Das Haus 
210 Mark und freie Wohnung im gewährt bei feſtem Hypothekenſtand 


Rathhauſe. 


und mäßiger Anzahlung dem Käufer 


Die Bewerbungegeſuche nebſt Atteſte | einen reellen Ueberſchuß von ca. 1200 
und Lebenslauf der Bewerber find bis] Thalern und bietet ins beſondere für 


ſpäteſtens den 15. Juli er. an den Partiku⸗ 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, Königl. liers die 
Forſtrenpant Herrn Igel, einzureichen. Capitalsanlage. 


Trebnitz, den 9. Juni 1876. 


e 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


cue leiſtungsfähige 


ſicherſte u. ſolideſte 

Kaufpreis 48,000 
Thaler. Reflectanten wollen ihre 
Adreſſen gefälligſt unter Namens⸗ 
nennung sub P. H. 15 in der Exve⸗ 
dition der Bresl. Ztg. abgeben. [6169] 


Sigarzenfabrit m Mannheim Eine Waſſermühle, 


ſucht einen tüchtigen, ſoliden, bereits] beſtehend aus einem neu gebauten 7; 


eingeführten Agenten für ven 


18403] 


Platz Breslau. 


amerikaniſchen und zwei deuiſchen Gän⸗ 
en nebſt Sägemühle und circa 100 

orgen Acker, iſt wegen Kränklichkeit 
des Beſitzers zu verkaufen. Dieſelbe 


Nur ſtreng ſolide, mit guten Refe⸗ liegt X Stunde von der Eiſenbahn 


renzen verſehene Agenten belieben ihre] entfernt. 


Gef. Offerten bittet man 


Offerten unter K. 6641 a an Haaſen⸗ unter den Buchſtaben 8. H. 19 in der 


ſtein & Vogler in Mannheim als⸗ Expedition der Breslauer 


bald einzureſchen. 


Zeitung 


niederzulegen. 12443 


huſen'ſchen Nachlaſſe Betten, Kleider, 
Meubles, 1 Geldſchrank, 1 Pelz und 


9 Uhr, im Stadtgerichts⸗Gebäude 


Der Königl. Auctions -Commiſſar 


Ang. der Verhältmiſſe nebſt Phot. bitte]! 
E. J. 21 bald niederzulegen. [2446] [ 


Decorative 


fahnen, Thurmſpitzen, 


Die Breslauer Baubank, 


Central⸗Bureau: Holteiſtraße 45 (Friedrichsecke): 
fertigt in ihren Fabriken 


Holzbauten: 


Einfriedungen, Verandas, Cottages, Pavillons, Lauben, Hallen ꝛc.; 


chlerarbeiten: 


Thllren, Fenſter, Einrichtungen für Läden, öffentliche Locale, Gärten ꝛc.; 


Kunſtſchloſſerarbeiten: 


Schmiedeeiſerne Gitter, Thore, Thürtüllungen, Candelaber, Conſole, Wind⸗ 

n Pavillons, Lauben, 
. in eleganteſter und ſolideſter Ausführung 

nach eigens zu fertigenden Zeichnungen in zwedmäßiger und geſchmasvoller 

Form und zu billigſten Preiſen. [3216] 


Bauerwitzer 
Portland-Gement-Fahrik. 


Wir offertren unferen beſten feinſtgemahlenen Portland⸗Cemenk 
— für alle Arten Hoch⸗ und Waſſerbauten vorzüglich geeignet — 
zu den billigſten preiſen und garantiren eine abſolute Zug⸗ 
feſtigkeit von mindeſtens 25 Kilogramm pro Quadrat⸗Centimeter 
nach der Dr. Michaelis-Frühling'ſchen Probirmethode. 


Treib⸗ und Glashäaſer ꝛc. 


Im 


Eingehende Aufträge werden prompt effectuirt und auch Proben 


auf Wunſch gratis verſandt. 


12134 


Zeugniſſe von königlichen und ſtädtiſchen Behörden, wie auch 


Auf Dom. 


von anderen Sachverſtändigen ſtehen auf Verlangen zur Verfügung. 


eine Partie Schafe 


meiſtbietend verkauft. 
Beginn der Auction früh 9 Uhr 


Grunau bei Görlitz. 
n 
uction. 


Simsdorf bei Hünern, Kreis Trebnitz, 1% Meile von 


Fickler. 


er 


Breslau und 10 Minuten von der Poſtſtation Hünern entfernt, werden 


Montag, den 26. Juni c., Vorm. 10 Uhr, 


6 Bullen, 1%», 1 jäbrig und Kälber, 8 bis 10 Stück Kühe, 26 Stück 


b.] Schnittochſen verſchiedenen Alters von 3 Jahr abwärts, und ca. 40 Stück 


Kalben, zum Theil tragend, von 2% Jahr abwärts, gegen toroctige A 
1 


Bezablung meiſtbietend verkauft. 


Das Vieh iſt rein Holländer und Date: Race. 


Das Wirthſchafts⸗ 


Mittwoch, den 14. Juni, 


zum Verkauf ausſtellen. 
W. Hamann, Viehlieferant. 


mt. 


und die darauf folgenden Tage werde ich einen 
großen Transport von den ſchon bekannten Retz⸗ 
brücher Kü 
auch hochtragende beſter, ſchwerſter Race, 


en, friſchmelkende mit Kälbern, 


chwertſtraße Nr. 7 
16155 


Gaſthaus⸗Verkauf.] Zahn⸗ und Mundpflege. 


In einer Garniſonſtadt iſt ein gut 


gelegener, ſehr rentabler Balthof mit || 


einigen daran liegenden Morgen Acker, 
Familienangelegenheiten halber, ſofort 
zu verkaufen und bald zu übernebmen. 


Anzahlung 1500 Thaler. Off. unter 
R. 8. 8 an die Expedition der Bres⸗ 
— — 


Brauerei⸗ 
Verkauf!! 


Perſönliche Krankheit, aber 
noch mehr durch den unerwar⸗ 
teten ſchnellen Tod meiner guten 
Frau, ehe ich mich veranlaßt, 
meine Brauerei bierjelhit, im 
beſten Betriebe, vollem Eiskeller, 
mit oder obne Malzſabrik, unter 
günſtigen Bedingungen bald zu 
verkaufen. Nähere Auskunft u. 
Anfragen bitte ich frankirt an 
Herrn C. Hillebrand bierſelbſt 
zu richten. 8352] 

Patſchkau. 

. 


Meine beliebten Salicylpräpa⸗ 
rate als: Salicylmundwaſſer in 
Flacons à 1 Mk. — 6 Flacons 
5 Mk. — Salicylzabnpulver in 
Schachteln a 50 Pf., Salicylzahn⸗ 
tropfen in Fl. à 50 Pf., Sali⸗ 
cylſtreupulver, gegen übelriechen⸗ 
den Fußſchweiß, das Wundlaufen 
ı berhütend, in Schachteln à 50 Pf. 
bringe in empfehlende Erinnerung. 
Droguenhandlung E. Störmer. 
Chemiker u. approb. Apotheker. 
Oblauerſtraße 24/25, 
früher Schmiedebrücke 54. 


Geſchlechts krankheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Pol⸗ 
lutionen, Hautausſchläge und 
Flechten beilt ohne Queckfilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 

Auswärtige brieflich. 5381] 
Dr. August Loewenstein, 

Albrechtsſtraße 38. 


lauer Zeitung erbeten. 


2 3 on 
Stammſeidel Fa, 
Glaswaaren, Zinn ⸗Spielwaaren, 
Bettwärmer, Spritzen, auch Repa⸗ 0 
raturen jeder Art empfiehlt zu billigſten 
reiſen Rudolf Betensted, 
chuhbr. 22, Glas⸗ u. Zinnw.⸗Geſch 


ſchäft wird zu pachten 


eſucht, auch gekauft. [8015] 
Offerten befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vog⸗ 
ler, Breslau, sub Ciffte H. 21372, 


Eis Lp Thema 


Kreuze. 
Kränze. 
Schriften. 


Grab: 


Thürſchilder. Stammkuff. Se li äuslichkeit zu unterziehen vermag, Engagement. 
e e EEE En Te She a AA 
„ mon U 5 
Glas U. Porzellan weiß à Liter 50 Pf., 17 755 e wie fe riſten, Neifende, Lageriſten und lauer Zeitung zu richten. 
für Reſtaurateure u. Conditoren. roth » 60 möglich erwünſcht. 542 Verkäufer aller Branchen werden 


* 
Carl Stahn, Ai. 


Line nur wenig gebrauchte 
Brennerei⸗Einrich⸗ 


tung, Reimann'ſcher Apparat, 


und Dampffaſſe it e. 


weder im Ganzen oder in einzel⸗ 


nen Zpeilen zu verkaufen. 
Näbere Auskunft ertheilt die 
Gräfl. Oeconomie 
Verwaltung zu Naklo 
bei Tarnowitz. 


2 Bir Mabfen pernügent re 5 
trommeln a 2 Mk. kane . 


1 2 Lindenkoblen-Babriz“ 


. Türffs in Köln, & 
Schuhnä 


See vertraut, 1 
Stell 2451 
ſo wie andere Metallwaaren für Schuhmacherbedarf. Gel. Offerten don 4 f. fle 


(Illuſtrirter Preis⸗Courant mit nt mit üder 1000? 1000 Nrn. gratis und franco.) 


Nägel, Nieten, Schrauben, Muttern, Muttern, Haken, Splinte, Draht, 


Springfedern, Ketten und viele andere Eiſenwaaren. 


(Illuſtrirter Preis⸗Courant mit über 5000 Nrn. gratis und franco). 
Mein neu aba — vergrößertes Lager geſtattet mir ſofortige Ausführung 95 jeden Auftrages. 


Page Seinen ti. 


in Fäßchen von 20 — 30 
ain verſendet per 217 
nahme 


F. C. II. Prenzel, 
Grünberg i i. Schl. 


Mauerziegeln 
Zwei Tauſend Schock 


von guter Qualität ſind in verſchiede⸗ 
ner Stärke zu verkaufen 


(Gold⸗Fuchs⸗Wallach) ſtebt 220 Ber 
kauf Kupferſchmiedeſtr. Nr. 2 


„uch anderweitige 1 Ma. 
Offerten 175 A 5 an die 
[6068]: 


SSEDEDIHNOR DEE SEABT., DIR: 1.110003; 
Ein älterer Buchhalter, Correſp., 
Ei ſelbſtſtandiger und exacter Arbeiter, 
ſpeciell mit der 


etzlich dpa mi denn 


el und Stifte, SE 


. tüchtig 


arn⸗, Leinen⸗ und 


[6659] befördert die Expedition der Bresl. Ztg. 


Eine anſtändige Dame, (Jüdin) 
die ſich der Erziehung von 5 kleinen 
Kindern und tbeilweiſen Führung der 


jederz. nachgew. u. placirt d. d. kaufm. 
Bureau. „Germania“ zu Dresden. 


Zum Antritt per 1. Juli c. jene 
einen gewandten [2436] 


Verkäufer, 


gut empfohlen, der in der Manufac⸗ 
iur: und Tuch Branche vollſtändig 


7} 
J. Schenkalowsky, 
in Breslau, Neumarkt 26 


Ein heiteres, anſtän⸗ 
diges Mädchen, welchem gute 
Empfehlungen zur Seite fteben, 
wünſcht Stellung als Stütze der 
Hausfrau oder auch als Ver⸗ 
käuferin. Gefällige Offerten 


Stellung. 


für 3000 Quart Maiſchraum mit Das (Il. 21368) Sub J. K. 100 poſtlagernd W ſurm iſt. 
3 Haynau. J. London. 
i e : bach i. Schleſ. [8514] [ Dabnaun. enden. ſich melden b 
eiſernem Kühlſchif Dominium Pirſcham F 


verkauft billigſt gute eln Confeſſion wird bald zur Stütze 
der Hausfrau geſucht. Dieſelbe muß 
auch mit der Küche vertraut ſein. 
Reflectantinnen wollen ſich melden: 
J. Kochmann’s Hötel de Rome in 


Katto wies. 152425 2425] 


käufer vacant, auch kann ſich ein 
Lehrling zum baldigen Antritt melden. 
8400 den 10. Juni 1876 


loco Bautftelle. W. Bielſt chowsky. 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, wird für ein hie⸗ 
ſiges Schnitt- und Modewaaren⸗ 
Geſchäft, mittleren Genres, per Iſten 
Juli cr. geſucht. 8528 

Selbſigeſchriebene Offerten unter 
Angabe der bisherigen Thätigkeit ſind 
unter Chiffre B. an die Annoncen⸗ 
Expedition Max Cohn & Weigert, 
Zwingerplatz, zu richten. 


2 


12434 


Reifeuſtäbe 


zu engagiren 
Gefl. 


ee Ur —— Fr. Auras, Friedrichſir. 


bei E. Knauer, Korbmacher, 
Brieg, Gerberſtraße 10. 


Ein Pferd 


8 een en mein Eifen- 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
fofertigen Anttitt oder per 
1. Juli einen gewandten 


Buchhalter und Cor⸗ 


S 
— 
5 

welcher 


Ar 

| it ſtels 
Han mi s Wwe. in Leobſchütz. 
ke z. b. Hedanfivort iſt et 


6. 1 M, Manufactnrift, 


ae ſucht per J. Juli Stellung. 
Offerten sub H. 21365 
fene & Vogler, Breslau. [8526] 


Einen pract. Deſtillatent, 
welcher ſich für das A cat eig⸗ 
net und der polniſchen 
tig iſt, 1. zum ſofortigen Kön 


Moritz Loewe, 
Coſel Ob.⸗Schl. 


fc 4 5 Deſtillateur, der 
eben ſeine Lehrzeit beendet, gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen bat und 
für kleinere Reiſen eignet, jucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen per 


Ein Deſtillateur 


mit ſchöner Handſchrift 
führung vertraut, ſucht per 1. 


Offerten erbeten unter O0. . 120 
poſtlagernd Beuthen OS. 


Ein Conditorgehülſe, 


mit guten Seuanifl n verſehen, 5 
Carl Liebig, Nybnik, 


Em cautionsfähiger 


Hotel ⸗K 


mit guter Sauen wird ſofort 


Offerten werden unter 
Chiffre Z. 14 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 


ber ſeine Fähigkeiten und 
einen Charakter empfeblende Zeug⸗ 
Bir beſitzt, kann zu 115 E 


n Ein * 
Pariſer Han 
beabſichtigt eine Filtale feiner Fa · 
brikate (Modeartikel) zu errichte 
und ſucht dafür per bald oder 
ſpäteſtens bis September 1877 ein 
geeignetes Geſchäftslocal, Schweid⸗ 
nitzer⸗, Ohlauerſtraße oder Ring. 
Miethspreis 8 bis 10,000 Francs 
event. auch Hauskauf. Off. unter 
Chiffre R. 1493 befördert das An⸗ 
noncen⸗Bureau Bernh. Grüter, 
Breslau, Riemerzeile 24. 


Reuſcheſtraße Nr. 55, 


zur Pfauen⸗Ecke, iſt per 1. Juli c. 
die 2. Etage zu vermiethen. [8517] 
Näheres Schmiedebrücke Nr 2. 


Die erſte Eta age, 
Kupferſchmiedeſtraße 3 

(gold. Schlüſſel), welche ſeit 10 Jahren 

der bieſige Vorſchuß⸗Verein inne hatte, 

iſt anderweitig zu vermiethen. Das 

Local, im Mittelpunkte der Stadt, 

eignet ſich auch zu ſonſtigen geſchäft⸗ 

lichen Unternehmungen, welche große 

ſaalartige Räume erfordern. drüber 

23 daͤſſelbe eine Wobnung mit ſieben 
ecen, wozu es auf Erfordern wieder 

eingerichtet werden kann. Näheres 

daſelbſt, parterre, bei Strehlow & 

Laß witz. 8499) 


Zu vermiethen 


r. 1. Oetober d. J dicht an der 
Gone dee Okabe, 2 Etagen 
(1. u. 2.) 14 Zimmer zum Hotel. 
— Seldſtreſtertanten belieben ihre 
Adreſſen unter A. Z. an das Cen⸗ 
tral-Annoncen-Bureau in Breslau, 
Carlsſtraße 1, abzugeben. [8509 


Ning 32 


iſt die erſte Etage (über 
dem Entreſol), beſtehend 
aus 8 Piecen und Neben: M 
gelaß, von Michaeli ab 
zu vermiethen. Beſichti⸗ 
ung i 12 und 1 
Ahr ittags er 


im Comptoir wie 


an Haa⸗ 


Sprache mäch⸗ 


ſich 


1. Juli 


[2455] 


und Buch⸗ 


1 = 


nditor. 


ellner 


geſucht. 2429 


man 
er 


Gebrüder Loewy r En 
5 * SEarrs De: 1 Deutſchſteine bei reſpondenten; W bie Ein jung ger Maun, Dis 8 
Brauche betraute Bewerber er: ] Deſtillateur, noch activ, mit allen 
Yrina-Alenivenanren | #4, Schönfe und r e Ein 
if Enge aum Slrianf u as Lehrlings vacant. [8513 am 5 u Mate e rn padıım 5 


Breslau, 


‚Markfeldt, Riemerzeile 10, 


DIE Verſetzung eines Königlichen 

Beamten wird die ganze Ein⸗ 

nichtung, beſtebend aus 6 Zimmern 

\ 5 feinſter Möbel, verkauft. Gleichzei⸗ 

tig Wobnung zu übergeben. [8345] 
Grünſtraße 29, par terre. 


5 Refäbanm. a a4 Thlr., 


2% Thlr. 
. [5849] 


N. Sir Simon, Breslau, Stockgaſſe 9. 


Ra Jede Partie billiger Cigarren 
gegen Kaſſe wird getauft, Offerten 
beliebe man unter A. B. C. poſtlag. 
Ratibor zu veranlaſſen. [2445] 


Für Deſtillatenre. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt 


bei 
II. Aufriehtig Jr., 
Reuſcheſtr. 42. 


Inländische Fonds. 
w 4 105 B 


1 8 10⁰ R 
A 94,50 B 
131, 50 B 
do. 101, 40 B 
nr 85,90 0 
EN — 
BIN f 97 
8 96 B 
e 1 101,50 àa65 bz 
4 1. 96,25 0 Il. 95,65 6 
4% | 101, 55 d2 5000r 1,70 | 
4 . 95, (bz | 
do. do..... 4 H. 9080 * 
44, 101,65 bz 
Pos. Crd. „Pfdbr, 4 95 be 
EN! auge Schl. 4 97,35845 bzB 
5 Posener 4 — 
4 93 0 
RL: 101,25 @ 
42 | 94,30 550 
5 100,50 bz 
5 — 
Ausländische Fonds. 
5 — 
Nang 4 5475 0 
Et 4 58,25 bz 
5 99 6 
Pol. Liqu.-Pfd. 68,25 etbz 


Pfandbr. 


ens 


Steflen-Anerbirten und 
Geſucht. 
Inſertionspreis 1! 15 5 Mitof. die Zeile. 


Ein Primaner wi ante die Ferienzeit 
über eine Hauslehrerſtelle auf 
einem Gute oder im Bade zu über⸗ 


nehmen. 
Buchhändler Herrn Heinrich zilgnen, 
Bernſtadt i. Schleſ. [2456] 


Eine tüchtige 


wird für ein feines Putzgeſchäft 
bei gutem Gehalt p. bald oder 
ſpäter geſucht. 

Offerten E. T. 17 im Brief: 
kaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


Breslauer Börse vom 12. Juni 1876. 


Amtlicher Cours. 


D. Freudenthal, 


opinzialſtadt, in W 
W Stellung. [6189] 


welcher die Milch von 9 Rüden zu 


ntritt auf dem Dominium 
witz bei Namslau melden. [2430] 


Näheres daſelbſt 


Bazar. 
De: Juli c. iſt ein Dodelegantes 
Vorderzimmer im 1. St. Kloſter⸗ 


kann ſich zu ſofortigem 
Kaul · 


Kell nerinnen E 


C OS. 


Gefl. Offerten werden erbeten unter 
A. M. 25 in die Exp. der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann 


AR ſehr A e 1 eine 

Comptoir St 5 we 

Branche, per 1. 188185 
Offerten A; re K. N. 32 

poſtlagernd Beuthen OS. 


Ein tüchtiger Speceriſt, 


der polniſchen Sprache ſowie der Corre⸗ 
ſpondenz mächtig, kann ſich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt oder pr. 1. Juli c. mel⸗ 
den bei S. Sternberg, Nawitſch. 


Ein gewandter Speeeriſt, militär⸗ 3 
frei, der deutſchen und Wien 
Sprache mächtig, ſucht per 15. Juli 
halter oder Verwalter nachweiſt] oder 1. Auguſt c. Stellung. Gefällige 
zefp. verſchafft. Offerten in den Briefk. Offerten werden an die Expedition der 
der Bresl. Ztg. unter Chiffre A. B. 16.1 Bresl. Ztg. unter Chiffre 8. R. 23 erb. 


F Neiſender ? 


u mein Leinen⸗ und B 
waaren⸗ Engros⸗ „Geſchalt 


ſuche ich einen tüchtigen Reiſen⸗ 
den, der Schleſien ſchon mit Er⸗ 
folg bereiſt hat, bei hohem Sa⸗ 
lair zum möglichſt ſofortigen 
Antritt. 6170 


als Aufſe eher. 


Näheres zu erfragen bei 


einen 


S. Lemberg jun. 


Direetrice 


Sechszig Mark Honorar Dem⸗ 
888 der einem tüchtigen Kaufmann, 
30 Jabr alt, i ohne Saul 
eine Stellung als Neifender, Bud 


[2438] 


inländische Eisenbahn-Stammactlen Ausländische Elsenbahn-Astlen und Prioritäten. 


Ein junger Mann, welcher 4 Jahre 
bei der Cavallerie gedient, mit 
schriftlichen Arbeiten vertraut und gute 
Fübrung nachweiſen kann, auch geneigt 
iſt, Caution zu Kon ſucht a 


2 22 an die . ve r Brest. Zig. L. Zig. 


Für mein Leinen, Wäſche⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 


Lehrling, 


Antritt ſofort oder per 1. Juli cr. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht, 
ra ie 2431] Joſeph Blüh. 


S Zwei Söhne 


RA Eltern, mit der nöthigen 
Schulbildung verſehen, 
meiner Manufacturwaaren⸗Handlung 
en ne - e 

Werner,! 


a 10, unmöblirt, zu vermiethen. 
daſelbſt im Aſſecuranz⸗Comptoir, 
1. Seitenbaus, zu erfahren. 16179] 


Gartenſtraße 10a 


iſt die t W. 
Rug n. Ne erre⸗ — 5 pe 
tober zu e 161257 


In Seidorf, 


geſündeſte Lage, direct am Fuße des 
ſchleſ. Rieſengebirges, iſt eine freund- 
liche Sommerwohnung mit ſchönſter 
Ausſicht, beſtebend aus 2 ineinander⸗ 
gebenden Zimmern nebſt Küche, auf 
Wunſch auch Kammer, zu vermiethen. 
Ein das Haus umgebender Garten 
u den angenehmiten ey sem 


Nabere Auskunft . 5 Belper 
8 
Seidorf bei Warmbrunn. 


finden in 


Stellung. 
ßmarkt 14. 


und E 8 Is | Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours Preise der Ger oalien. 
f Amt urs. arl-Ludw.-B.. — 1 
Br.-Schw.-Frb. 4 775 50% dard j4 147 6 ult. 13688 br ee. der Ey: ee Deputation 
en ACDE. | 34% 138 bz Oest.Franz-Stb, '4 | — alt. 450&1. ba , Pro \ 
„ do. B.... . 32 — Rumin, St,-Act.|4 18,75 6 — Waaro schwere . leichte 
R. -U. -Eisenb 4 103,50 75 bz 40. St. Prior. 8 — re höchst, niedrigst. höchst, niedrigst. höchst, niedrigst. 
Re RR NUR TUR Tor . m Pt M. Fl. u. Pr u. PL. M. PL. M. P.. 
b a: 5 — Rasch ee A 5 2 Weizen, weisser. 20 10 19 20 J 22 — 121 — 4 18901820 
. 81. — % 2 do. Selber. 19120118120 | 70 0 8 
3 5 5 2 
| (oländische Elsenbahn-Prioritäte E den — er 17130] 16100 4% % 645 
N a onen. do. Prior.-Obl;| & — 7 rt a 201301201 — 195019 10 18 501 1810 
ie 4 90,75 ene ERS 20 5019 15 
do. Lit. 6.14% 96 5 Centralb..Prior.|5 | — > . 201% %% „1181-4 19715005 80 | 
de. Lit. 9 48 — War 
Bank-Aotien. ; 
27,8 1 . Brel. Disconteb. 4 | 62,75 etbzu 12 
10 Lit. 0. B. 4 98.50 8 do. Maklerbk,j4 4 — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
10. 1873 * 4 2 do. M-Ver,-B.|4 a — zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen, 
40. 1874 4 98,20 0 do. Wechsl.-B. 466 0 de Pro 100 Kilogramm netto. 
SR re Tr 8 1 D. Reichsbank |4% [152 6 — M. Pt M. Pf. M. b 
do. Lit. F 4 101 & 5 Een BL Na 
do. Lit G 4 925 6 Ostd. Bank . fr. 11 i! 
do. Ik H. 4 2 5 Sch.Bänkverein | 4 84,50 G — Winter-Rübsen 1 
. K. 102 bs do. Bodenerd. 4 95 6 = Bommer-Rübden: I 
Leet 4. 110410 6 * > nn I 
4 ra Fe Baal Oesier. Oradit|4 1236 6 lu 28 de ce. SEELE 
do. do. ..|5 104 6 ARTE industrle-Aotlen. 
.- — 92 6 resl, Act.-Ges. 
— Oder-Ufer . 5 104,50 für Möbeil& * * 
Wechsel-Course vom 12. Juni. do. de. St.-Pr. 6 gr Zur Heu 4,30--4,60 Mark pro 50 Kilogramm. 
Amsterd. 1004. 5 k8. 169,30 0 I Paaren 1 5 Br; Roggenstroh 39,00—40,00 Mark pro Schock à 600 Kilogramm 
do. 0 3 12M. 168,80 6 0 4 75 er 
Bel. PL.100Frs, |2% [KS. — do. Wagenb.G 4 — 45 B 
de. 21 2M. — 5 1 4 — er 8 
9 14 1 54 bzB ennersmäarkh, 2 
London 11,Sir 4 — a 5 Laurahütte . 4 57,75 G ult, 57,7588 bz Kündigangs-Preise für den 13. Juni. 
Paris 100 Frs. 4 |ks. | 8120 B Moritzhütte ... 4 — 30 B Roggeu * Mark, Weizen 203, Gerste —, Hafer 185,00, 
do. do. 4 9M. 2 0.-8. Eisenb.-B. 4 * 27 Raps 280, Rüböl 66,00, Spiritus 49.00 
Warsch.1008.R. |6% [ST. 266 G Oppeln. Cement 14. = 
Wien 100 fl.. 45% kS. 168,50 6 Schl. Feuervers. 4 630 bad — 
do. do. ..|4% 2M. 1166,50 6 Ab. Immob. I. 4 — u OR 5 
De Born 2 2 "Notiz von Kartoffel 
7 Fremde Valuten. = 5 82 8910 R Pro 100 Wi a 100 % Tralles loco 4950 B, 48,50 6 
neaten o. Zinkh.-A. — . zink: 2 
20 Frs. Stücke — do. do. St. Fr. 4 — 85,90 6 * 
Oestr. W. 100 fl. 169 b2G Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bankbill. | Ver. Oelfabrik.|4 | — 48 B 
100 8.-R. | 267 ba Vorwärtshütte. | 4 — 15 B 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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